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franai Œrjam (fremgarien), §t. gug.

1. ifartfuitfieii.
A. gJttittier&trdjett.

ffitjam. (©ßama 858), -) ©t. Safob gr.2) 3lm 16. Stpril
858 fcßenft fiönig Subwig, ber beutfcße, auf Sitte feiner ©oeßter

ßilbegarb, Sîbtiffin, ju ßanben beS Senebiftinerinneu =fitofterS
©t. gelir unb Sieguta im ©orfe Büricß feinen ßof (Sham im
Sßurgau im «ßerjogtßum Sllemannien mit allen Bubeßörben, wor*
unter aucß «fitreßen.3) SJiit ©iuwiffigung SiubolfS, bes S e ut«

prie fter S berfelben, »erteißt bie Slbtiffin Subenta in Büricß,
als ©igentßümerin beS Satronat S recßts ju ©ßam, am 16.

Sanuar 1235 eine ßofftatt mit barauf erbautem «fiornfpeießer iu
bem bortigen fiireßßofe bem Slbt Q. in ©ngelberg gegen 1 Sfa-
jäßrlicßen BiuS.4) 3tm 19. Suni 1244 aber wirb oon berfelben
Stbtiffin uub ißrem fionoent baS SatronatSreeßt ju (Sham an
Sifcßof ßeinrieß in fionftanj gegen bie ißm jufteßenbe Beßuten*

quart in Sittorf unb Sürglen (Ät. Uri) unb »on feinem Siacß«

folger ©berßarb am 21. ©ejember 1271 um ©t. Sincettjen fiircße

ju ©wenlingen (©eßwenningen bei Siutngeit, ©ß. Saben) an ben

Sropft beS regulirten ©ßorßerrenftiftel in Büricß, ßeinrieß oon
fitiugenberg, unb fein fiapitet »ertauftßt, aucß bem Sifcße beS

lettera einuerleibt.5) ©nbtieß »erfauft biefeS ©tift am 23. Slug.
1477 feinen ßof unb bie SBibum ju ©ßam, in roetcße ber fiircßenfat*
ber Seutfircße bafelbft geßört, ferner bte fiaplanei ©t. SlnbreaS, bie

fiircße ju SJieierSfappel (fit. Sujern) unb bie fiapeffe ju ©t. SBolfgang

auf Sobtenßatben (fit. Bug) mit allen Beßuten, ©ereeßtigfeiten, diu „en

üJtitl). b. ant. (Sef. i. $,ä). VIII. Seit. 4. — 3) Anuiv. Cham. —
3) Stnm. 1. — 4) ®. Ç. XIV, 240. - 5J 3K. b. a. ®. i. 3. VIII. SBeit.

96, 222. —

Dekanat Cham (Sremgarten), Kt. Zug.

1. Uarckirckm.

MuttorKirrxxsn.
Cham. (Chama 858),') St. Jakob gr.Am 16. April

858 schenkt König Ludwig, der deutsche, auf Bitte feiner Tochter
Hildegard, Äbtissin, zu Handen des Benediktinerinnen-Klosters
St. Felix und Regula im Dorfe Zürich seinen Hof Cham im
Thurgau im Herzogthum Alemannien mit allen Zubehörden,
worunter auch Kirchen. 6) Mit Einwilligung Rudolfs, des Leut»
Priesters derselben, verleiht die Äbtissin Judenta in Zürich,
als Eigenthümerin des Patronats rechts zu Cham, am 16.

Januar 1235 eine Hofstatt mit darauf erbautem Kornspeicher in
dem dortigen Kirchhofe dem Abt H. in Engelberg gegen 1 Pfg.
jährlichen Zins. Am 19. Juni 1244 aber wird von derselben

Äbtissin und ihrem Konvent das Patronatsrecht zu Cham an
Bischof Heinrich in Konstanz gegen die ihm zustehende Zehntenquart

in Altorf und Bürglen (Kt. Uri) und von seinem

Nachfolger Eberhard am 21. Dezember 1271 um St. Vincenzen Kirche

zu Swenlingen (Schwenningen bei Villingen, GH. Baden) an den

Propst des regulirten Chorherrenstiftes in Zürich, Heinrich von
Klingenberg, und sein Kapitel vertauscht, auch dem Tische des

letztern einverleibt. °) Endlich verkauft dieses Stift am 23. Aug.
1477 seinen Hof und die Widum zu Cham, in welche der Kirchensatz

der Leutkirche daselbst gehört, ferner die Kaplan« St. Andreas, die

Kirche zu Meierskappel (Kt. Luzern) und die Kapelle zu St. Wolfgang
auf Todtenhalden (Kt. Zug) mit allen Zehnten, Gerechtigkeiten, Nutzen

i) Mith. d. ant. Ges, i. Zch, VIII. Beil. 4. — ^niv. OKsro. —
2) Amn. 1. — 4) E. F. XIV, 240. - s) M, d. a. G. i. Z. VIII. Beil.
96, 222. —



unb Sefeßwerben bem 3tmmann, Siatß unb ben Surgem ber ©tabt
Bug, atS fiaftoögten ber fiapeffe ©t. SBolfgang, um ©I. 2150.1)

©ie jäßrlitßen ©infünfte beS SfarrerS in (Sham, beren

Serwenbung für feinen Unterßatt »on Sapft Snuojenj IV. am
2. SJtai 1247 bem Sifcßof »on fionftanj unter gewiffen Se»

bingungen geftattet worben,2) beliefen ficß im Saßre 1275 auf
30 SJÌ. ©.3)

Stm 24. SJiai 1348 ertaubt ber Sropft Sîubolf »on SBarten*

fee unb bas Äapitet beS ©ßorßerrenftifts in Büricß bem Slitter

©ottfrieb »on ßünenberg unb feiner ©emaßlin SJiargaretßa oon

gribingen, innerßalb SaßreSfrift einen neuen Slltar ober eine

neue fiapeffe bei ber «fiircße in ©ßam „in ber ©re onfer froroen

fant SJiarien, faut SeterS, ber ßeilgen brijer «fiüngeu »nb affer

ßeilgen" ju bauen unb bewibmen, in ber SJleinung, bafj ber

fiaplan ber gteießjeitig bewilligten Sfrünbe ju ©t. SlnbreaS bei

©ßam wödjentlicß jtoei SJteffen barauf Iefe unb bem Seutpriefter
beßülflitß fei. ©aS Seßeurecßt (jebocß in SJionatSfrift) roirb

lebenStänglidj ben ©tiftern jugeftcßert; nacß ißrem Sobe fällt
eS an bie brei älteften ©ßorßerren in Büricß. *) ©iefer Slltar
roar auf ber reeßten ©ette ber fiircße unb mit einem eifernen
©itter umgeben; ber ©ingang baju füßrte über ben .fiircßßof burcß
eine eigene Sßüre.5)

Slm 14. ©ej. 1500 refonjiliirte Sruber Saltßafar, Srebiger*
DrbenS, ©eneratoifar beS Sifcßofs ßugo oott fionftanj, bie Sfarr*
tireße ©t. Safob in (Sham (inet, ©ßoraltar) fammt fiircßßof unb
ber barauf errießteten SeinßauSfapetle, fefjte baS jäßrlicße
«fiireßweißfeft auf beu Sag nacß ©t. Safob, unb »erließ Slblafj am
Sage beSfelben, fowie an benjenigen ber Satrone ber Stltäre
im ©cßiff, roelcße für ben mittleren (unter bem ©ßorbogen) bie ß.

SJiaria, fiatßarina unb SîiftauS, für ben linfen (nörbtießen) ober

SifcßofS'Stttar, bie ß. Stnton, Slbt, ©ebaftian SJi., ©orotßea unb
S3arbara 3*/ unb für ben reeßten (fübließen) bie ß. Seter unb

Saul 3t., brei Äönige, SoßanneS S. unb ©. waren.6)
Sieben ber Sfrünbe beS SfarrerS würben affmäßlig noeß brei

*) ®. g. V, 77. — 2) TOotte, Stfd-ft. f. b. (Seiet), b. Ob. 9î«*eteë XI,
121. — a) greibtttget £>tik. 2lrd). I, 232. — ®. %. XIX, 172. — ¦*) ®.

g. V, 59. — 5) ©tablin, ©efet}. b. ®em. etjernt. I, 2 p. 70 3*. 5. —
6) fitvdjeitlabe (Sb]am.

und Beschwerden dem Ammann, Rath und den Bürgern der Stadt
Zug, als Kastvögten der Kapelle St. Wolfgang, um Gl. 2150.')

Die jährlichen Einkünfte des Pfarrers in Cham, deren

Verwendung für seinen Unterhalt von Papst Innozenz IV. am
2. Mai 1247 dem Bischos von Konstanz unter gewissen Be-

dingungen gestattet worden, beliefen sich im Jahre 1275 auf
30 M. S. °)

Am 24. Mai 1348 erlaubt der Propst Rudolf von Wartensee

und das Kapitel des Chorherrenstifts in Zürich dem Ritter
Gottfried von Hünenberg und seiner Gemahlin Margaretha von
Fridingen, innerhalb Jahresfrist einen neuen Altar oder eine

neue Kapelle bei der Kirche in Cham „in der Ere vnser fröwen
sant Marien, sant Peters, der Heilgen drijer Küngen vnd aller

Heilgen" zu bauen und bewidmen, in der Meinung, daß der

Kaplan der gleichzeitig bewilligten Pfründe zu St. Andreas bei

Cham wöchentlich zwei Messen darauf lese und dem Leutpriester
behülflich fei. Das Lehenrecht (jedoch in Monatsfrist) wird
lebenslänglich den Stiftern zugesichert; nach ihrem Tode fällt
es an die drei ältesten Chorherren in Zürich. ^) Dieser Altar
war auf der rechten Seite der Kirche und mit einem eisernen

Gitter umgeben; der Eingang dazu führte über den Kirchhof durch
eine eigene Thüre. ^)

Am 14. Dez. 1500 rekonziliirte Bruder Balthasar, Prediger-
Ordens, Generalvikar des Bischofs Hugo von Konstanz, die Pfarrkirche

St. Jakob in Cham (incl. Choraltar) sammt Kirchhof und
der darauf errichteten Beinhauskapelle, setzte das jährliche
Kirchmeihfest auf den Tag nach St. Jakob, und verlieh Ablaß am
Tage desfelben, sowie an denjenigen der Patrone der Altäre
im Schiff, welche für den mittleren (unter dem Chorbogen) die h.

Maria, Katharina und Niklaus, für den linken (nördlichen) oder

Bischofs-Altar, die h, Anton, Abt, Sebastian M., Dorothea und

Barbara I., und für den rechten (südlichen) die h. Peter und

Paul A., drei Könige, Johannes B. und E. waren. °)
Neben der Pfründe des Pfarrers wurden allmâhlig noch drei

G. F. V, 77. — 2) Mone, Ztschft. f. d. Gesch. d. Od. Rheins XI,
121. — ') Freiburger Diöc. Arch. I, 232. — G. F. XIX, 172. — G.

F. V, 59. — 2) Stadlin, Gesch. d. Gem. Cham. I, 2 p. 70 N. 5. —
6) Kirchenlade Cham.



Haplänei=Sfrünben geftiftet, nämlicß ju@t. SlnbreaS im ©täbtli
1348, ju ©t. SBolfgang auf ber Sobtenßalbeu 1479 unb ju ©ßam

felbft burdj Seftament beS ßanS filein in ßünenberg, batirt 13.

gebruar 1692, weitere Sergabungen unb freiwillige ©lettera eine

britte Sfrünbe (©eßulpfrünbe 1700, je|t »on einem fiaplan als

Drganift unb fiatecßet befeffen), beren fioffatur »on ÜJISßerren
in Bug unter Sorbeßalt beS SräfentationSretßtS am 6. SJiärj 1706
ben ßauSoätern »on ©ßam unb «ßünenberg jugefießert rourbe. -)

©aS Siecßt jur fioffatur ber Sfarrpfrünbe in ©ßam unb ber fiaplanei«
pfrünbe bei ©t. SlnbreaS im ©täbtli trat unterm 13. Dftober 1872
bie ©tabtgemeinbe Bug um hie ©umme »on gr. 8000 an bie

fiircßgemeinbe ©ßam»ßünenberg ab.3) — Su ben ©tatuten beS

ÄapitelS Bug-Sremgarten »om 2. Dft. 1470 gefcßießt aueß ©r*

roäßnung beS Subsidium charitativum eines ßeif er S in ©ßam.3)

33aulicßeS: 3lm 3. ©eptember 1420 würbe in bem ©treite
jroifcßen ber Sropftei unb Stbtei Büricß ber fcßiebSricßterlicße

©prueß gefällt, bafj bie Slbtiffin unb ißr Mapitel mit ber ©edung
beS fiireßenbaeßs ju ©ßam fcßattenßalb nicßts ju fcßaffen ßabe;*)
unb am 20. SJiärj 1501 beftätigten ©tattßalter unb Siatß oon

Bug bie ßergebraeßte fUecßtung ber fiireßgenoffen, roonacß bie ©tabt
3ug, als Seßenßerr »on St. SBolfgang, jene ©acßßälfte beden

unb in ©ßren ßalten foff.B) — Sm SietigionSfriege oon 1531

erfitt bie fiireße Scßaben burcß bie Serner, ben fie laut bem jroei*
ten Sanbfrieben »om 24. Sio». gt. 3* uergüten mufjten.6)

©er fiireßtßurm rourbe 1493 bis 1497(unter bem Seutpriefter
Sercßtotb SJierj »on Bug) neu erbaut, unb foftete 726 ©ulben nebft
5 SJiütt «fiernen.7) ©ie fpi|bogigen ©cßafftöcßer beSfelben ßaben

güffungen in fpätgotßtfcßem ©til; an bem ©efimfe barunter auf
ber fübroefilicßen ©eite ift ein gra$engefießt in ©tein auSgemeifjelt.

Stm 3. Sanuar 1500 quittirte ßanS güfjli, ©lodengiefjer, in
Büricß ben fiircßmeier unb bie fiireßgenoffen in ©ßam für bie

©eßulb an feinen fel. Sater (Seter II. f 1499) roegen ber ißnen

gemaeßten ©lode.8) — Sor bem Saßre 1834 ßingeu folgenbe

©loden int fiireßtßurm ju (Sham:

*) St. 2. et-ernt. — 2) 2RittU. ». £rn. Scmbfcfraber SBebet in 3«g. —
s) ®. %. XXIV, 133. — *) ©tbt. ült*. 3d). - 5) Anniv. Cham. —
6) Slmtt. ©cratmlg. b. alt eibg. Slbfdj. IV, 1. p. 1574. — 7) SOtittlj. t*. £rn.
«Pfv. griblin i. dtjam. — 8) Ädt>. Sb. eltjam.

Kaplan« i-P fründen gestiftet, nämlich zu St. Andreas im Städtli
1348, zu St. Wolfgang auf der Todtenhalden 1479 und zu Cham
felbst durch Testament des Hans Klein in Hünenberg, datirt 13.

Februar 1692, weitere Vergabungen und freiwillige Steuern eine

dritte Pfründe (Schulpfründe 1700, jetzt von einem Kaplan als

Organist und Katechet besessen), deren Kollatur von MGHerren
in Zug unter Vorbehalt des Präsentationsrechts am 6. März 1706
den Hausvätern von Cham und Hünenberg zugesichert wurde. ')
Das Recht zur Kollatur der Pfarrpsründe in Cham und der Kaplanei»

Pfründe bei St. Andreas im Städtli trat unterm 13. Oktober 1872
die Stadtgemeinde Zug um die Summe von Fr. 8000 an die

Kirchgemeinde Cham°Hünenberg ab. ^) — In den Statuten des

Kapitels Zug-Bremgarten vom 2. Okt. 1470 geschieht auch

Erwähnung des subsiàium eKaritutivuin eines Helfers in Chains)
Bauliches: Am 3. September 1420 wurde in dem Streite

zwischen der Propstei und Abtei Zürich der schiedsrichterliche

Spruch gefällt, daß die Äbtissin und ihr Kapitel mit der Deckung
des Kirchendachs zu Cham schattenhalb nichts zu schaffen habe/)
und am 20. März 1501 bestätigten Statthalter und Rath von
Zug die hergebrachte Rechtung der Kirchgenossen, wonach die Stadt
Zug, als Lehenherr von St. Wolfgang, jene Dachhälfte decken

und in Ehren halten soll. °) — Jm Religionskriege von 1531

erlitt die Kirche Schaden durch die Berner, den sie laut dem zweiten

Landfrieden vom 24. Nov. gl. I. vergüten mußten. °)

Der Kirchthurm wurde 1493 bis 1497(unter dem Leutpriester
Berchtold Merz von Zug) neu erbaut, und kostete 726 Gulden nebst

5 Mütt Kernen. Die spitzbogigen Schalllöcher desselben haben

Füllungen in spätgothischem Stil; an dem Gesimse darunter auf
der südwestlichen Seite ist ein Fratzengesicht in Stein allsgemeißelt.

Am 3. Januar 1500 quittirte Hans Füßli, Glockengießer, in
Zürich den Kirchmeier und die Kirchgenossen in Cham für die

Schuld an seinen sel. Vater (Peter II. f 1499) wegen der ihnen
gemachten Glocke. ^) — Vor dem Jahre 1834 hingen folgende

Glocken im Kirchthurm zu Cham:

') K. L. Cham. — 2) Mitth. v. Hrn. Landschreiber Weber in Zug. —
«) G. F. XXIV, 133. — ^ Stdt. Arch. Zch. - °) äuuiv. OKs.ru. —
«) Amtl. Sammlg. d. ölt eidg. Absch. IV, 1. p. 1574. — Mitth. v. Hrn.
Pfr. Fridlin i. Cham. — «) Kch. Ld. Cham.
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1) unb 2) ©ie gröfjte uub jroeite, gegoffen 1642 »on
SoßanneS »on Siorftße aus Sotßringen in Slarau.

3) Dßne Saßrjaßl mit ben SBorten in gotßifeßen SJiinuSfeln:

„Sancte Jacobe ora pro nobis. 0 rex glóriae Christe -veni

„cum pace."
4) ©iefleinfte, gegoffen 1400, mit ber Umfcßrift : „ßt. Safob

„unb Sßeobor, erßält' uns in bem roaren glauben unb friben."
(1793 mit bem SeinßauSglödlein jufammengefeßmotjen.)

©egenroärtig beftnben fieß in ©ßam fecßs ©loden, roooon bie

jroeite (frütjere) 1642, bie übrigen fünf aber (Sio. 1, 3—6) 1833
»on Safob Siüetfcßi in Starau gegoffen ftnb.')

©ie alte fiircße ftanb in ber Siicßtunc* »on ©üb nacß Sîorb

auf ber ©üboftfeite beS SßurmeS. Siotß fießt mau im unterften
©todwerfe beS fe|tern, bas mannSßocß über bem je|tgen grieb-
ßofe liegt, bieSßüre, welcße barauS in ben ©ßor füßrte; es wur*
ben bemnaeß fiircße unb griebßof beim Sleubau tiefer gelegt, ©ie

gunbamentirung baju gefcßaß am 1. SJiai 1784; bie ©inweißung
(mit fünf Sittären) am 26. Suli 1796.2)

SemerfenSwertß ift auf ber finfeu (nörblicßen) ©eite beS

©eßiffs ber roß bearbeitete fieinerne ©arfopßag eines unbe*

fannten, angebtieß im XI. Saßrßunbert auf ber Sftaerfaßrt naeß

©infiebeln in (Sham oerftorbenen Sifcßofs aus ben Sîieberlanben.3)

©as Saßrjeitbucß ber fiircße ftammt aus bem Slnfang beS

XVI. SaßrßunbertS.
Paar (Sarra 1045),4) ©t. SJiartin.6) ©ie tfireße foff

feßr alt unb eßebem ein ßeibnifeßer ©empel an ißrer ©teile

gewefen fein.6) Stnlafj ju biefer Sermuttjung mögen tßeits bie

im Saßr 1771 bei ber Sergröfjerang beS ©ßorS jum Sorfeßein

gefommenen, angebrannten unb ßalb oerfoßlten SJienfcßengebeine,

tßeils bie wieberßolte Sluffinbung oon römifcßen SJtünjen bei ber

Saarburg gegeben ßaben.7) Siacß ber Srabition ßat ber fränfifeße

fiönig, fiart ber fiaßle, bie ktrcße S. 876 (welcße Saßrjaßl 1771

bei einet* Sienooation über bem ßauptportale eingemeifjelt würbe)

!J te. 2) mittt). t*. «cm. qsfv. griblin in Eljam. — 3) ©tablin, ®. b. ®.
C51). I, 2, p.. 15. 9*. 24. Sgl. ©taub, b. ßt. 3ug. p. 66.— *) Hergott
gen. dipi. Habs. II, 117. — 6) Anniv. Baar. — 6) «Coljt-atb ©u**)*l. j.
2eu'§ ©dj»*«*. 2er. I, 127. — 7J ®. %. XXIV. 165/6. —

1) und 2) Die größte und zweite, gegossen 1642 von
Johannes von Norsche aus Lothringen in Aarau.

3) Ohne Jahrzahl mit den Worten in gothischen Minuskeln:
Lancio Jacobs ors, pro nobis. 0 rsx Aioriss tübrists vsni

,,0UIN PÄO0."
4) Die kleinste, gegossen 1400, mit der Umschrift: „Hl. Jakob

„und Theodor, erhalt' uns in dem waren glauben und friden."
(1793 mit dem Beinhausglöcklein zusammengeschmolzen.)

Gegenwärtig befinden sich in Cham sechs Glocken, wovon die

zweite (frühere) 1642, die übrigen fünf aber (No. 1, 3—6) 1833
von Jakob Rüetschi in Aarau gegossen sind. ')

Die alte Kirche stand in der Richtung von Süd nach Nord
auf der Südostseite des Thurmes. Noch sieht man im untersten
Stockmerke des letztern, das mannshoch über dem jetzigen Friedhofe

liegt, die Thüre, welche daraus in den Chor führte; es wurden

demnach Kirche und Friedhof beim Neubau tiefer gelegt. Die
Fundamentirung dazu geschah am 1. Mai 1784; die Einweihung
(mit fünf Altären) am 26. Juli 1796. ^)

Bemerkenswerth ist auf der linken (nördlichen) Seite des

Schiffs der roh bearbeitete steinerne Sarkophag eines

unbekannten, angeblich im XI. Jahrhundert auf der Pilgerfahrt nach

Einsiedeln in Cham verstorbenen Bischofs aus den Niederlanden.°)
Das Jahrzeitbuch der Kirche stammt aus dem Anfang des

XVI. Jahrhunderts.
Baar (Barm 1045), ^) St. Martins) Die Kirche soll

sehr alt und ehedem ein heidnischer Tempel an ihrer Stelle

gewesen sein. °) Anlaß zu dieser Vermuthung mögen theils die

im Jahr 1771 bei der Vergrößerung des Chors zum Vorschein

gekommenen, angebrannten und halb verkohlten Menschengebeine,

theils die wiederholte Aufsindung von römischen Münzen bei der

Baarburg gegeben haben. ^) Nach der Tradition hat der fränkische

König, Karl der Kahle, die Kirche B. 876 (welche Jahrzahl 1771

bei einer Renovation über dem Hauptportale eingemeißelt wurde)

u. 2) Mitth. v. Hrn. Pfr. Fridlin in Cham. — 2) Stadlin, G. d. G.

Ch. I, 2, p. 15. N. 24. Vgl. Staub, d. Kt. Zug. p. SS. — «si-Mtt
Asu. àipl. «g.bs. II, 117. — s) ^.uuiv. Laar. — «) Holzhalb Suppl. z.

Leu's Schweiz. Ler. I, 127. — G. F. XXIV. 165/S. —



an ber ©tätte einer fleinera ju ©ßren beS ß. SJiartin neu auf«

fußren taffen, unb ©puren »on feften SJiauern, welcße »om Sin*

fang beS SangßaufeS quer burcß ben «fiircßßof geßen, beftätigen bie

Sinnaßme, bafj ein älteres ©ebäube bafelbft geftanben ßabe.1)

Urfunblitß erfeßeint bie fiircße S. erft am 30. Sanuar 1045, als
fie mit bem oon ben Sorfaßren ber ©rafen »on Senjburg geftif*
teten 3tuguftinerinnen=filofter ©tßännis (fit. ©t. ©allen) bureß ben

römifcßen fiönig peinrieß III. in ©eßu| genommen wirb;2) lei**

teres befafj noeß am 24. Dftober 1178 in 33aar 6l/2 SJianfuS,
1 ßof unb 4 Sagroerfe mit 1 SJiüßlenßauS.3) Siacß bem StuS*

fterben ber Senjburger (1173) gelangte Saar an bie ©rafen »on

ßabsburg. Son biefen feßenft am 13. Stuguft 1243 Stubolf ber

ältere, Sanbgraf in ©tfafj, ben ßof in S. mit bem ißm jufteßen*
ben Satronatsreeßt ber bortigen fiircße unb allen Bubeßörben
bem Stbt SBerner unb fionoent in fiappel ;4) aueß fein Sieffe,

©raf Stubolf ber jüngere, übertäfjt naeß oorßer gegangener ©irei*

tigfeit baSfelbe am 28. Sanuar 1248 biefem ©otteSßaufe.5) gerner
»ergabte 12. SJiai 1249 ber greie Ulricß »on ©cßnabetburg, roet*

eßer jenes Satronat »on ben «ßabsburgern als Seßen befafj, biefeS

mit Buftimmung feiner bamalS lebenben ©ößne, Sercßtotb unb

SBalter, bem »on ißm unb feinen Sorfaßren geftifteten filofter
fiappel.6) ©abureß faßen ficß brei gräffieße Srüber oon «ßabs»

bürg »eranfafjt, Seßen unb ©eßenfung am 28. ©eptember 1254

auSbrüdticß anjuerfennen unb gutjußeifjen. 7J Su Uebereinftimmung
ßiermit »erjießtete Ulricß »on ©cß. am 28. ©ej. 1254 neuerbingS

teftamentSroeife auf fein Satronatsreeßt in S.,8) unb nactj feinem
Sobe beftättgte ber ältefte ©oßn Sercßtolb für fioß unb als Sor*
munb feiner ©efeßroifter, roetcße alle auf feinbfetige ©ingebung
3tnberer gegen baS »ätertitße Seftament ©infpraeße erßoben ßatten,
nacßbem er über bie Slecßtmäfjigfeit .beSfelben »offftäubig beteßrt

roorben, burdj Urfunben »om 27. gebruar unb 18. SJiärj 1255
bie gemaeßte Sergabung uub ftettte für bie Buftimmung feiner
©efeßroifter nacß erreießter Soffjäßrigfeit bem fitofter fiappel ©ifetn

l) Sang tufi, tljeol. ©rbrfe. I, 901, — 2) Hergott g. d. H. II, p. 117.

— 3) ©«-&>«*,. Urf. SReg. II, 9*. 2381. - 4) ®. g. XXIV, p. 199. —
5J ©tl. Slrdj. 3d). Slmt. Stapptl. — 6) Neugart cod. dipi. Alena. II, p. 190.

— ®. g. XXIV, p. 200. — 7) ®em. Slrd). 33aar. — 3u9- Weu'aÇtiMatt
1882 p. 21. 9*o. V. — "J ®em. Slrdji» Saar.

an der Stätte einer kleinern zu Ehren des h. Martin neu auf»

führen lassen, und Spuren von festen Mauern, welche vom
Anfang des Langhauses quer durch den Kirchhof gehen, bestätigen die

Annahme, daß ein älteres Gebäude daselbst gestanden habe.')
Urkundlich erscheint die Kirche B. erst am 30. Januar 1045, als
sie mit dem von den Vorfahren der Grafen von Lenzburg gestifteten

Augustinerinnen-Kloster Schännis (Kt. St. Gallen) durch den

römifchen König Heinrich III. in Schutz genommen wird;°°)
letzteres besaß noch am 24. Oktober 1178 in Baar 6'/s Manfus,
1 Hof und 4 Tagwerke mit 1 Mühlenhaus. °) Nach dem

Aussterben der Lenzburger (1173) gelangte Baar an die Grafen von

Habsburg. Von diesen schenkt am 13. August 1243 Rudolf der

ältere, Landgraf in Elsaß, den Hof in B. mit dem ihm zustehenden

Patronatsrecht der dortigen Kirche und allen Zubehörden
dem Abt Werner und Konvent in Kappel; ^) auch sein Neffe,

Graf Rudolf der jüngere, überläßt nach vorher gegangener Streitigkeit

dasselbe am 28. Januar 1248 diesem Gotteshause. °) Ferner
vergabte 12. Mai 1249 der Freie Ulrich von Schnabelburg, welcher

jenes Patronat von den Habsburgern als Lehen besaß, dieses

mit Zustimmung seiner damals lebenden Söhne, Berchtold und

Walter, dem von ihm und feinen Vorfahren gestifteten Kloster

Kappel. °) Dadurch sahen sich drei gräfliche Brüder von Habs»

bürg veranlaßt, Lehen und Schenkung am 28. September 1254

ausdrücklich anzuerkennen und gutzuheißen. Jn Uebereinstimmung

hiermit verzichtete Ulrich von Sch. am 28. Dez. 1254 neuerdings
testamentsweise auf fein Patronatsrecht in B., ^) und nach seinem

Tode bestätigte der älteste Sohn Berchtold für sich und als
Vormund seiner Geschwister, welche alle auf feindselige Eingebung
Anderer gegen das väterliche Testament Einsprache erhoben hatten,
nachdem er über die Rechtmäßigkeit .desselben vollständig belehrt

worden, durch Urkunden vom 27. Februar und 18. März 1255
die gemachte Vergabung und stellte für die Zustimmung seiner

Geschwister nach erreichter Volljährigkeit dem Kloster Kappel Giseln

') Lang bist, theol. Grdrfz. I, 901, — 2) Usinoti A. à. g. II, p. 117.

— 2) Schweiz. Urk. Neg. II, N. 2331. - G. F. XXIV, p. 199. —
2) Stê. Arch. Ach. Amt. Kappel. — °) NsuFsrt. «oà. àipl. ^lsru. II, p. 19«.
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bis jur Sejaßtung »on 60 SJi. ©. ©cßabenerfa| im gaffe SBiber»

fprueßs. -) SBaltßer unb SoßanneS, jroeüer uub britter ©oßn Ulrießs
». ©eß., anerfannten fobann am 18. Dftober 1258 unb 9. Sanuar
1268 bas »äterlicße Sermäeßtntfj ;2) ber jüngfte Sruber Ulritß
feßeint früßjeitig geftorben ju fein. ©aS filofter aber ßatte fcßon

am 9. Stpril 1255 »ou bem bamafs in ©ßur roeitenben «fiarbinaf*
biafon unb päpfJtfießen Segaten Seter bie Soffmacßt erßatten, bie

©infünfte ber fiircße in S. (10 SJi. ©.) naeß bem ßtnfcßteb ober

SBegjug eines jeroeiligen SleftorS für feineu ©ebraueß ju »erroen*
ben, jebocß mit Sorbeßalt eines paffenben StntßeitS für ben Unter*
ßatt bes Sifars unb ber Seftreitung ber feßulbigen Saften.3) —
Sapft Slleranber IV. befräftigtc mittetft Suffe »om 9. Dft. 1255
biefe ©iunerleibung ber fiircße S. *), ebenfo Sifcßof ©berßarb II.
»on Äonftanj am 7. Suni 1256 beibe »orerroäßnte Sriefe.5)
gerner »offjog nacß ©ntfräftung affer Snforporationen »on Sfarr*
fireßen in filofter bureß Sapft Sonifaj IX. (am 22. ©ej. 1403)
Stbt ©ottfrieb »on Sturi aus 3tuftrag beS SapfteS ©regor XII.
am 30. Suti unb 1. Dftober 1407 bie abermalige ©inoerleibung
»on Saar in Mappel.e) Su gotge ber Sieformation aber »erfaufte
am 15. SJÎai 1526 Slbt SBolfgang unb ber fionoent ju fi. mit
SBiffen unb SBiffen ber Sürgermeifter unb Siatße ber ©tabt Büricß,
als Äaftoögte, ben fiir<ßenfa| ju S. fammt Beßuten, ©ütern,
Binfen u. f. ro. ber bortigen ©emeinbe um ©t. 3,300.7)

©er erfte Befannte ©eift ließ e in S., «ßugo, Sifar, er*

feßeint als Beuge in Urf. »om 12. SJiai 1249.8) ©ann folgt ß.
Sfarrer 1279,9) femer 1358 unb 1359 ein ©efelte unb ein

©cßuoler beS SeutpriefterS.10) Saut fiunbfcßaft ». 10. ©ej. 1402

mufjte nämlicß teuerer bie fiircße ju ßaufen am 3tlbis bureß einen

.ßetfer befingen unb »erfeßen laffen; auf feine biefjfäffige Se*

feßroerbe aber rourbe »on einem eibg. ©cßiebSgeritßte in Büricß am

*•) ®. Sl. S3aor. — Neugart cod. dipi. Alem. II. p. 199. — 3ug 3*.

3. 35. 1882, p. 21. 3io. VI. — 3) ®. SI. S. — N. C. D. A. II. p. 226. —

3. 3Ì. 3. S3, p. 22. Stto. XI, XII. — 3) ®. Sl. 33. — 3- ^- 3- S3. 1882.

p. 21. D*o.VII. — *) 5Daf. 3"o. Vili. — 6J ©of. 3îo. IX.- 8) SJteier ».S.
SReg. b. m. Slbt. Stoppel «¦>• 285. — ¦) ®. g. XXIV, 212. — 8) ®. Sl.

33oor — 3. Hl. & -S- 1882 p. 21. 3*o. IV. — 9). Sir«. $ot)enrain. —
l0) ©emeinl. SJtenjingen. — ®. g. VIII, p. 169, 3t. 2.

8

bis zur Bezahlung von 60 M. S. Schadenersatz im Falle
Widerspruchs. ') Walther und Johannes, zweiter und dritter Sohn Ulrichs
v. Sch., anerkannten sodann am 18. Oktober 1258 und 9. Januar
1268 das väterliche Vermächtniß;') der jüngste Bruder Ulrich
fcheint frühzeitig gestorben zu sein. Das Kloster aber hatte schon

am 9. April 1255 von dem damals in Chur weilenden Kardinaldiakon

und päpstlichen Legaten Peter die Vollmacht erhalten, die

Einkünfte der Kirche in B. (10 M. S.) nach dem Hinschied oder

Wegzug eines jeweiligen Rektors für feinen Gebrauch zu verwenden,

jedoch mit Vorbehalt eines passenden Antheils für den Unterhalt

des Vikars und der Bestreitung der schuldigen Lasten. °) —
Papst Alexander IV. bekräftigte mittelst Bulle vom 9. Okt. 1255
diese Einverleibung der Kirche B. ^), ebenso Bischof Eberhard Ii.
von Konstanz am 7. Juni 1256 beide vorerwähnte Briefe. 6)

Ferner vollzog nach Entkräftung aller Inkorporationen von Pfarrkirchen

in Klöster durch Papst Bonifaz IX. (am 22. Dez. 1403)
Abt Gottfried von Rüti aus Auftrag des Papstes Gregor XII.
am 30. Juli und 1. Oktober 1407 die abermalige Einverleibung
von Baar in Kappel. °) Jn Folge der Reformation aber verkaufte

am 15. Mai 1526 Abt Wolfgang und der Konvent zu K. mit
Wissen und Willen der Bürgermeister und Räthe der Stadt Zürich,
als Kastvögte, den Kirchensatz zu B. sammt Zehnten, Gütern,
Zinsen u. s. w. der dortigen Gemeinde um Gl. 3,300. ')

Der erste bekannte Geistliche in B., Hugo, Vikar,
erscheint als Zeuge in Urk. vom 12. Mai 1249.^) Dann folgt H.

Pfarrer 1279,°) ferner 1358 und 1359 ein Geselle und ein

Schuo ler des Leutpriesters. ") Laut Kundschaft v. 10. Dez. 1402

mußte nämlich letzterer die Kirche zu Hausen am Albis durch einen

Helfer besingen und versehen lassen; auf seine dießfällige
Beschwerde aber murde von einem eidg. Schiedsgerichte in Zürich am

G. A. Baar. — «sugart «oà. àipl. ^lem. II. p. 199. — Zug N.

I. B. 1882, p. 21. No. VI. — °) G. A. B. — K. O. D. II. 9. 226. —

Z. N. I. B. p. S2. No. XI, XII. — «) G. A. B. — Z. N. I. B. 1882.

p. 21. No. VII. — t) Das. No. Vlll. — °) Das. No. IX.- «) Meier v. K.

Reg. d. Eist. Abt. Kappel No. 28b. — ^ G. F. XXIV, 212. — «) G. A.

Baar — Z. N. I. B. 1882 p. 21. No. IV. — «). Arch. Hohenrain. —

") Gemeinl. Menzingen. — G. F. VIII, p. 169, N. 2.



11. Sanuar 1403 eine Siicßtung gemaeßt, wonadj 3tbt unb fion-
»ent in Mappel an ber fiircße S. einen Seutpriefter, jwei ßeifer,
bereu einer ©teinßaufeu, ber anbere aber .ßaufen a/3I. ju befingen
unb oerfeßen ßat, fo wie einen ©igrift ßaben unb jum ©ienfte
berfelben ein Sferb unterßalten foffen.-) ©in foteßer «ßeifer, Siif«
fauS ,firüt*er, unterjeicßnete eine Drbnung »om 20. ©ejember 1442

roegen beS ©ebraueßs unb ber Serroaßrung eines gefeßenften SJiefj*

geroanbeS.2) — Son ben fecßs jur fiircße S. geßörigen fiapf anei*
pfrünben foff l)@t. Stnna int Seinßaufe (geweißt 2. ©ej. 1507)
fo alt wie bie Sfarrei fein?; fte roirb in bem 1544 erneuerten

Saßrjettbueße roieberßolt, jebocß oßne Saßrjaßl, genannt, gür'ben
gaff ber ©rrteßtung 2) einer grüßmeffe gefcßaßen Stiftungen
1407,14473J u. 1460, ferner nacßbem fte errießtet worben, 1475 —

1477. *) ©er erfte Sußaber biefer Sfrünbe, iganS SJÎeier »on
Büricß, warb am 21. Suti 1480 »or ©t. SiiffauS Slltar begraben.5)
©ie förmlicße ©rrießtung unb Sewibmung berfelben erfolgte mit
Sewiffigung beS SlbtS SoßanneS unb fionoents in Mappel, als
Seßenßerren ber fiircße S., unb mit ©eneßmigung beS Sifcßofs
Dtto IV. »on fionftanj am 18. Dftober 1487 auf ben Slltar
©t. SiiffauS. ©ie fiireßgenoffen beßielten ftcß bie ©rwäßlung beS

ÄaptanS »or, unb fegten Slecßte unb Sffidjten beSfelben (wöeßenttieß

fünf SJteffen unb SfuSßüIfe) feft; baS filofter aber »erjicßtete auf
bie Seerbung.6) ©er ©tiftbrief ber 1612 burcß Stbt SetruS
©eßmib in SBettingen (gebürtig »on Saar), Sruber gribolin ©cß.

in fireujlingen, 3lmmann SJiartin ©cß. unb ben anbem Srübern
angefangenen ¦) 3) ©tßmibenpf runb batirt »om 9. SJiärj 1624.8J

4) ©ie fiaptaneipfrunb in Stllenwinben würbe 1747 er«

rießtet unb nacß erßaltener bifeßöfließer ©utßeifjung am 7. ©ej.
1749 SJiartin Sofepß ©offenbadj als erfter Senefijiat erwäßlt;9)
inbef* waren fcßon »or 1749 beftänbige Sriefter bafetbft. Collator
ber Sfrünbe ift bie fiorporation ©rütß. ©nbließ ftiftete unb
botirte ©edelmeifter Soßann ©ßriftopß Sie ib ßaar am 22. ©ej.
1752 noeß 5) u. 6) jwei fiaplaneipfrüuben jum ©eßulßalten,
SJiefjlefen unb Seförberung beS ©otteSbienfteS.10)

!J ®. St. S3oor. — 33gt. 9teg. ». Äa|***el 9*o. 277. — 2J—s) Anniv.
Baar. — 6J—9) ®em. Siri. 23aar. — 9J 3Jtfci*t. o. St. 3. $. Utinger, ®em.

©crjrfer. i. «aar. 1785. — 10) ®etn Slrd). S3aar.

II. Januar 1403 eine Richtung gemacht, wonach Abt und Kon»

vent in Kappel an der Kirche B. einen Leutpriester, zwei Helfer,
deren einer Steinhausen, der andere aber Hausen a/A, zu besingen

und versehen hat, so wie einen Sigrist haben und zum Dienste
derselben ein Pferd unterhalten sollen. ') Ein solcher Helfer,
Niklaus Krützer, unterzeichnete eine Ordnung vom 20. Dezember 1442

wegen des Gebrauchs und der Verwahrung eines geschenkten

Meßgewandes. 'I — Von den sechs zur Kirche B. gehörigen Kaplanei-
Pfründen soll 1)St. Anna im Beinhause (geweiht 2. Dez. 1507)
so alt wie die Pfarrei sein?; sie wird in dem 1544 erneuerten

Jahrzeitbuche miederholt, jedoch ohne Jahrzahl, genannt. Für'den
Fall der Errichtung 2) einer Frühmesse geschahen Stiftungen
1407, 14472) u. 1460, ferner nachdem ste errichtet worden, 1476 —

1477. Der erste Inhaber dieser Pfründe, Hans Meier von
Zürich, ward am 21. Juli 1480 vor St. Niklaus Altar begrabend)
Die förmliche Errichtung und Bewidmung derselben erfolgte mit
Bewilligung des Abts Johannes und Konvents in Kappel, als
Lehenherren der Kirche B., und mit Genehmigung des Bischofs

Otto IV. von Konstanz am 18. Oktober 1487 auf den Altar
St. Niklaus. Die Kirchgenossen behielten sich die Erwählung des

Kaplans vor, und setzten Rechte und Pflichten desselben (wöchentlich

fünf Messen und Aushülfe) fest; das Kloster aber verzichtete auf
die Beerbung. °) Der Stiftbrief der 1612 durch Abt Petrus
Schmid in Wettingen (gebürtig von Baar), Bruder Fridolin Sch.

in Kreuzlingen, Ammann Martin Sch. und den andern Brüdern
angefangenen ') 3) Schmidenpfrund datirt vom 9. März 1624.6)

4) Die Kaplaneipfrund in Allenwinden wurde 1747 er>

richtet und nach erhaltener bischöflicher Gutheißung am 7. Dez.

1749 Martin Joseph Dofsenbach als erster Benefiziat erwählt;°)
indeß waren schon vor 1749 beständige Priester daselbst. Kollator
der Pfründe ist die Korporation Grüth. Endlich stiftete und
dotirte Seckelmeister Johann Christoph Neid haar am 22. Dez.

1752 noch 5) u. 6) zwei Kaplaneipfründen zum Schulhalten,
Meßlesen und Beförderung des Gottesdienstes. ")

l) G. A. Baar. — Vgl. Reg. v. Kappel No. 277. — 2)—°) ^univ.
Saar. — «)—«) Gem. Arck. Baar. — «) Mscpt. v. K. I. H. Utinger, Gem.

Schrbr. i. Baar. 1785. — ") Gem Arch. Baar.
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©ie Sfarrfircße S., ber 1447 eine (unlättgft oertröbefte) gotßiftße

SJionftranj aus »ergolbetem fiupfer »ergabt würbe, mit ber Su«
feßrift : „Jodocus Haffner parochus dedit. 1447" -*) ßatte, als Sru*
ber SßomaS, ©eneraloilar beS Sifcßofs ßeinrieß in fionftanj, am
19. Sio». 1462 fie refonjiliirte unb ißr ©inweißungSfeft auf ben

nätßften ©onntag naeß ©t. SJiartin feftfefcte, aufjer bem Qodjal*
tar im ©ßor, beffen ©emälbe am 2. Dftober 1448 laut Serorb«

nung beS SeutpriefterS ßeinrieß ßabermaeßer mit Buftimmung ber

Sfarrgenoffen jur ©ßre ©otteS, ber ß. SJiaria, SoßanneS S. u. ©.

unb SJiartin errtdjtet, in neuefter Beit aber bureß ein anbereS

erfetjt würbe, brei Siebenattäre, nämlicß: 1) ©t. Urban in
ber ©afriftei (©inweißungSfeft 25. SJÎai.) 2) u. 3) aufjerßalb
beS ©ßorS in jeber ©de bes ©cßiffs einen Slltar unb jwar
recßts ©t. SiiftauS unb StntoniuS, linfS ©t. Seter unb
Saut.2) ©tatt beS erftern würbe 1628 ber Slofenfranjaltar
errießtet, 1771 aber wieber abgebroeßen unb an beffen ©teile jwei
Stltäre, Stofenfranj uub ©t.©ifoau, beffen ß. Seib man am
11. Sluguft 1697 feierlitß übertragen unb für 1636 ©t. auSge*

fdjmüdt ßatte, gefe|t; neben bem ©t. Seter unb Saut Slltar aber

warb »bn bem Maplan Sßilipp «fireuel 1693 ber Slltar beS ß.

StntoniuS »on Sabua geftiftet: beibe linffeitige Stltäre
rourben 1771 ju ©ßren ber ß. SJiaria jum Sroft unb Sofepß
umgebaut, ©leitßjeitig fam ber Slltar beS ß. «fireujeS unter
bem ©ßorbogeit ju ©tanbe, bagegen fiel ber Slltar ©t. Urban
in ber ©afriftei roeg. ©ie fiircße S. ßat bemnaeß gegenwärtig
fecßs Stltäre.3) - ©te erßielt am 10. Suni 1361 »on 28 Si«
ftßöfen (u. a. aueß für ©aben an bie gabrif) unb am 31. SJiärj
1517 oon betn päpftließenSegaten ©ttniuS SßilonarbuS 31 bläffe.4)

©aS Saßrjeitbueß, in weleßem nur roenige Stiftungen aus
bem XIV., bie meiften aber aus bem XV. Saßrßunbert »er*

jeicßnet finb, würbe 1544 erneuert.

SauticßeS: ©aS SangßauS ßat im Saufe ber Bett wie*

berßolt bebeutenbe Umbauten erlitten, ©ie erfte gefcßaß um baS

Saßr 1361 (»gl. obigen Slblafj); benn eS ßeifjt im alten Saßrjeit"
butße beim 24 Stuguft: SJieifter ßermann ah ©jjel, ber SJiurer,

®. g. XXIV. p. 173. 3?. 2. — 2) Anniv. Baar. — 3) ®. g.
XXIV. 173/5. — 4J (Sbenbafelbft p. 202. — ®em. Slrdji» 23aar.

10

Die Pfarrkirche B., der 1447 eine (unlängst vertrödelte) gothische

Monstranz aus vergoldetem Kupfer vergabt murde, mit der Jn»
schrift: „^c>à««us Lsttnsr puroobus àsàit. 1447" ') hatte, als Bruder

Thomas, Geiieralvikar des Bischofs Heinrich in Konstanz, am
19. Nov. 1462 sie rekonziliirte und ihr Einweihungsfest auf den

nächsten Sonntag nach St. Martin festsetzte, außer dem Hochaltar
im Chor, dessen Gemälde am 2. Oktober 1448 laut Verordnung

des Leutpriesters Heinrich Habermacher mit Zustimmung der

Pfarrgenoffen zur Ehre Gottes, der h. Maria, Johannes B. u. E.

und Martin errichtet, in neuester Zeit aber durch ein anderes

ersetzt wurde, drei Nebenaltäre, nämlich: I) St. Urban in
der Sakristei (Einweihungsfest 25. Mai.) 2) u. 3) außerhalb
des Chors in jeder Ecke des Schiffs einen Altar und zwar
rechts St. Niklaus und Antonius, links St. Peter und
Paul.') Statt des erstern wurde 1628 der Rosenkranzaltar
errichtet, 1771 aber wieder abgebrochen und an dessen Stelle zmei

Altäre, Rosenkranz und St.Silvan, dessen h. Leib man am
11. August 1697 feierlich übertragen und für 1636 Gl.
ausgeschmückt hatte, gesetzt; neben dem St, Peter und Paul Altar aber

ward von dem Kaplan Philipp Kreuel 1693 der Altar des h.

Antonius von Padua gestiftet: beide linkseitige Altäre
wurden 1771 zu Ehren der h. Maria zum Trost und Joseph
umgebaut. Gleichzeitig kam der Altar des h. Kreuzes unter
dem Chorbogen zu Stande, dagegen siel der Altar St. Urban
in der Sakristei weg. Die Kirche B. hat demnach gegenwärtig
sechs Altäre.") - Sie erhielt am 10. Juni 1361 von 28 Bi>

schüfen (u. a, auch für Gaben an die Fabrik) und am 31. März
IS 17 von dem päpstlichen Legaten Ennius Philonardus Ablässe.^)

Das Jahrzeitbuch, in welchem nur wenige Stiftungen aus
dem XIV., die meisten aber aus dem XV. Jahrhundert
verzeichnet sind, wurde 1544 erneuert.

Bauliches: Das Langhaus hat im Laufe der Zeit
wiederholt bedeutende Umbauten erlitten. Die erste geschah um das

Jahr 1361 (vgl. obigen Ablaß); denn es heißt im alten Jahrzeitbuche

beim 24 August: Meister Hermann ab Ezzel, der Murer,

l) G. F. XXIV, p. 173. N. 2. — 2)^Qiv. S-r-rr. — ->) H. F,

XXIV. 17Ü/5. — 4) Ebendaselbst p. 202. — Gem. Archiv Baar.
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„ber bifj @o|ßnS muret" unb beim 20. Sanuar: „3ln ben Suw
ber fiiltßeu ftiften SBerni in ber ßuob" ; biefer aber erfeßeint

noeß 1381 unter ben fiorporations=©enoffen ju Stidenftorf. *) —

©aS fieinerne ©aframentS«ßäuSdjenim©ßorerrießtete man aus

einer Sergabung beS ßartmann ©eßerer auS granffurt (25 it Qlx.)
mit Sewittigung ber fiireßgenoffen am 29. ©eptember 1453; es

foftete 43 U Qlx.3) — ©obann würbe baS urfprüngließe ©acß ge*

mäfj ber an ber SBeftfeite fießtbaren ©rßößung ber ©ibetmauern
»eränbert. ©S gefcßaß biefj »ielleicßt »or ber Siecoujiliation im
Saßre 1462 ober etwas fpäter, als ficß jwifeßen Slbt unb fion*
»eut »on Mappel einer« unb ben fiireßgenoffen »on Saar anber*

feite roegen ©edung beS fiireßenbacßS eine ©treitigfeit erßob,

roelcße bureß ©prueßbrief »om 3. Suli 1471 erlebigt rourbe.3)
©er je|ige ©acßftußl, eine Slrbeit, bie ißreSgleicßen fueßt, ift
eine Sergabung beS SJiießael SJlüöSli »on Bug, bem bie ©emeinbe

S. atS Stnerfennung bafür am 27. SJiai 1645 baS Sürgerreeßt
feßenfte.

©ie Drgel, beren Sau am 28. Dftober 1646 befeßloffen

uub wofür Seifteuern »on ßauS ju Qauê eingefammelt würben,

macßte SlatßSßerr SîifoïauS ©cßönenbüßt oon Stlpnacß, ber aueß

biejenigen in D. $geri unb Bug, ©t. SJiießael, »erfertigte ; fie foftete

an baar 1423 @t. 27 fj.4)
©ie gröfjte Umgeftaltung ber 1531 »on ben Sernern befeßä^

' bigteu fiircße aber erfolgte 1771 (mit nacßßeriger SBeißung am
14. Sluguft 1780 bureß ben fionftanjifcßen SSeißbifcßof SBitßelm

Seopolb SBilibalb »on Saben). '") ©amals würben bie beiben

fpi|bogigen ©eitentßüren oermauert unb roie bie gleicßartigen

genfter (mit fteinemem SJiaafjwerf) burcß runbbogige erfe|t, ebenfo

bie ßöfjerne ©ede mit Serjierungen unb ©prueßbänbera burcß eine

©tjpSbede. — Sei einer Sienooation im S- 1855 famen ßinter bem

Säferwerfe ©puren »on Sem al ung en berSBänbe jum Sorfeßein,

nämlicß grüne unb braune ©trieße, an welcßen, roie an Bweigen,

grüne Slätter angebraeßt roaren, unb naeß Sefeitigung ber lieber*

*J SKittb. ». «prn. 3*rof. C5. ®d)umad)et in SJaar. — 2) Anniv. Baar.

— ®. g. XXIV. p.173, St. 2. — 3J @. g. XXIV. 171. — -1)-5) SJcitt)

». §ttt. **3rcf. 15. ©d)ttntad)et in S3aar.
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„der diß Gotzhus muret" und beim 20. Januar: „An den Bum
der Kilchen stiften Werni in der Huob" ; dieser aber erscheint

noch 1381 unter den Korporations-Genossen zu Blickenstorf. ') —

Das steinerne Sakraments-Häuschenim Chor errichtete man aus

einer Vergabung des Hartmann Scherer aus Frankfurt (25 A Hlr.)
mit Bewilligung der Kirchgenossen am 29. September 1453; es

kostete 43 A Hlr. ') — Sodann wurde das ursprüngliche Dach
gemäß der an der Westseite sichtbaren Erhöhung der Gibelmauern
verändert. Es geschah dieß vielleicht vor der Reconziliation im
Jahre 1462 oder etwas später, als sich zwischen Abt und Konvent

von Kappel einer- und den Kirchgenossen von Baar anderseits

wegen Deckung des Kirchendachs eine Streitigkeit erhob,

welche durch Spruchbrief vom 3. Juli 1471 erledigt wurde. ^)

Der jetzige Dachstuhl, eine Arbeit, die ihresgleichen sucht, ist

eine Vergabung des Michael Müösli «on Zug, dem die Gemeinde

B. als Anerkennung dafür am 27. Mai 1645 das Bürgerrecht
schenkte.

Die Orgel, deren Bau am 28. Oktober 1646 beschlossen

und wofür Beisteuern von Haus zu Haus eingesammelt wurden,

machte Rathsherr Nikolaus Schönenbühl von Alpnach, der auch

diejenigen in O. Ägeri und Zug, St. Michael, verfertigte; sie kostete

an baar 1423 Gl. 27 ß.^)
Die größte Umgestaltung der 1531 von den Bernern beschä-

' digten Kirche aber erfolgte 1771 (mit nachheriger Weihung am
14. August 1780 durch den Konstanzischen Weihbischof Wilhelm
Leopold Wilibald von Baden). °) Damals wurden die beiden

spitzbogigen Seitenthüren vermauert und wie die gleichartigen

Fenster (mit steinernem Maaßmerk) durch rundbogige ersetzt, ebenso

die hölzerne Decke mit Verzierungen und Spruchbändern durch eine

Gypsdecke. — Bei einer Renovation im I, 1855 kamen hinter dem

Täfermerke Spuren von Bem al ung en derWände zum Vorschein,

nämlich grüne und braune Striche, an welchen, wie an Zweigen,

grüne Blätter angebracht waren, und nach Beseitigung der Ueber-

1) Mitth. v. Hrn. Prof. C. Schumacher in Baar. — ^ ^.nuiv. gg^r.
— iK F. XXIV. P.173, N. 2. — s) S. F, XXIV. 171. — ^)-5)
v, Hrn. Prof. C. Schumacher in Baar.
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tüneßung oberßalb ber 3lltäre auf ber SBeiberfeite Slefte eineS ®e*

mälbeS, baS bie ß. Slpoftel SlnbreaS, SJiatßiaS unb Saulus mit
ißren Stttributen erfennen liefj unb am Slanbe jroei SBappen

(einen aufreißt fteßenben Sären unb ein Siofjeifen) entßielt; erftereS

füßrt baS notß lebenbe ©efcßlecßt Sär, festeres bie im XIII. Saßr*

ßunbert ausgeflogenen ©bien »on Sîorbifoit. — Sin ber Sutfjeu*

feite ber fiircße, roo man über ber recßtfeitigen ober SJtänner*

Sßüre ein altes Silb beS ß.©ßriftopßoruS in greSfo gemalt

fießt,*) rourben bie an ben ©eitenmauern über ben Siebeneingän*

gen unb am roeftlicßen ©ibel über bem ßaupteingang angebracßten

©urten ober ©efimfe abgefeßtagen. —

©er ©ßor war früßer faum ßalb fo grofs, als je|t, unb

bilbete nur eine abgeruubete Slifeße beS ©eßiffS »on 27' Sreite
unb 23' Siefe; er roarb 1771 uiebergeriffen unb auf bie boppette

©röfje erweitert. Son bemfelben tritt man in bte im ©rbgefcßoffe
beS SßurmS angebracßte, mit einem fpipogigem fireujgewötbe
bebedte ©afriftei.

©er fiireßtßurm ift in romanifcßett ©tile aus ©anbftein*
quabern aufgefüßrt unb ßat unten acßt gufj bide SJîauern. ©er
©ingang beftnbet ficß auf ber roeftlicßen ©eite uttb füßrt ju ben

©loden ßiuauf. ©ie ganje ßöße befteßt aus fünf ©todwerfen, wooon
baS »ierte gepaarte genfter, »on Stunbbogen überwölbt uub burcß

ffeine ©äuten mit SSürfelfapitäteßen getrennt, unb baS fünfte
breitßeilige ©eßafflötßer ßat. Sluf bem le|tern ©todroerf erßob fieß

eßmalS ein ßeim ; er würbe aber, nacßbem ber Sli| ju mieberßotten
SJÎalen in benfelben eingeftßtagen ßatte, 1671 mit einem ©efammt*
aufwanbe »on 1173 ©l. 9 fj. burcß eine fiuppef erfe|t.

Sm Sßurme ßängen fünf ©loden, »on benen bie altern
folgenbe Snfdjriften tragen:

1) ©ie gröfjte, an roetcße 170 ©uttßäter fteuerten, in tateini*
feßen SJiajuSfeln:

IN. DER. ER. S. MARTIN. WICHT. MAN. MICH.
IN. DER. ER. GOTES. U. MARIA. LÜTET. MAN. MICH.
ALLE. TODEN. BEWEINEN. ICH.
ALLE. UNGEWITER. VERTREIB. ICH.

*) SftitU). ». £rn. Sßrof. (5. ©djitmadjer in S3oar.
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tüiichung oberhalb der Altäre auf der Weiberseite Reste eines

Gemäldes, das die h. Apostel Andreas, Mathias und Paulus mit
ihren Attributen erkennen ließ und am Rande zmei Wappen
(einen aufrecht stehenden Bären und ein Roßeisen) enthielt; ersteres

führt das noch lebende Geschlecht Bär, letzteres die im XIII.
Jahrhundert ausgestorbenen Edlen von Nordikon. — An der Außenseite

der Kirche, mo man über der rechtseitigen oder Männer-
Thüre ein altes Bild des h. Christophoru s in Fresko gemalt
sieht, ') wurden die an den Seitenmauern über den Nebeneingängen

und am westlichen Gibel über dem Haupteingang angebrachten

Gurten oder Gesimse abgeschlagen. —

Der Chor war früher kaum halb so groß, als jetzt, und

bildete nur eine abgerundete Nische des Schiffs von 27" Breite
und 23' Tiefe; er ward 1771 niedergerissen und auf die doppelte

Größe erweitert. Von demselben tritt man in die im Erdgeschosse

des Thurms angebrachte, mit einem fpitzbogigem Kreuzgewölbe
bedeckte Sakristei.

Der Kirch thurm ist in romanischen Stile aus Sandsteinquadern

aufgeführt und hat unten acht Fuß dicke Mauern. Der
Eingang befindet sich auf der westlichen Seite und führt zu den

Glocken hinauf. Die ganze Höhe besteht aus fünf Stockmerken, wovon
das vierte gepaarte Fenster, von Rundbogen überwölbt und durch

kleine Säulen mit Würfelkapitälchen getrennt, und das fünfte
dreitheilige Schalllöcher hat. Auf dem letztern Stockmerk erhob stch

ehmals ein Helm; er wurde aber, nachdem der Blitz zu miederholten
Malen in denselben eingeschlagen hatte, 1671 mit einem Gesammt-

aufwande von 1173 Gl. 9 ß. durch eine Kuppel ersetzt.

Jm Thurme hängen fünf Glocken, von denen die ältern
folgende Inschriften tragen:

1) Die größte, an welche 170 Gutthäter steuerten, in lateinischen

Majuskeln:

M. OLK. IM. 8. N^KIM. V/IOHr. N^. NILH.
M. OLK. IM. U. N^K,!^. 1.VIIZ?. N^. NicH.
^I.L. 1MIM. WWLMlM. ICH.
.^1.15. UNSLV/iriM. VMrkLIlZ. 10«.

>) Mitth. v. Hrn. Prof. C. Schumacher in Baar.
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US. DEM. FÜR. FLOS. ICH.
15. MARIZ. SCHWARZ. 97.
VON. LUZERN. GOS. MICH.

SJiit ben Silbern ber jroötf ß. Stpoftel, bes gefreujigten «ßei-

tanbs fammt SJiaria unb SoßanneS baneben, ber ß. SßeobtttuS

S., SJiaria fammt bem SefuSfinbe uttb SJiartin.
©ie ©inroeißung berfelben erfolgte am 31. Suli 1597 bureß

SetruS ©eßmib, Slbt ju SBettingen. -)
©ie jweite (©nbglode) in gotßifdjen SJiajuSfefn:

f 0. RXE f CRISTE. f VENI, f NPISC f VMPACE. f
M. f CCCC. f LXV. f IAR.

SJtit ben Silbern ber ß. ©ßeobutuS S., SJtartin S. unb einer

SBeißnacßt.

©ie britte (früßer SBifi,* je|t Setglode) in gotßifeßen SJli-

nusfeln:
Hac. Campana. Devunktos. Piango. Festa, colo. Fvl-

gvra. Frango. Anno Domini. m. ccccc. xviiii.
SJiit ben Silbern ber ß. Slnna, SJiagnuS fammt ©radjen, Seter

unb Sßeobut.
©iefe ©lode, 1985 U fcßroer, »erfertigte «ßanS I. güfjli in

Büricß.2)
©ie »ierte (SBeiberglode), foff nacß Stufßebung beS fiireßen*

bannS 1390 in ben Sßurm geßängt worben fein. Seter Subwig
fieifer in Bug gofj fie jum erften SJiale 1778, unb SBenbelin Uti*

ger aus Saar in fionftauj jum jweiten SJiale 1817 um; fie ßat
eine weitläufige 3uf<ßrift betreffenb bie Sßeurung unb SBaffernotß

in biefem Saßre.
©ie_ fünfte (fleinfte) in gotßifeßen SJiiuuSfetn:

fSta. Maria. Se. Martine. Stus. Cirillus. Stus. Theodoras.
Sta. Margaretha. Orate. P. Nobis. Anno. Dni. m. fecce, f vii.s)

©aS ©iegel beS SeutprtefterS in Saar »om Saßre_1365
«S: CONRADJ. DCJ.EGERDER(DE).FROWENTELT.JCVR.
J. BAR» jeigt baS Sruftbilb eines Sifcßofs mit firummftab in
ber Sinfen unb' Sucß in ber Stecßten. Unten Beftnbet fidj fein (®e*

fcßtedjts?) SBappen.4)

x) ®em. 3trd). »aar. — 2J güfelifdje* ©toefenbm-t) 3Rf. bei §rn. 3.
ßeller in Unterfiraß. — 3J ®. g. XXIV. p. 168-169. — Sßat. ©tablin-
@efd). b. ®em. Saar. 1, 2. p. 180. 3Ì. 18. p. 182. 3Ì. 29. p. 183. 3Î. 34.—
4J ©anttnlç*. b. antiq. ®ef. in 3*-

13

08. DIM. l?Vk. ?1.08. ILL.
15. N^.KI2. 80LV/^U^. 97.

VM. 008. NI0«.
Mit den Bildern der zwölf h. Apostel, des gekreuzigten

Heilands sammt Maria und Johannes daneben, der h. Theodulus
B., Maria sammt dem Jesuskinde und Martin.

Die Einweihung derselben erfolgte am 31. Juli 1S97 durch

Petrus Schmid, Abt zil Wettingen. ')
Die zweite (Endglocke) in gothischen Majuskeln:

f 0. UXL f WISrL. f VMI. f N?I80 f VN?^0L. -f

N. j- 0000. f I.XV. f I^iì.
Mit den Bildern der h. Theodulus B., Martin B. und einer

Weihnacht.
Die dritte (früher Wist,- jetzt Betglocke) in gothischen

Minuskeln:

Hue. Oarupuns.. Osvuniiios. ?länA«. ?ssiu. eolo. ?vl-
ßvru. ?runA«. ^.nno Ooinini. in. eeoo«. xviiii.

Mit den Bildern der h, Anna, Magnus sammt Drachen, Peter
und Theodul.

Diese Glocke, 1985 A schwer, verfertigte Hans I. Füßli in
Zürich. °°)

Die vierte (Weiberglocke), soll nach Aufhebung des Kirchenbanns

1390 in den Thurm gehängt worden sein. Peter Ludwig
Keiser in Zug goß sie zum ersten Male 1778, und Wendelin Uti-
ger aus Baar in Konstanz zum zweiten Male 1817 um; sie hat
eine weitläufige Inschrift betreffend die Theurung und Waffernoth
in diesem Jahre.

Die fünfte (kleinste) in gothischen Minuskeln:

f8tu. Nariu. 8s. Nartins. 8tus. 0iriI1us. 8ins. Meoclorns.
8iu. NurAursiKu. Oruts. Nobis, ^.nno. Om. in.feee«. j-vii. 2)

Das Siegel des Leutpriesters in Baar vom Jahre^1365
«8: 0lMK^I)5. 0«.L0IMVlM(0L).1^

L^,U» zeigt das Brustbild eines Bischofs mit Krummstab in
der Linken uny Buch in der Rechten. Unten befindet sich sein

(Geschlechts?) Wappens)

') Gem. Arch. Baar. — °) Füßlisches Glockenbuch Ms. bei Hrn. I.
Keller in Unterstraß. — ^ G. F. XXIV. p. 163-169. — Vgl. Stadlin.
Gesch. d. Gem. Baar. I, 2. 9. 18«. N. 13. p. 132. N. 29. p. 183. N. 34.—
4) Sammlg. d. antiq. Ges. in Zch.
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©berberi (Aqua regia ca 960, lj Agareia ©nbe XII. ober

Slnfang XIII. Saßrßbrt.2) St. Seter unb Saul.3) ©iefe uralte
Sfarrfircße foff fcßon um !baS Saßr 876 geftiftet worben fein.*)
©puren berfelben ßaben ficß naeß ©rweiterung beS griebßofS
bei Seerbigungen feit 1880 ganj beutließ gejeigt, inbem bie

aften gunbamentmauern für ©räber ßerauSgebroeßeu roerben

mufjten. ©ie ftanb an ber ©telle beS-je|igen griebßoffreujeS ber

Sanbftrafje entlang; ißr ©ßor ftßaute gegen ©üben, uttb teßnte fieß

an ben jejjigen Sßurm; ber ganje Umfang berfelben roar nießt oiel
gröfjer, als etroa berjenige ber ßeutigen MapeUe in ßauptfee.6) SBeil

aber bie Seoölferung affmäßtig anroutßs, fo würbe eine jroeite er»

wetterte fiircße gebaut unb 1226 oon fionrab IL, Sifcßof ju fion*
ftanj, eingeweißt;6) bie bejüglicße Urfunbe ßat Dr. Med. ©ßrift.
Stßen in 0. SÎ. (f 1853.) als früßefteS fcßriftließeS ©ofument noeß

oerjeicßnet; feitßer ift fie oerfcßwunben. SlJre ©teile war »ermutßlicß
bie gleicße, wie biejenige ber jejjtgen (brüten) fiircße, roaS ber unterfle
Sßeil beS SßurmS bejeugt. ©aS ältefte, noeß »orßanbene 3aßr=
jettbucß oon 1481 erroäßnt ber ©tifter für bie erfte unb jroeite
fiircße. Saut Saßrjaßl am ©ßorbogen erfolgte 1492 bie Soffenbung

beS SaueS ber britten fiircße, roelcße laut einer ebenfalls
»ertoren gegangenen Urfunbe burcß ben fionftanjifcßen SBeiß*

bifcßof ©aniel eingeroeißt rourbe.7)
©ie barin geftifteten Sfrünben finb folgenbe:
©er Seutpriefter befeßwor 1275 ein jäßrlicßeS ©infommen

oon 25 Sotß (©.) B* dR.8) SttS fiircßßerr ift juerft befannt ©o-
minicuS am 30. ©ej. 1296 Beuge in Büricß,9) unb als Seutpriefter
1326 «ßeinrieß »on ©rabs.10) ©aS Siegel beS fiireßßerren in
31 (S. RECTORJS ECCE JN EGRE) jeigt 1349 ben ß. SetruS
mit Sucß in ber Sinfen uub ©eßtüffel in ber Siecßten, unten einen

auf ben finieen betenben SJiann. ")
Ueber fiaplaneipfrünben aus früßerer Beil (XIV. unb

XV. Saßrßunbert) fommen nur einige bürftige Slngaben »or.

*) ®. g. I, HO. — 2) ®. g. XIX, 100. — 3J Anniv. 0. Ae. —
') Saug. t). ti). ®. 9Ì. I, 905. — 5J SJcittl*. ». §tn. «ßfr. Sutiger in
O. 31. — 6) ©tablin ®. b. ®. 2Ï. III. p. 11 3?. 2. — 7) 3Ì. 5J. —
3) greib. SD. 31. I, 232. — 9J ©t§. 21. 3. Slmt Siiti. — Sgl. SJÎorel,

SReg. ». (äinfiebeln 3*o. 124. — 10) Saf. 3io. 247. — ») ©amml. b. antiq.
®ef. in 3üvict).
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Ooer-Ageri (.^«us, rsAis, 960, ^Zareis, Ende XII. oder

Anfang XIII. Jahrhdrt. ') St. Peter und Paul. ') Diese uralte
Pfarrkirche soll schon um !das Jahr 876 gestiftet worden sein.

Spuren derselben haben sich nach Erweiterung des Friedhofs
bei Beerdigungen seit 1880 ganz deutlich gezeigt, indem die

alten Fundamentmauern für Gräber herausgebrochen werden

mußten. Sie stand an der Stelle des jetzigen Friedhofkreuzes der

Landstraße entlang; ihr Chor schaute gegen Süden, und lehnte sich

an den jetzigen Thurm; der ganze Umfang derselben war nicht viel
größer, als etwa derjenige der heutigen Kapelle in Hauptsee. °) Weil
aber die Bevölkerung allmâhlig anwuchs, so wurde eine zweite er»

wetterte Kirche gebaut und 1226 von Konrad II., Bischof zu
Konstanz, eingeweiht; °) die bezügliche Urkunde hat Or. Christ.

Jthen in O. A. (f 18S3,) als frühestes schriftliches Dokument noch

verzeichnet; seither ist sie verschwunden. Ihre Stelle war vermuthlich
die gleiche, wie diejenige der jetzigen (dritten) Kirche, was der unterste

Theil des Thurms bezeugt. Das älteste, noch vorhandene
Jahrzeitbuch von 1481 erwähnt der Stifter für die erste und zweite

Kirche. Laut Jahrzahl am Chorbogen erfolgte 1492 die Vollen»

dung des Baues der dritten Kirche, welche laut einer ebenfalls
verloren gegangenen Urkunde durch den Konstanzischen
Weihbischof Daniel eingeweiht wurde. ^)

Die darin gestifteten Pfründen sind folgende:
Der Leutpriester beschwor 1273 ein jährliches Einkommen

von 25 Loth (S.) Z. M, °) Als Kirchherr ist zuerst bekannt Do»
minicus am 30. Dez. 1296 Zeuge in Zürich, °) und als Leutpriester
1326 Heinrich von Grabs.'") Das Siegel des Kirchherren in
Ä. (8. KIMlWS LOW M LML) zeigt 1349 den H.Petrus
mit Buch in der Linken und Schlüssel in der Rechten, unten einen

auf den Knieen betenden Mann. ")
Ueber Kaplaneipsründe n aus früherer Zeit (XIV. und

XV. Jahrhundert) kommen nur einige dürftige Angaben vor.

G. F. I, 11«. — 2) E. F. XIX, 100. — s) ^uuiv. 0. /.s. —
4) Lang. h. th. G. R. I, 90S. — s) Mitth. v. Hrn. Pfr. Lutiger in
O. A. — °) StadUn G. d. G. A. III. p, 11 N. 2. — N. 5). —
s) Freib. D. A. I, 232. — °) Sts. A. Z. Amt Rüti. — Vgl. Morel,
Reg. v. Einsiedeln No. 124. — Das. No. 247. — ") Samml. d. antiq.
Ges. in Zürich.
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Sn einem ©tßiebfprttcße nom 23. Sracßm. 1349 erfeßeint unter
ben Beugen als fiaplan beS fiireßßerrn »on 3t: Sercßtotb oon
Sona.,1) unb 1498 bejaßlten baS subsidium charitativum
neben bem Sîeftor (2 SQ aueß ein grüßmeffer (35 fj.) unb ein

fiaplan tu SBtjtägeri (30 fj.) 2) ©päter (XVII. Sß.) finbet
man brei fiaplaneipfrünben,3) nämlicß:

1) ©ie meßrere ober ©cßuI=Sfrünbe. ©ie Bett ißrer
©rünbung ift unbefannt. ©er Sußaber ßatte bie Sffidjt, wöeßent«

ftcß in Unterägeri brei ß. SJteffen ju tefen. Siacß ©rricßtung ber

bortigen Sfarrei (1721) faufte ficß Dberägeri 1742 um 1000 ©I.
»on biefer Serpflicßtung los, worauf 1767 bie ©cßule biefer Sfrünbe
übertragen würbe.

2) ©ie minbere, neue ober aucß Sogenmatt=Sfrünbe
genannt (weit fie »ou bort ßerrüßrte), ift rooßl um bas 3aßr 1631

geftiftet roorben. Sfarrer Siffeter in D. 3t (1696-1712) fcßreibt

ju jenem Saßre. „Um biefe Beit ift bie grüßmeffe eingeteilt
„roorben, an ©onn* uub geiertagen ju ßalten, ba fie fonft »or
„biefem nicßt geroefen." ©aS ©infommen beS fiapfanS betrug an*
fängticß einen guten ©ulben; ber erfte toar fiafpar Slnbermatt

»on Saar 1634—1642; er ßatte in ßauptfee roötßentltcß eine ß.

SDîeffe ju Iefen. Sm Saßre 1848 rourbe biefe Sfrünbe nacß ßaupt*
fee (ßafetmatt) »erlegt unb mit bem bortigen ©eßuloienft »er*
bünben.

3) ©ie 3tßen=Sfrünbe rourbe 1687 »on Soßann 3.
Sfarrer in ©armenftorf unb Stjuaj 3- Sfarrer in D. SÌ. gegrün=
bet. Sßr erfter Seftfer roar ©abriet 3-- Sruber ber ©enannten,
oorßer Sfarrer in Soroerj, ftarb aber fcßon nacß jeßn Sagen.

©urcß Serfeßmeljuug ber erften unb britten fiaplauei*Sfrünbe
geftattete fieß 1872 bie Sfarrßelfer*Sfrünbe, roetcße aber nur
jeßn 3<*f>re ißr ©afein friftete unb atsbann für bie ©efunbar-*

fdjule »erroenbet würbe.
©aS Äo 11 aturrecßt in 0. SÌ. ift woßt in gotge ber Ser*

gabung beS ©rafeu fiuno ober fionrab »on Senjburg (f 960) an
baS filofter ©infiebeln gefommen ') unb fobann tangere Beit »on
biefem ausgeübt roorben, inbem entroeber fionoentuaten beSfelben

O 3J*oret, Dteg. ». (Sinftebeln. 3*o. 333. — 2J ®. g. XXIV, 133. -
3J ämttl). ». §rn. *q3fr. Sutiger in D. 1 — 4J ®. g. I, HO.
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Jn einem Schiedspruche vom 23. Brachm. 1349 erscheint unter
den Zeugen als Kaplan des Kirchherrn von Ä.: Berchtold von
Jona,/) und 1498 bezahlten das subsiàium «uaritutivuin
neben dem Rektor (2 A) auch ein Frühmesser (35 h.) und ein

Kaplan in Wvlägeri (30 ß.) ') Später (XVII. Jh.) findet
man drei Kaplaneipfründen, °) nämlich:

1) Die mehrere oder Schul-Pfründe. Die Zeit ihrer
Gründung ift unbekannt. Der Inhaber hatte die Pflicht, wöchent»

lich in Unterägeri drei h. Messen zu lesen. Nach Errichtung der

dortigen Pfarrei (1721) kaufte sich Oberägeri 1742 um 1000 Gl.
von dieser Verpflichtung los, worauf 1767 die Schule dieser Pfründe
übertragen wurde.

2) Die mindere, neue oder auch Bogenmatt-Pfründe
genannt (weil sie von dort herrührte), ist wohl um das Jahr 1631

gestiftet worden. Pfarrer Billeter in O. Ä. (1696-1712) schreibt

zu jenem Jahre. „Um diese Zeit ist die Frühmesse eingestellt

„morden, an Sonn- und Feiertagen zu halten, da sie sonst vor
„diesem nicht gewesen." Das Einkommen des Kaplans betrug
anfänglich einen guten Gulden; der erste mar Kafpar Andermatt
von Baar 1634—1642; er Hatte in Hauptsee wöchentlich eine h,

Messe zu lesen. Jm Jahre 1848 murde diese Pfründe nach Hauptsee

(Haselmatt) verlegt und mit dem dortigen Schuldienst
verbunden.

3) Die Jthen-Pfründe wurde 1687 von Johann I.
Pfarrer in Sarmenstorf und Jgnaz I. Pfarrer in O. Ä. gegründet.

Ihr erster Befitzer war Gabriel I., Bruder der Genannten,
vorher Pfarrer in Lowerz, starb aber schon nach zehn Tagen.

Durch Verschmelzung der ersten und dritten Kaplanei-Pfründe
gestaltete sich 1872 die Pfarrhelfer-Pfründe, welche aber nur
zehn Jahre ihr Dasein fristete und alsdann für die Sekundärschule

verwendet wurde.

Das Kollaturrecht in O. Ä. ist wohl in Folge der

Vergabung des Grafen Kuno oder Konrad von Lenzburg (f 960) an
das Kloster Einfiedeln gekommen ^ und sodann längere Zeit von
diesem ausgeübt morden, indem entweder Konventualen desselben

l) Morel, Reg. v. Einstedeln. No. 333. — °) G. F. XXIV, 133. -
") Mitth. o. Hrn. Pfr. Lutiger in O. Ä. — ^) G. F. I, 110.
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bie Sfarrei beforgten ober bafür »om 3lbte Seutpriefter aus ber

SBeltgeifttitßfeit genommen rourben. Seim Serfaufe feiner Siecßte

in Sgeri am 25. gebruar 1464 beßielt ftcß Slbt ©erolb baS fiof-*

laturreeßt »or.-*) Sebocß roäßlte bie ©emeinbe 0. Sì. ben Sfarrer
Utricß SJiüfer »ou SBiffiSau (1602- 1608) bereits frei. SltS fo*
bann Slbt SlacibuS in @. nacß bem Sobe beS SfarrerS Siufj*
baumer in £>. Sì. 1668 bie früßereu Sleeßte roieber geltenb maeßen

rooffte, proteftirte bie ©emeinbe bagegen, uttb eS fam ju längeren
Serßanblungen, bis enbließ ber Slbt auf bas Satronatsreeßt »er*
jießtete unb fidj auf baS SräfeittationSrecßt befeßränfte, baS ßeute

noeß befteßt.2)
Stu Stilar en roaren 1536 »orßanben:3)
1) 3m ©ßore ber ßocßaltar St. Seter (unb Saulus,

je|t ß. SJlariä «ßimmetfaßrt), 1685 burcß einen anbern erfent, für
roelcßen ßeini ßefj unb feine ©ßwirtßitt eine Sergabung macßte.
Sin baS ©emälbe beSfelben, bie ßimmetfaßrt SJlariä »orfteffenb,
feßenfte Sof. Sgnaj Sänber 50 ©l. — 1874 warb ber ©ßoraltar
in gotßifcßer gorm erftellt.

2) Su ber SJiitte beS ©cßip: St. StntoniuS, SiicolauS,
SoßanneS S., fiatßarina, Sarbara unb SJlargaretßa, jefct be*

feitigt.
3) Stuf ber luden ©eite: ß. SJiaria, alle 3tpoftet, ©ebaftian,

Sßeobut, SJiartin uub ©ßriftopßorus, (je|t ©tßmerjenSmutter).
4) Sluf ber reeßten ©eite : ß. fireuj, SJiaria SJiagbalena, ©eorg,

Ottilia, Slgatßa, Slpottonia, 14 Slotßßelfer (je|t ©t. Sofepß).
S autießeS: ©ie urfprüngließ ben gotßifeßen ©tit tragenbe,

im Saufe ber Beit aber mannigfaeße Seränberungen erleibeube

fiircße bürfte »on bem gfeießen ßanS gelber aus Dettingen im
SlieS, SBürtemberg, ßerrüßren, welcßer einige Saßre früßer meß*

rere fiireßen im fit. BUS erbaute.4) Su biefelbe gab Slbt

fionrab III. »on ßoßenreeßberg ju ©infiebeln ©djilb unb gen*
fter, roetcße nun »erfauft finb ;B) fie batirten aus bem Saßre
1491 unb entßielten: a) SiecßtS »om ©ßoraltar bie SBappen beS

filofterS ©infiebeln unb beS bamaligen SlbtS. b) SinfS baoon baS

') SJÎorel, «lieg. ». «Sinfiebetn 3to. 913. — '') 3J*iW*. ». §m. $fr.
Sutiger iu £>. ä. — 3) Anniv. 0. Ae. u. N. 2.) — •*) 3ugertfd)e* 3teujal)rä*
btatt. 1884. p. 4. 3Ì. 1. — 6) ©tablin, ®. b. O. t. I, 3, p. 23. 3*. 46.
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die Pfarrei besorgten oder dafür vom Abte Leutpriester aus der

Weltgeistlichkeit genommen wurden. Beim Verkaufe seiner Rechte

in Ägeri am LS. Februar 1464 behielt sich Abt Gerold das Kol-
laturrecht vor. ') Jedoch wählte die Gemeinde O. Ä. den Pfarrer
Ulrich Müser von Willisau (1602- 1608) bereits frei. Als
sodann Abt Placidus in E. nach dem Tode des Pfarrers
Nußbaumer in O. Ä. 1668 die früheren Rechte wieder geltend machen

wollte, protestate die Gemeinde dagegen, und es kam zu längeren
Verhandlungen, bis endlich der Abt auf das Patronatsrecht ver»

zichtete und sich auf das Präsentationsrecht beschränkte, das heute

noch besteht.')
An Altären waren 1536 vorhanden:
1) Jm Chore der Hochaltar St. Peter (und Paulus,

jetzt h. Mariä Himmelfahrt), 1685 durch einen andern ersetzt, für
melchen Heini Heß und seine Ehwirthin eine Vergabung machte.

An das Gemälde desselben, die Himmelfahrt Mariä vorstellend,
schenkte Jos. Jgnaz Lander 50 Gl. — 1874 ward der Choraltar
in gothischer Form erstellt.

2) Jn der Mitte des Schiffs: St. Antonius, Nicolaus,
Johannes B., Katharina, Barbara und Margaretha, jetzt

beseitigt.

3) Auf der linken Seite: h, Maria, alle Apostel, Sebastian,
Theodul, Martin und Christophorus, (jetzt Schmerzensmutter).

4) Auf der rechten Seite: h. Kreuz, Maria Magdalena, Georg,
Ottilia, Agatha, Apollonia, 14 Nothhelfer (jetzt St. Joseph).

Bauliches: Die ursprünglich den gothischen Stil tragende,
im Laufe der Zeit aber mannigfache Veränderungen erleidende

Kirche dürfte von dem gleichen Hans Felder aus Oettingen im
Ries, Würtemberg, herrühren, welcher einige Jahre früher mehrere

Kirchen im Kt. Zug erbaute. ^ Jn dieselbe gab Abt
Konrad III. von Hohenrechberg zu Einstedeln Schild und Fenster,

welche nun verkauft sind;°) sie datirten aus dem Jahre
1491 und enthielten: s.) Rechts vom Choraltar die Wappen des

Klosters Einsiedeln und des damaligen Abts. K) Links davon das

l) Morel, Reg. v. Einsiedeln No. 913. — -) Mitth. v. Hrn. Pfr.
Lutiger in O. Ä. — °>) ^uuiv. 0. ^s. u. 5i. 2.) — ^) Zugerisches Neujahrsblatt,

1884. p. 4. N. 1. — s) Stadlin, G. d. O. Ä. I, 3, p. 23. N. 46.
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SBappen »on Büricß. c) unb d) Su jroei anbern ©ßorfenftern bte

SBappen »on Büricß, Sujem unb ©taras, e) Sa einem genfter
beS ©cßiffs bie SBappen oon Sern unb Bug.1) ©ie Dr gel
ift 1634 »on SiicolauS ©cßönenbüßl aus Dbroatben um bie Stfforb*

fumme »on 800 SJlünjgutben »erferttgt roorben. Soßann ©cßroeri

»on fiobtenj hat fie gematt unb 240 ©t. bafür geförbert.8)
©er marmorne S auf ft ein rourbe 1647 oon Safob Stltermatt
in ©tanS angefeßafft. ©ie ßöljerne ©ede, äßnlicß berjenigen
im Seiußaufe, »ertaufcßte man um 1661 mit einem ©ipSgewölbe.
Sm gleitßen Saßre würbe eine neue ©mporfireße gebaut; bte

Bimmerarbeit berfelben übernaßm ©eorg Seger um 17 fironen
unb 7" SouiSb'or Srinfgetb, mit ber Serpfticßtuug, bie alte @m«

porfircße abjubrecßen. fiafpar Slattmann »erlangte für bie ©cßrei*
nerarbeiten 65 fironen. ©ie Silber an ber Srüftung ber ©mpore

(12 Stpoftel) hat Sranbenberg in Bu9 gematt. Su ben Saßren

1666—1667ift bie ganje fiircße im Sunern erneuert, baS alte ©e*

maßt bureßgeftricßeu, alles geweifjt unb bie genfter gegiert wor*
ben.3) ©as ©acß berfelben, anfänglicß aus ©tßinbetn befte«

ßenb, bedte man 1755 mit Biegein, bie in ©eßwij um 334 ©t.
getauft unb oon ber Sauerfame nacß D. $. transportai rourben.

Seim Umbeden beS ©acßs 1880 fanb man noeß einen Bieget mit
ber Saßrjaßl 1754. — gemere bebeutenbe Sìeparaturen ber fiircße
fanben 1813 uub 1828 ftatt, ganj befonberS aber 1867 unb 1872,
in roetcß lestèrent Saßre ber ©ßor eine neue ©eftalt erßielt.

Son bem Sßurme ftammt bie untere ßälfte beS SJlauerroerfS

faft ficßer noeß »on bem fiircßeubau im Saßre 1226 ßer, ber obere

Sßeil ßitigegeu batirt »on 1521; ber bejügließe dilati ift noeß im
Sfarrarcßi» »orßanbeu. ©ine Stenooation fanb 1667 ftatt. Slm

4. Suli 1700 roarf ein ©turmroinb ben .ßeim ju Soben, unb

bie fioften beS SBteberaufbauS betrugen 1755 ®l. 18 fj. ©ann
feßlug am 21. Suni 1756 ber Slt| in ben Sßitrm, oßne jebocß

ju jünben. ©leicßrooßt rourbe ber ßeim abgebrocßen unb bem

Sßurme bie gorm eines DfenS gegeben mit einer Slrt ©alterie.
Snbefj befeßtofj man fcßon 1764, roieber einen ßeim maeßen ju
laffen, unb biefe 3trbeit an SoßanneS ©rubenmaun in Seufen um

x) SJeittt*. ». «prn. Sanbfdjreiber SBeber in 3ug — a) «Pfr. SilTeterS

(Stjvonif. — 3) 3JItttl). ». §rn. $fr. Sutiger in O. é.
is. -Ob. XL. 2
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Wappen von Zürich. «) und ci) In zwei andern Chorfenstern die

Wappen von Zürich, Luzern und Glarus. s) Jn einem Fenster
des Schiffs die Wappen von Bern und Zug/) Die Orgel
ist 1634 von Nicolaus Schönenbühl aus Obwalden um die Akkordsumme

von 8«« Münzgulden verfertigt worden. Johann Schweri

von Koblenz hat sie gemalt und 240 Gl. dafür gefordert. ')
Der marmorne Taufstein wurde 1647 von Jakob Altermatt
in Stans angeschafft. Die hölzerne Decke, ähnlich derjenigen
im Beinhause, vertauschte man um 1661 mit einem Gipsgewölbe.
Jm gleichen Jahre wurde eine neue Emporkirche gebaut; die

Zimmerarbeit derselben übernahm Georg Jeger um 17 Kronen
und '/2 Louisd'or Trinkgeld, mit der Verpflichtung, die alte Em»

porkirche abzubrechen. Kaspar Blattmann verlangte für die

Schreinerarbeiten 65 Kronen. Die Bilder an der Brüstung der Empore

(12 Apostel) hat Brandenberg in Zug gemalt. Jn den Jahren
1666—1667ist die ganze Kirche im Innern erneuert, das alte Ge-

mähl durchgestrichen, alles geweißt und die Fenster geziert worden.

°) Das Dach derselben, anfänglich aus Schindeln beste»

hend, deckte man 1755 mit Ziegeln, die in Schmiz um 334 Gl.
gekauft und von der Bauersame nach O. Ä. transportirt wurden.
Beim Umdecken des Dachs 1880 fand man noch einen Ziegel mit
der Jahrzahl 1754. — Fernere bedeutende Reparaturen der Kirche
fanden 1813 und 1828 statt, ganz besonders aber 1867 und 1872,
in welch letzterem Jahre der Chor eine neue Gestalt erhielt.

Von dem Thurme stammt die untere Hälfte des Mauerwerks
fast sicher noch von dem Kirchenbau im Jahre 1226 her, der obere

Theil hingegen datirt von 1521; der bezügliche Plan ist noch im
Pfarrarchiv vorhanden. Eine Renovation fand 1667 statt. Am
4. Juli 1700 warf ein Sturmwind den Helm zu Boden, und

die Kosten des Wiederaufbaus betrugen 1755 Gl. 18 ß. Dann
schlug am 21. Juni 1756 der Blitz in den Thurm, ohne jedoch

zu zünden. Gleichwohl wurde der Helm abgebrochen und dem

Thurme die Form eines Ofens gegeben mit einer Art Gallerie.

Indeß beschloß man schon 1764, wieder einen Helm machen zu
lassen, und diese Arbeit an Johannes Grubenmann in Teufen um

i) Mitth. v. Hrn. Landschreiber Weber in Zug — ') Pfr, Billeters
Chronik. — s) Mitth. v. Hrn. Pfr. Lutiger in O. Ä.

d, «d, xi.. 2
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60 ©eßiltbublonen ju »ergeben, ©ie ©efammtfoften beliefen ficß auf
c\ 2000 ©ulben. ©ie Sßurmußr trägt bie Saßrjaßl 1572.x)

Son ben ©loden gofj ßanS I. güfjli in Büricß 1517 bie

gröfjte, 2469 U fcßroer, mit ber Snfeßrift in gotßifeßen SJiiuuSfetn :

„f Hac campana defvnctos piango, festa colo, fvlgvra frango.
1517" unb mit Silbern ber ß. SJiaria fammt SefuSfinb, SetruS
unb SiicolauS, ebenfo bie jroeite (SJiefj) ©lode im ©ewidjte »on
1502 S" mit ber Sufcßrift: „o rex glorie christe veni nobis
cvm pace, anno domini m. ccccc. xxxvii." ©ie brifte (1188§f)
ftammt »on Seter VII. güfjli 1596, bie »ierte (fiatßarina=@Iode
610 S) »on ben Srübern Seter VII. uub .ßauS Seter güfjli 1614
unb bie fünfte (©nbgtödlein) »on Slut. Sranbenberg in Bug-1787.2)

Uifdj (Slifcße 1159) ©t. Serena, ©ie fiircße wirb oon ben

Säpften SIbrian IV. (28. SJiärj 1159),3) Slleranber III. (18. SJiärj

1179)*) unb Siemens 111. (13. SJiärj 1189)5) bem Senebiffiner*

fifofter ©t. SJiartin in Siluri, roelcßeS brei Sßeite baran befafj, be*

ftätigt6) ©cßon am 7. SJtai 1255 uub 27. Sîoo. 1257 ßaubelt ber

©efan Strnolb in Siifoß als »erorbneter Slicßter beS Sifcßofs
»on fionftanj itt Slngetegeußeiten betreffenb baS Satronatsreeßt unb

ben Beßuten in Saar;7) am 2. Dft. 1261 unb 27. Suli 12678)
erfeßeint berfelbe als Seutpriefter oon Si., unb 1275 roirb ber bem

Sapfte ju entrießtenbe Beßaten »ott feinem ©infommen auf 3 W

10 fj. angegeben.9) SBaS bie fi ottatur ber Sfarrei Stifcß betrifft, fo

follen ber Slitter «ßartmann »on «ßertenfleht ttnb feine SJtutter

Signes »on ©ßam, rooßnßaft im ©eßloffe SuonaS, fammt ben nätß*

ften Stnrooßnern bie fiircße Sl. 1298 erweitert unb erfterer für ficß

unb feine Siaeßfommen oom bamaligen ßerjog »ott Defterreicß bie

greißeit erßatten ßaben, biefelbe ju »erteißeu unb ju befeÇen.10)

SIbgefeßeu nun banon, bafj am 27. SJÎai 1324 Sercßtotb »on «ßerten*

ftein fiireßßerr ju Sl. ift, ") fo fcßliefjt am 23. Sracßmonat 1354
baS filofter grauentßal über ben Beßnteu in Sllifon unb SBiferS*

tßal einen Sertrag mit benen »on ßertenftein wegen ber fiircße

mitti). ». §rtt. 5ßfr. Sutiger iu O. t. — ») ©tablin, ®. b. ®.D.2l.
I, 3. p. 26, 3Ì. 58. p. 28. 3Ì. 65. — gügli'ä ®t. SBdj. — ÜKittt*. ü. £tn.
»Prof. 3ürd)er in SBettingen. — 3)—8J Acta fund. Mur. Quellen 3. ©d).
®. III, 2. p. 114, 116, 120, 79. — ") ®. g. XIX, 254. — ®etn. 3trd)i»

Saar. — SJ ®. g. II, 57. — (Sngelberg XIII, p. 150. — 9J greib. SD. 31.1,

231. — 10) filütter-Sobet i. 93fr. 3ltd*. Otifd*. — u) ©. g. XXV, 120.
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6« Schiltdublonen zu vergeben. Die Gesammtkosten beliefen sich auf
c». 2000 Gulden. Die Thurmuhr trägt die Jahrzahl 1572. ')

Von den Glocken goß Hans I. Füßli in Zürich 1517 die

größte, 2469 A schwer, mit der Inschrift in gothischen Minuskeln:
Luc campana àstvnctos piango, tosta «ol«, tvlgvra trango.

1517" und mit Bildern der h. Maria sammt Jesuskind, Petrus
und Nicolaus, ebenso die zweite (Meß) Glocke im Gewichte von
1502 M mit der Inschrift: „o rsx glorio oirrists voni nobis
«vin pues, unno àomini m. «coco, xxxvii." Die dritte (1188^)
stammt von Peter VII. Füßli 1596, die vierte (Katharina-Glocke
610 S) von den Brüdern Peter VII. und Hans Peter Füßli 1614
und die fünfte (Endglöcklein) von Ant. Brandenberg in Zug. 1787/)

Risch (Nische 1159) St. Verena. Die Kirche wird von den

Päpsten Adrian IV. (28. März 1159). y Alexander III. (18. März
1179)4) und Clemens III. (13. März 1189)") dem Benediktiner-

Kloster St. Martin in Muri, welches drei Theile daran besaß, be-

stätigt°) Schon am 7. Mai 1255 und 27. Nov. 1257 handelt der

Dekan Arnold in Risch als verordneter Richter des Bischofs

von Konstanz in Angelegenheiten betreffend das Patronatsrecht und

den Zehnten in Baar/) am 2. Okt. 1261 und 27. Juli 1267«)
erscheint derselbe als Leutpriester von N., und 1275 mird der dem

Papste zu entrichtende Zehnten von seinem Einkommen auf 3 M
10 ß. angegeben. °) Was die Kollatur der Pfarrei Risch betrifft, fo

sollen der Ritter Hartmann von Hertenstein und seine Mutter
Agnes von Cham, wohnhaft im Schlosse Buonas, sammt den nächsten

Anwohnern die Kirche R. 1298 erweitert und ersterer für sich

und seine Nachkommen vom damaligen Herzog von Oesterreich die

Freiheit erhallen haben, dieselbe zu verleihen und zu besetzen.'")

Abgesehen nun davon, daß am 27. Mai 1324 Berchtold von Hertenstein

Kirchherr zu R. ist, ") so schließt am 23. Brachmonat 1354
das Kloster Frauenthal über den Zehnten in Jslikon und Wikers-

thal einen Vertrag mit denen von Hertenstein wegen der Kirche

') Mitth. v. Hrn. Pfr. Lutiger iu O. Ä. — ') Stadlin, G. d. G.O.A.
I, 3. p. 26, N. 53. p. 23. N. 'öS. — Füßli's Gl. Bch. — Mitth. v. Hrn.
Prof. Zürcher in Mettingen, — °) ^.«^ luud. Nur. Quellen z. Sch.

G. III, 2. p. 114, IIS, 12V, 79. — ') G. F. XIX, 254. — Gem. Archiv

Baar. — «) G. F. II, 57. — Engelberg XIII, p. 150. — «) Freib. D. A. I,
231. — ") Klütter-Rodel i. Pfr. Arch. Risch. — ") G. F. XXV, 120.
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Siifcß, -*) unb 1374 foli Ulricß ». ßertenftein ißre ©üter, Biufe unb Beßn*
ten »erjeicßnet unb erläutert ßaben.2) Sebocß erft in einem ©prueße

»om 21. Suli 1429 betreffenb Sneßrenßaltung bes ©acßs, Sau'S
unb ber ©ejierben ber ©t. Serena-fiirtße ju 31. werben Ulricß »on
«ßertenftein unb fein Sruber SoßanneS Sögte unb Seßenßerren ber*

fetben genannt.3) Su ben ßanben biefeS ©efcßlecßteS blieb ber

fiirdjenfajj bis jur fraujöfifcßen Sleoolution oou 1798, in welcßer

fiarl »on ßertenftein feine fämmtlitßen Stecßte in Si. um ©l. 14,300 an
bie bortige ©emeinbe »erfaufte.4) — 3n ber fiircße würbe am 7. Suli
1432 jum Srofte eines ©rfcßlageuen ein eroigeS S ießt6) unb am
30. Suni 1470 »on bem fiircßßerrn SoßanneS ßerter ju bem Slltar
©t.Serena eine eroige SJtefjpfrünbe geftiftet, mit 6 ©t. an ©olb
uttb 25 U Sfg. Qqx. SB. jäßrticß begabt, aucß bie Serpftießtungen beS

fiaptanS beftimmt.6) ©er ©enerafoifar beS Sifcßofs ßermann in
fionftanj, roelcßer erft am 27 Stprit 1471 »on biefer ©tiftung fiennt*
nifj erßielt, beftätigte biefelbe am 4. SRai gl. 3. ') ©aS Seßenretßt ber

neuen Sfrünbe, roelcßeS ber ©tifter auf SebeuSjeit ficß felbft »or*
beßalten, auf fein Slbfterben ßin aber bem ßerren oon «ßertenftein

übergeben ßatte, befanb fieß am 12. Sluguft 1499 bereits in ben

ßanben beSfelben8) — ©aS Saßrjeitbueß ber fiircße »on
1424 rourbe 1598 fopirt, festere felbft naeß einem 1680 erfolgten
Sleubau am 22. Dftober 1684 tmreß ben fionftanjifcßen ©uffragan
©eorg ©igiSmunb in ber ©ßre ber ß. Serena geroeißt unb baS

jäßrlicße ©ebäcßtnifj biefer ßanblung auf ben erften Sag naeß bem

gefte ber ß. ©tßu|patronin feftgefe|t. — Son ben brei Stttären er*

ßielten nebft anbern .ßeiligen berjenige im ©ßor bie ß. SJiaria uub

Serena, ber recßtfeilige ebenfalls bie ß. Serena, als befonberê

Satroniu beS DrtS unb ber fiircße, unb ber linffettige ben ß. Stn*

toniti S ju ßauptpatronen.9)
S aut ieß eS : Su einem genfter auf ber fübroeftlicßen ©eite

beS©eßiffS befanben ficß früßer jroei ©taSgemätbe »om Saßre
1518, roelcße 1681 erneuert rourben unb bie ß. Seobegar unb

•) Slrd). grauentßal. — 2) ©tablin, ®. b. ®. 3Î. I, 2, p. 161 3h 64.

- 3) Slütter-^obel i. 33fr. 3trd*. SRifd*. — *) ©tablin @. b. ®. St. I, 2.

p. 166. 3Ì. 76. — B) ©t*. 2ttd). Sujern. — 6J 33t. ». Ä. 3t. ». Stapptl
3*o. 327. — ®. g. XXIV, 338. — •) Stutter-Stobel i. $fr. 3lrd). üt. —
8) Urf. bei §rn. g. X. ©d-wt-t-ser in Sujern. — 9) Anniv. Risch.
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Risch, ') und 1374 soll Ulrich v. Hertenstein ihre Güter, Zinse und Zehnten

verzeichnet und erläutert haben. °°) Jedoch erst in einem Spruche

vom 21. Juli 1429 betreffend Jnehrenhaltung des Dachs, Bau's
und der Gezierden der St. Verena»Kirche zu R. werden Ulrich von
Hertenstein und sein Bruder Johannes Vögte und Lehenherren
derselben genannt, ") Jn den Händen dieses Geschlechtes blieb der

Kirchensatz bis zur französischen Revolution von 1798, in melcher

Karl von Hertenstein seine sämmtlichen Rechte in R. um Gl. 14,300 an
die dortige Gemeinde verkaufte/) — Jn der Kirche wurde am 7. Juli
1432 zum Troste eines Erschlagenen ein ewiges Li cht °) und am
30. Juni 1470 von dem Kirchherrn Johannes Herter zu dem Altar
St.Verena eine ewige Meßpfründe gestiftet, mit 6 Gl. an Gold
und 25 A Pfg. Zgr. W. jährlich begabt, auch die Verpflichtungen des

Kaplans bestimmt. °) Der Generalvikar des Bischofs Hermann in
Konstanz, welcher erst am 27 April 1471 von dieser Stiftung Kenntniß

erhielt, bestätigte dieselbe am 4. Mai gl. I. ') Das Lehenrecht der

neuen Pfründe, welches der Stifter auf Lebenszeit sich selbst

vorbehalten, auf sein Absterben hin aber dem Herren von Hertenstein
übergeben hatte, befand sich am 12. August 1499 bereits in den

Händen desselben«) — Das Jahrzeitbuch der Kirche von
1424 wurde 1598 kopirt, letztere selbst nach einem 1680 erfolgten
Neubau am 22. Oktober 1684 durch den Konstanzischen Suffragan
Georg Sigismund in der Ehre der h. Verena geweiht und das

jährliche Gedächtniß dieser Handlung auf den ersten Tag nach dem

Feste der h. Schutzpatronin festgesetzt. — Von den drei Altären
erhielten nebst andern Heiligen derjenige im Chor die h. Maria und

Verena, der rechtzeitige ebenfalls die H.Verena, als besondere

Patronin des Orts und der Kirche, und der linkseitige den H.An¬
tonius zu Hauptpatronen. °)

Bauliches: Jn einem Fenster auf der südwestlichen Seite
des Schiffs befanden sich früher zwei Glasgemälde vom Jahre
1518, welche 1681 erneuert wurden und die h. Leodegar und

') Arch. Frauenthal. — ^ EtMm, G. d. G. N. I, 2. p. 161 N. 64.

- «) Klütter-Rodel i. Pfr. Arch. Risch. — Stadlin G. d. G. R. I, 2.

p. 166. N. 76. — ») Sts. Arch. Luzern. — «) M. v. K. R. v. Kappel
No. 327. — G. F. XXIV, 338. — ^ Klütter-Rodel i. Pfr. Arch. R. —
s) Urk. bei Hrn. F. X. Schwytzer in Luzern. — ") ^.uuiv. lìisok.
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SJÎauritiuS mit bem Sujernerfeßilb barfteffen; biefelben finb jet*t
im neuen ©cßloffe bes Qtn. von ©onjenbatß ju SuonaS.

Su bem noeß »on 'bem früßern fiircßengebäube übrig geblie*
benen Sßurm ßängen brei ©toden; bie gröfjte ift 1756 »on
Stnton fieifer unb Stnton Sranbenberg in Bug gegoffen; bie

mittlere trägt in gotßifeßen SJiinuSfeln jwei Snfeßriften, nämlicß :

Dben: f ,,0. rex. glorie, christe. veni, nobis, cvm. pace,
anno. m. „ecce, lxxxix."

Unten : „Dffanna ßeiS ieß, im namen gotS warb icß, in onfer

„frawen er ftiftet man micß, lubwig peiger oon bafel goS micß."
3tuf ber fleinften fteßt ebenfalls in gotßifcßer SJliuuSfelfcßrift

oßne ©atum, ,,Ave maria, gratia plena, dominus tecum." *)

Sm Sfarrßaufe wirb ein ber fiircße Si. gefeßenfter, ftlbemer unb

»ergolbeter fieleß aufbewaßrt, welcßer oben eine ßalbfugelförmige
glatte ©cßale bitbet, in ber SJiitte feeßs ©pßinren unb unten am

gufje bie »ier ©oangeliften jeigt. Sin testèrent Drte fteßt inwenbtg:
CAROLVS. DVX. BVRGVNDJE. M. CCCC. LXXI. ^atte*
ben: CASPAR. DE. HERTENSTEJN. EQ. AV. ET. MJL.
EXER. CONTR. CAR. DV. BVRGV. GRANSJ. Ao. 1476.

Wigt xxxü lot, 1 quintli. 2)

ieußeim (Slußeim 1173,)3) Siioßeim ©. XII. ober 31. XIII. *)
U. S. grau.6) SJiit anberen Sefftjungen roirb bie fiircße Sieußeim

am 26. Slpril 1173 oon bem ©egenpapft ©alijtuS 111. bem filo»
fter ©t. Stafien beftätigt.6) Son biefem gelangte fie in unbe*

fannter Bett au baS fitofter ©infiebeln; benn am 16. Stoo. 1363

beftätigt Sifcßof ßeinrieß 111. »on fionftanj ben am 20. ©eptem*
ber gl. S- ^ @l. 520 gefeßeßeneu Serfauf beS SatronatS*
recßts in Sieußeim, roelcßeS mit bem Stder in bem „enneren SBinfet"
»erbunben war, bureß Slbt StiflauS 1. »on ©infiebeln an ben Stbt

SoßanneS unb fionoent bes filofterS fiappel, 7) welcßeS im fot*
geuben Saßre (14. Sîoo. 1364) aucß bie Duart affer ©infünfte iu
ber Sfarrfircße ju Si. »on bem genannten Sifcßof erwarb.8) 2e_*

tere wirb fobann »on Sapft Sonifaj IX. am 1. Sanuar 1400

*) 3Kittt). ». £ru. Sammerer SBactJiitaitn in 9tifd*. — 2) ©tablin ®.
b. ®. 3t. I, 2, p. 168, 3c. 81. — 3) Neugart, C. D. A. II, p. 104. —
*) ®. g. XIX, 112. — 5J Anniv. Neuheim. — 6) 3lnm. 3. - 7) Zapf
monum. aneed. p. 212. — e) ®. g. VIII, p. 165, 3t. 2.
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Mauritius mit dem Luzernerschild darstellen; dieselben sind jetzt

im neuen Schlosse des Hrn. von Gonzenbach zu Buonas.

Jn dem noch von 'dem frühern Kirchengebäude übrig gebliebenen

Thurm hängen drei Glocken; die größte ist 1756 von
Anton Keiser und Anton Brandenberg in Zug gegossen; die

mittlere trägt in gothischen Minuskeln zmei Inschriften, nämlich:
Oben: f ,,O. rsx. glorio, okrists. vsui. uobis. oviu. paos,

anno, ru. ,,««LL. Ixxxix."
Unten: „Ossanna heis ich, im namen gots ward ich, in vnser

„frawen er stiftet man mich, ludwig peiger von basel gos mich."
Auf der kleinsten steht ebenfalls in gothischer Minuskelschrift

ohne Datum, ,,^.v« maria, gratis, plona, àominus tsoum." ')
Jm Pfarrhause wird ein der Kirche R. geschenkter, silberner und

vergoldeter Kelch aufbewahrt, welcher oben eine halbkugelförmige
glatte Schale bildet, in der Mitte sechs Sphinxen und unten am
Fuße die vier Evangelisten zeigt. An letzterem Orte steht inwendig:
(^ROl.VS. VVX. N. c0O0. OXXI. Daneben:

c^8?^U. VL. LLUIIMSILM. LH. ^.V. L?. N^.
LXIM. L(M?K. O^U. 1)V. LVU6V. 6U^NS^. ^.o. 1476.

'Wigt xxxii lot, 1 guiutli. ')
Neuheim (Nuheim 1173,) ") Nivheim E. XII. oder A. XIII. ^)

U. L. Frau. °) Mit anderen Besitzungen wird die Kirche Neuheim

am 26. April 1173 von dem Gegenpapst Calixtus 111. dem Kloster

St. Blasien bestätigt. °) Von diefem gelangte sie in
unbekannter Zeit an das Kloster Einstedeln; denn am 16. Nov. 1363

bestätigt Bischof Heinrich Ul. von Konstanz den am 20. September

gl. I. um Gl. 520 geschehenen Verkauf des Patronatsrechts

in Neuheim, welches mit dem Acker in dem „enneren Winkel"
verbunden war, durch Abt Niklaus 1. von Einsiedeln an den Abt
Johannes und Konvent des Klosters Kappel, welches im
folgenden Jahre (14. Nov. 1364) auch die Quart aller Einkünfte in
der Pfarrkirche zu N. von dem genannten Bischof erwarb. °) Letztere

wird sodann von Papst Bonifaz IX. am 1. Januar 1400

l) Mitth. v. Hrn. Kammerer Wachmann in Risch. — ^ Etadlin G.
d. G. R. I, 2, 9. 163, N. 81. — ") «snsssrt, O. 0. II, p. 104. —
4) G. F. XIX, 112. — y ^niv. «suKsiiQ. — °) Anm. 3. - 2s,pf
urouuru. änssd. p. 212. — «) G. F. VIII, p. 165, N. 2.
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bem filofter Mappel einoerteibt,-) bie förmlicße Snforporation
aber erft am 30. Suli unb 1. Dftober 1407 burcß Slbt ©ottfrieb
in Slütt, als »om Sapft ßieju beooffmäcßtigtem Slicßter," ooffjogen.2)

Ueber bte SluSübung biefeS fioffaturretßts erßob ficß 1479 ein

©treit jwifeßen bem Stbt »on Mappel unb ben »on Sieußeim am

Bugerberg,3) welcßer taut einem Slbfdjieb beS SifdjofS »on fion*

flanj oom 4. Suli 1484 baßin »ermittelt würbe: ,,©o befennen

„roir fiitcßmetjer onb gemein Snbertan ju Siüneßen, bas »nS

„bie erroirbigen Ferren 3tbbt »nb ©onuent beS ©o|ßuS ©appel

„güttitßen einen Sütpriefter mit Sîamen geben onb fin Seßen lang
„beftätten taffen fonb, jtt ßoffnung, roenn eS fürbaS je Sat fomme,

„baS ftj »nS aber »erfeeßent naeß »nferm SBiffen, baS roir gütlicß

,,»mb frj »erbienen roeffent." ©iefe Sermittlung rourbe auf einem

Sage ju Sieußeim angenommen; benn Slbt unb fionnent foffen
ben fionrab giefj, „ber oueß etließ Bift °ie Snbertanen je Siüneßen

„»erfeßen »nb bei jnnen roonßafft ift gfin, beftetten; fürer ift
„barju berebt roie ber SIbfcßeit je ©onftanj ofgangen."4)
©cßliefjlicß faufte am 21. Sanuar 1512 bie ganje ©emeinbe am

Serg (bamalS Sieußeim unb SJienjingen) in Seifein Serorbneter

»ou Büricß unb Bug non bem Stbt Ulricß Srinfler in fiappef,
roaS biefeS fitofter an Beßuten, Sienten, Biufen, ©ülten unb ©ü=

tern ju Sieußeim unb SJienjingen befafj, fammt bem fioffaturrecßt
an erfterem Drte um 2500 @t. baareS ©eib, unb fe|te baS ©in*
fommen beS SfarrerS feft.6) ©iefe ©rroerbung füßrte fpäter ju
©treitigfeiten jroifcßen ben beiben genannten ©emeinben, roetcße erft
1675 burcß Butßeifttng ber fioffatitr, beS Sfarr«, fiaplanei*, ©cßul»

unb ©igrtftenbienfts an Sieußeim affein beigelegt rourben.6) —
StlS erfter Seutpriefter ift SolanneS befannt, ber am 15.Dft.
1254 in ber jürtßerifcßen SBafferfirdje bei Ueberfaffung »on Beßn*
ten unb Dpfern bureß ben Seutpriefter Dtto »on fiilcßberg an bie

©cßroeftern oon SJlariaberg auf bem StlbiS Beuge war. 7J Stn
Saßre 1275 Befcß wor ber Seutpriefter in Si. ein jäßrtitßeS ©in*

••) 3Jceiet ». St. 3teg. ». Stappa 3io. 274. — 3) 2>af. 3îo. 285. —
3) Stm«. ©amml. b. alt. eib. Slbfd*. III. 1. p. 29 it. 34. — *) mitü). ».
ern. ^rä'feft ©taub in Qug. — SBgl. ©tablin, ®efd). b. @em. 3*eul;eim I, 3.

p. 89 n. 22. — 5J @t§. 3lrd). 3ürid). Stint Stapptt. 3*t>. 560 — Sang,
I). tt). ®. 3*. 1, 906. — ©tablin, t. c. I, 3. p. 115/6. 3t. 59-66. 6) ©tablin,

t. c. I, 3. p. 126 tt. 107. — 7) Neugart ep. Const. II, 539.
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dem Kloster Kappel einverleibt/) die förmliche Inkorporation
aber erst am 30. Juli und 1, Oktober 1407 durch Abt Gottfried
in Rüti, als vom Papst hiezu bevollmächtigtem Richter,' vollzogen.')
Ueber die Ausübung dieses Kollaturrechts erhob sich 1479 ein

Streit zwifchen dem Abt von Kappel und den von Neuheim am

Zugerberg, °) welcher laut einem Abschied des Bischofs von Konstanz

vom 4. Juli 1484 dahin vermittelt wurde: „So bekennen

„wir Kilchmeyer vnd gemein Vndertan zu Nünchen, das vns

„die erwirdigen Herren Abbt vnd Conuent des Gotzhus Cappel

„gütlichen einen Lütpriester mit Namen geben vnd sin Leben lang
„bestätten lassen sond, jn Hoffnung, wenn es fürbas ze Val komme,

„das sy vns aber versechent nach vnserm Willen, das wir gütlich

„vmb sy verdienen wellent." Diese Vermittlung wurde auf einem

Tage zu Neuheim angenommen; denn Abt und Konvent sollen

den Konrad Fieß, „der ouch etlich Zitt die Vndertanen ze Nünchen

„versehen vnd bei jnnen wonhafft ist gsin, bestetten; fürer ist

„darzu beredt wie der Abscheit ze Constantz vsgangen." ^)

Schließlich kaufte am 21. Januar 1512 die ganze Gemeinde am

Berg (damals Neuheim und Menzingen) in Beisein Verordneter

von Zürich und Zug von dem Abt Ulrich Trinkler in Kappel,
was dieses Kloster an Zehnten, Renten, Zinsen, Gülten und
Gütern zu Neuheim und Menzingen besaß, sammt dem Kollaturrecht
an ersterem Orte uni 2500 Gl. baares Geld, und setzte das
Einkommen des Pfarrers fest. °) Diese Erwerbung führte fpäter zu

Streitigkeiten zwischen den beiden genannten Gemeinden, welche erst

1675 durch Zutheilung der Kollatur, des Pfarr», Kaplanei-, Schul-
und Sigristendiensts an Neuheim allein beigelegt wurden.") —
Als erster Leutpriester ist Johannes bekannt, der am 15.Okt.
1254 in der zürcherifchen Wafferkirche bei Überlassung von Zehnten

und Opfern durch den Leutpriester Otto von Kilchberg an die

Schwestern von Mariaberg auf dem Albis Zeuge war. Jm
Jahre 1275 beschwor der Leutpriester in N. ein jährliches Ein-

- ') Meier v. K. Reg. v. Kappel No. 274. — 2) Das. No. 235. —
2) Amtl. Samml. d. alt. eid. Absch. III. I. p. 29 u. 34. — Mitth. v.

Hrn. Präfekt Staub in Zug. — Vgl. Stadlin, Gesch. d. Gem. Neuheim I, 3.

p. 89 n, 22. — b) Sts. Arch. Zürich. Amt Kappel. No. 560 — Lang,
h. th. G. R. I, 906. — Stadlin, l. c. I, 3. p. 11S/6. N. 59-66. °) Stad.
lin, l. c. I, 3. p. 126 n. 107, — ') IX'sugsrt sx, Ooust. II, 539.
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fommen »on 9 SJÎ. ©.--) — Sieben ber Sfarrpfrünbe ftiftete man
fpäter notß jwei «fiaplaneien. ©ie eine wirb fcßon 1675 er*

wäßnt, unb ißr erfter fiaplan war ©lemenS ©tfener, ber 1728

Sfarrer in Si. würbe.2) ©eit 1850 ift fie nießt meßr befegt unb

feit 1873 ißr ©infommen jur Slufbefferung ber beiben anbertt

Sfrünben »erwenbet worben. ©ie jweite fiaplanei (refp. Sfarr*
ßelferei) ßat Soaeßim ßegglin »on Si. am 26. SJtärj 1805 mit
7000 ©t. nebft ßauS, ©arten unb gelb geftiftet unb ißre fioffatur
einer fiommiffion »on Serroanbten fammt bem ©emetnbSpräfibenten

übertragen.8) — Stltäre roaren 1509 brei »orßanben, nämlidj:
a) U. S. grau, b) ber ffeinere Slltar beS ß. fireujeS mit ©inroeiß*

ungSfeft auf ©t. 3lpoftonia=©ag unb c)©t.3lnna (auf ber SBeiber»

feite, roo jetjt U. S. grauen Slltar ift.)4) (Siacß einer anbern Sln--

gabe6) rourbe erft 1623 auf fioften ber ©emeinbe ber ß. Stnna ein

Slltar errießtet.) ©aju famen 1628 ber Siofenfr an j*Slltar (ßodj-
altar im ©ßore) mit ben auS gemeiner ©teuer bejaßlten ©emälben ber

1624 eingefüßrten Sruberfeßaft6) unb 1681 ber ©t. SonifaciuS
Slltar recßts .ober fübticß feit ber Uebertragung feines ß. SeibS.8)

3>mmerßin roaren in ber fiircße Si. nie meßr als »ier 3lftäre.

SattlicßeS: ©te »ou ben Büreßern 1531 befeßäbigte fiirdje3)
Si. würbe 1663 neu erbaut unb 1666 »om päpfttitßen SiuntiuS Ubatbo
Satbefdji geroeißt.9) Sm ©ßore beftnbet ficß auf ber Slorbroeftfeite
neben ber fpitjbogigen ©ingangStßüre in ben Sßurm eiu gotßifcßes

©aframetttSßäuScßen. ©ie ©laSgemälbe in ben genftern,
entßattenb bie ©ßrenwappen ber eibgenöffifcßen ©tänbe, für roelcße

Bug lettere 1665 roieberßolt erfucßte,I0) ftnb »or ca 40 Saßren
roeggefommen. ") ©agegen ift noeß »orßanben unb laut ben bei ber

Slenooation »on 1880 befeitigten Sotiotafeln »iet befucßt roorben

ein früßer junäcßft bem ßocßattar aufgehelltes, \e_t aber in bie Siiftße
beS tinfen ©eitenaltarS »erfegteS, itt gotßifcßem ©tile aus ßolj ge*

fcßnil*tes Silb ber ß. SJiaria oßne firone mit langem Qaupu)aax,
auf einem einfatßen ©tußle fi£enb.12) Siatß ber ©cßtacßt am ©übel

l) greife, ©ibe. Slrd). I, 232. — 2J Anniv. Neuheim. — 3) 3JUttl*. »

£ru. TStäf. ©taub in 3ug. — 4) 3iote 2. — 5)—7) ©tablin, @. b. ®. 3*.

I, 3. p. 90 u. 91. 3*. 27. —' 8J Slmtl. ©mutig, b. alt. eibg. Slbfd). IV, 1. b. p. 1569.

9) ©tablin l. c. p. 91. 3t. 27. — 10) Slmtl. ©mml. b. alt. eibg. Slbfd). VI,
1. p. 652, 662. — llJ ©taub b. tt. 3ug. p. 63. — 12J ©tablin, ®. b. ®. 91.1, 3.

p. 317/8. 3*. 6.
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kommen von 9 M. S. ') — Neben der Pfarrpfründe stiftete man
später noch zmei Kaplaneien. Die eine wird schon 1675
erwähnt, und ihr erster Kaplan war Clemens Elsener, der 1728

Pfarrer in N. wurde. ') Seit 1850 ist sie nicht mehr besetzt und

seit 1873 ihr Einkommen zur Aufbesserung der beiden andern

Pfründen verwendet worden. Die zweite Kaplanei (resp. Pfarr-
helferei) hat Joachim Hegglin von N. am 26. März 1805 mit
7000 Gl. nebst Haus, Garten und Feld gestiftet und ihre Kollatur
einer Kommifston von Verwandten sammt dem Gemeindspräsidenten

übertragen. — Altäre waren 1509 drei vorhanden, nämlich:
a) U. L. Frau, b) der kleinere Altar des h. Kreuzes mit Einmeih-
ungsfeft auf St. Apollonia-Tag und «) St. An na (auf der Weiberseite,

wo jetzt U. L. Frauen Altar ist.) ^) (Nach einer andern
Angabe 6) wurde erst 1623 auf Kosten der Gemeinde der h. Anna ein

Altar errichtet.) Dazu kamen 1628 der Rosenkranz-Altar (Hochaltar

im Chore) mit den aus gemeiner Steuer bezahlten Gemälden der

1624 eingeführten Bruderschaft") und 1681 der St. Bonifacius
Altar rechts .oder südlich seit der Uebertragung seines h. Leibs. °)

Immerhin waren in der Kirche N. nie mehr als vier Altäre.
Bauliches: Die von den Zürchern 1531 beschädigte Kirche')

N. wurde 1663 neu erbaut und 1666 vom päpstlichen Nuntius Ubaldo
Baldeschi geweiht. °) Jm Chore befindet sich auf der Nordwestseite
neben der spitzbogigen Eingangsthüre in den Thurm ein gothisches

Sakramentshäuschen. Die Glasgemälde in den Fenstern,

enthaltend die Ehrenwappen der eidgenössischen Stände, für welche

Zug letztere 1665 miederholt ersuchte, ") sind vor 40 Jahren
weggekommen. ") Dagegen ist noch vorhanden und laut den bei der

Renovation von 1830 beseitigten Votivtafeln viel besucht worden
ein früher zunächst dem Hochaltar aufgestelltes, jetzt aber in die Nische

des linken Seitenaltars versetztes, in gothischem Stile aus Holz
geschnitztes Bild der h. Maria ohne Krone mit langem Haupthaar,
auf einem einfachen Stuhle sitzend. ") Nach der Schlacht am Gubel

') Freib. Diöc. Arch. I, 232. — 2) ^nuiv. NsuKsim. — «) Mitth. v

Hrn. Präs. Staub in Zug. — Note 2. — «)—Stadlin, G. d. G. N.

I, 3. p. 9« u. 91. N. 27. —' ») Amtl. Smmlg. d. alt. eidg. Absch. IV, I. K. p. 1569.

°) Stadlin l. c. p. 91. N. 27. — Amtl. Sminl. d. alt. eidg. Absch. VI,
1. p. 652, 662. — Staub d, Kt. Zug. p. 63. — ^ Stadlin, G. d. G. N. l, 3.

p. 317/8. N. 6.
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1531 würbe aus gefunbenem ©eibe (50 U) eine Stiftung gemaeßt

„an bie Silbnufj »nf. I. growen, mit fömließem ©ebiug, baS bie

„oon Slüßen baS Silb ju gutten ©eren »nb Qiexb föffenb erßal**

„ten." *) — Su bem gemäfj feiner Saitart unb einem SBappen, beffen

fieß Stmmann SBerner ©teiner (f 1517)2) bebiente, älteren fiircßtßurme
ßängen »ier ©toden, wooon bie fletufte feine Saßrjaßl, -aber

bie Sufeßrift in gotßifoßen SJiinuSfefn trägt: „f ßilf. maria moot*

ter. reini. magt." ©ie jweitgröfjte ift 1578 oon ben ©ebrü«

bern Seter VI. uub fionrab güfjli in Qüxidj, 821 fi feßwer,3)
bie beiben anbern (gröfjte unb britte) finb 1755 oon Seter Subwig
uttb Stnton fieifer in Quq gegoffen.4)

_©aS ©ieget beS SeutpriefterS (S. PHJLJPPJ. DECANJ.
ECCE. JN. NVHEJ. 1360) 6) jeigt bie auf einem ©tußle fi|enbe
ßimmelsfönigin SJiaria mit einer breijadigen firone auf bem

ßmupte uub mit ben ßanben baS linfS »on ißr auf einer Sanf
fteßenbe ©ßriftusfinb ßaftenb.

lug. (Buge 1190) 6j©t. SJiießael. Safob, Sijeleutpriefter
uub ©tßulßerr in Bug, foroie Shtbotf, fein ßeffer, erfcßeinen am

27. Siooember 1257 als Beugen in bem Urtßeil beS ©efanS Strnotb

ju Stifcß, als bifeßöflicßeu SließterS, roobureß bie »ou ben Sfarrge*
noffen in Saar ber bortigen fiircße »erweigerten Beßnteu bem

fitofter fiappel jugefproeßen werben.7) ©er Sfarrer in Bug be*

fcßroor 1275 ein ©infommen »on 17 SJÎ. ©. ;8) als fotcßer roirb

ßeinrieß am 1. SJlai 1285 genannt.9) — ©ie fiircße, welcße über
ben Sfaffen noeß weitere 18 SJi. ©. galt, »erließ l303/u bie ßerr*
feßaft Oeftreieß.10) Slm 21. ©ejember 1433 aber erlaubt ju Safel
ber römifdje fiönig ©igmunb bem Simmann, Siatß unb ©emeinbe

in Bug, bafj fte bie Sfarrfircße ju ©t. SJiießael attfjerßalb ber

SJtauern ißrer ©tabt, wann fte tebig werbe, ju eroigen Beiten ge*

ben unb oerleißen möge frommen, eßrlicßen Softem, roeleße bie*

") Anniv. Neuheim. — ättittl). ». §rn. **Pväf- ©taub in 3"3- — 2) 2e«

fcDweij. Ser. XVII, 531. — 3) giigli'sl ®l. S3d). 2Kfr**t. - 4) 3J?ittÇ. ». §rn.
5)3raf. ©taub in gug. — 6) ©ammtg. b. antiq. ®ef. in 3ürid). — 6) ®.
g. XVII, 248. — •) ®em. Slrd*. SBaar. — 33gl. ®. g. XXIV, 184. —
s) greife. SDicc. Slrd). I, 232. — «) So^*, ®efit, b. eibg. Bünbe. Sb. II, p.
566, 3*. 9J. — *») Pfeifer, §abêb. Ôflr. Urb. Set), p. 91. — ®. g. VI, 34
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1531 wurde aus gefundenem Gelde (50 S) eine Stiftung gemacht

„an die Bildnuß vns. l. Fromen, mit sömlichem Geding, das die

„von Rühen das Bild jn gutten Eeren vnd Zierd sollend erhal»

„ten." ') — Jn dem gemäß seiner Banart und einem Wappen, dessen

sich Ammann Werner Steiner (f 1517)') bediente, älteren Kirchthurme
hängen vier Glocken, wovon die kleinste keine Jahrzahl, über
die Inschrift in gothischen Minuskeln trägt: „fhilf. maria mvot-
ter. reini. magt." Die zweitgrößte ist 1578 von den Gebrü»

dern Peter VI. und Konrad Füßli in Zürich, 821 schwer/)
die beiden andern (größte und dritte) sind 1755 von Peter Ludwig
und Anton Keiser in Zug gegossen. ^)

Das Siegel des Leutpriesters (3. ?MI.Z??5. VLO^.M.
1ML. M. NVIWI. 1360) °) zeigt die auf einem Stuhle sitzende

Himmelskönigin Maria mit einer dreizackigen Krone auf dem

Haupte uud mit den Händen das links von ihr auf einer Bank
stehende Christuskind haltend.

Zug. (Zuge 1190)°) St.Michael. Jakob,Vizeleutpriester
und Schulherr in Zug, sowie Rudolf, fein Helfer, erscheinen am

27. November 1257 als Zeugen in dem Urtheil des Dekans Arnold

zu Risch, als bischöflichen Richters, wodurch die von den Pfarrgenoffen

in Baar der dortigen Kirche verweigerten Zehnten dem

Kloster Kappel zugesprochen werden. ^ Der Pfarrer in Zug
beschwor 1275 ein Einkommen von 17 M. S. /) als solcher wird
Heinrich am 1. Mai 1285 genannt. °) — Die Kirche, welche über
den Pfaffen noch weitere 18 M. S. galt, verlieh 13°°/« die Herrschaft

Oestreich. ">) Am 21. Dezember 1433 aber erlaubt zu Basel
der römische König Sigmund dem Ammann, Rath und Gemeinde

in Zug, daß sie die Pfarrkirche zu St. Michael außerhalb der

Mauern ihrer Stadt, mann sie ledig werde, zu ewigen Zeiten
geben und verleihen möge frommen, ehrlichen Priestern, welche die-

l) ^.univ. NsuKsim, — Mitth. v. Hrn. Prcif. Staub in Zug. — ') Leu

schweiz. Ler. XVII, 531. — s) Füßli's Gl. Bch. Msrpt. - 4) Mitth. v. Hrn.
Praf. Stanb in Zug. — °) Samnilg. d. antiq. Ges. in Zürich. — G.
F. XVII, 248. — ') Gem. Arch. Baar. — Vgl. G. F. XXIV, 134. —
«) Freib. Dive. Arch. I, 232. — °) Kopp, Gesch, d. eidg. Bünde. Bd. II, p.
56S, N. 9). — ") Pfeifer, Habsb. Östr. Urb. Bch. p, 91, — G. F. VI, 34
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fetbe nüt$licß unb woßt »erwefen werben;1) am 25. ©ept. 1488
beftätigte ber römifeße fiönig SJtarjmilian ber ©tabt Bug bas

Satronatsreeßt ißrer Sfarrfircße unb anberer Sftünben in unb

aufjer ber ©tabi.2) Su jener würben neben 1) ber Sfarrpfrünbe
affmäßlig folgenbe S fa ünb en geftiftet:

2) ©ie neue Sfrünbe auf U. S. grauen*Stltar ober

Sfarrßelfer*Sfrünbe ftiftete laut Urfunbe »om 3. Sep*
lember 1429 unb bifeßöffießer Seftätigung »om 17. gl. SJionatS

SBaltßer fiteini, Sürger iu Bug, unb fteitte baS ©infommen ber«

felben auf 50 S" 3 fj. unb 3 SJit. fiernen fammt ßauS unb ßofftatt
bei ber fiircße. ©er erfte Reifer roar ßeinrieß »on ßmneuberg,
Sürger in Bug. 1429 bis 1459.3)

3) ©ie ß. fireuj* Sfrünbe. ©aju geßörte »ermöge SriefS,
batirt 1404, ber ßalbe Beßnten in Dberroil. Simmann Soft ©pii*
1er »ergabte ißr 1430 ein Siertel fiernen; biefelbe rourbe aber

erft am 2. SJlai 1455 »on Siatß unb Sürgerfeßaft iu Bug errieß*

tet, am 7. gl. SJi. bifeßöffieß beftätigt unb bafür auS bem Beßnten
»on Dberroil jäßrticß 52 tt Sfg- unb 43,<4 SJiütt fiernen auSge*

fejjt. ©er erfte befannte fiaplan roar SJÎftr. «ßeinrieß SlbSberg

»on ©cßroij, ber gegen ©nbe Suni 1467 refignirte. — ©iefe Sfrünbe
geßört fcßon feit uubenfließen Beilen jur ©t. DSroalbSfircße; fie
rourbe roaßrfcßeinlicß batb nacß ©rbauung ber Iei*tern (1483) baßin
übertragen. ©aS SfrunbßauS liegt neben berfelben gegen SJìittag. *)

4. ©ie ©cßroarjmurer=Sfrünbe rourbe nacß bem

SBiffen beS Simmann «ßanS ©cßroarjmurer fei. bureß feinen Sru=
ber ©igmunb im Suni 1523 jum Seinßaufe ©t. Slnna bei ber

Sfarrfircße ©t. SJiießael geftiftet unb baS ©infommen beS im
gteießen Saßre baju erroäßlten fiaplanS, SJlftr. SoßanneS ©cßön*

brunner, urfprüngtieß auf 60 rß. ©I. beftimmt; fte roarb fpäter
(oieffeießt nacß bem Slbgang ber grüßmefjpfrünbe 1595) in U. S.

grauen fiapeffe »erfent.5)
Sei ber ©inroeißung ber neu erbauten Sfarrfircße am 16. Slpril

1469 roaren barin fecßs Stltäre »orßanben, nämlicß :

*) ©tbt. Slrd). 3ug. - Saug, l*ift. üjeot. ®rbr§. I, 903. — 2) ©tbt.
Slrd). 3ug. — *) Sang, t). tt). ®. 31. I, 911. — ©tablin, ®efd). b. ©tbt.
®em. 3ug. I, 4. p. 269. 3c. 95. — 3J*itU). ». £rn. ffr. §(fr. mdaxt in
3ug. — 4) u. 5) ÜJtittl). ». §rn. "3fr. £lfr. SSidart in 3ug. —
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selbe nützlich und wohl verwesen werden;') am 25. Sept. 1488
bestätigte der römische König Maximilian der Stadt Zug das

Patronatsrecht ihrer Pfarrkirche und anderer Pfründen in und
außer der Stadt. ') Jn jener wurden neben 1) der Pfarrpfründe
allmâhlig folgende Pfründen gestiftet:

2) Die neue Pfründe auf U. L. Frauen-Altar oder

Pfarrhelfer-Pfründe stiftete laut Urkunde vom 3. Sep»
tember 1429 und bischöflicher Bestätigung vom 17. gl. Monats
Walther Kleini, Bürger in Zug, und stellte das Einkommen der°

selben auf 50 M 3 ß. und 3 Mt. Kernen sammt Haus und Hofstatt
bei der Kirche. Der erste Helfer war Heinrich von Hünenberg,
Bürger in Zug. 1429 bis 1459. °)

3) Die h. Kreuz-Pfründe. Dazugehörte vermöge Briefs,
datirt 1404, der halbe Zehnten in Oberwil. Ammann Jost Spiller

vergabte ihr 1430 ein Viertel Kernen; dieselbe murde aber
erst am 2. Mai 1455 von Rath und Bürgerschaft in Zug errichtet,

am 7. gl. M. bischöflich bestätigt und dafür aus dem Zehnten
von Oberwil jährlich 52 A Pfg. und 4°/4 Mütt Kernen ausgefetzt.

Der erste bekannte Kaplan war Mstr. Heinrich AbJberg
von Schwiz, der gegen Ende Juni 1467 resignirte. — Diese Pfründe
gehört schon seit undenklichen Zeiten zur St. Oswaldskirche; sie

wurde wahrscheinlich bald nach Erbauung der letztern (1483) dahin
übertragen. Das Psrundhaus liegt neben derselben gegen Mittag. ^)

4. Die Schmarzmurer-Pfründe wurde nach dem

Willen des Ammann Hans Schwarzmurer fel. durch seinen Bruder

Sigmund im Juni 1523 zum Beinhause St. Anna bei der

Pfarrkirche St. Michael gestiftet und das Einkommen des im
gleichen Jahre dazu erwählten Kaplans, Mstr. Johannes
Schönbrunner, ursprünglich auf 60 rh. Gl. bestimmt; sie ward später

(vielleicht nach dem Abgang der Frühmeßpfründe 1595) in U. L.
Frauen Kapelle versetzt. °)

Bei der Einweihung der neu erbauten Pfarrkirche am 16. April
1469 waren darin sechs Altäre vorhanden, nämlich:

Stdt. Arch. Zug. - Laug, hist, theol. Grdrß. I, 903. — 2) Stdt.
Arch. Zug. — y Lang, h. th. G. A. I, 911. — Stadlin, Gesch. d. Stdt.
Gem. Zug. I, 4. p. 269. N. 95. — Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart in
Zug. — u. b) Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart in Zug. —
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A. Sm ©ßor:
1. ber ßotßaltar ©t. SJiießael, 1689 neu errießtet. *)

B. Unter bem ©ßorbogen:
2. ©er mittlere Stilar ©t. DSroalb, 1729 in ben f. g.

©eelattar umgeroanbeft auf fioften beS SBolfgang SBidart, erj*
btftßöffitßen SucßbruderS in Srag, befeitigt 1872.2)

B. Sieben bem ©ßorbogen:
a) Sluf ber reeßten ober 3Jlänner*©eite:
3. Bunäeßft ber Slltar ber ß. ©reifaltigfeit.3)
4. Qu äufjerft ber 3Jiutter=@otteS* ober StblöfungS*

Slltar.4)
©iefe beiben Slltare rourben 1662 neu gemaeßt, erfterer »on

ber Bunft ber ©cßußmacßer unb ©erber, teuerer »on berjenigen
ber ©cßnetber unb Sucßfcßerer.B)

b) Stuf ber Unten ober SBeiber Seite :

5. Bunäeßft ber Slltar ©t. ©ebaftian, 1668 bei broßenber

Seft aus gemeiner ©teuer neu errießtet.6)
6. Qu äufjerft ß. fireuj, fcßon 1430 in ber ©pifferifeßeit

Sergabung genannt unb 1674 neu erftellt oon Sfarrer 3- 3-
Sranbenberg in Ut*natß. ©er früßere Slltar fam fobann in'S

SeinßauS unb »or wenigen Saßren in bie ©t. DSmatbS-fiircße an
bie ©teile beS ©t. ©ßriftina SlftarS.7)

©aS fiirtßweißfeft würbe laut SSeißbrief 1469 auf St.
SJiicßaelS ©ag gefegt, am 23. Sluguft 1809 8) aber auf Serlangen
beS ©efanS »om bifcßöfl. Drbinariat auf ben ©onntag barnaeß »erlegt.

Stbläffe ertßeitten ber fiircße ©t. SJiießael bie dSäpfte

Senebift Xll. (nebft 15 Sifcßöfen) am 26. Dft. 1336, Urban V.
1362 unb SJiartin V. am 26. Suit 1418, fowie ber päpftlicße
SiuntiuS ©entilis be Spoleto am 3. Suiti 1479 uub jwölf fiar«
binale am 10. ©eptember 1500.9) u. f. w.

SauIießeS: Stm 20. SJlai 1457 um SJlitteraacßt brannte
biefe Sfarrfircße mit brei ©loden, allen Slltären, Drgel, Bierratßen
u. f. w. aus unbefannter Urfaeße (naeß einer alten ©ßronif würbe
fie »on beu ßetben, b. i. Bigeunern angejünbet) gäujtieß ab. ©ie
neue fiircße würbe am 16. Slpril 1469 »on bem fionftanjifeßen
SBeißbifcßof Sruber SßomaS geweißt. Sut Saufe ber Beil erlitt
fte »erfeßiebene Seränberungen. 1502 liefj Simmann SBerner ©teiner

-O—») SJtittl). ». £rn. ~3fr. £lfr. SBicfart iu S>n-
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^,. Jm Chor:
1. der Hochaltar St. Michael, 1689 neu errichtet.')
ö. Unter dem Chorbogen:
2. Der mittlere Altar St. Oswald, 1729 in den s. g.

Seelaltar umgewandelt auf Kosten des Wolfgang Wickart,
erzbischöflichen Buchdruckers in Prag, beseitigt 1872. °)

L. Neben dem Chorbogen:
s,) Auf der rechten oder Männer-Seite:
3. Zunächst der Altar der h. Dreifaltigkeit.«)
4. Zu äußerst der Mutter-Gottes- oder Ablösungs-

Altar. 4)

Diese beiden Altäre wurden 1662 neu gemacht, ersterer von
der Zunft der Schuhmacher und Gerber, letzterer von derjenigen
der Schneider und Tuchscherer. °)

b) Auf der linken oder Weiber Seite:
I. Zunächst der Altar St. Sebastian, 1668 bei drohender

Pest aus gemeiner Steuer neu errichtet. °)

6. Zu äußerst h. Kreuz, schon 1430 in der Spillerischen
Vergabung genannt und 1674 neu erstellt von Pfarrer I. I.
Brandenberg in Utznach. Der frühere Altar kam sodann in's
Beinhaus und vor wenigen Jahren in die St. Oswalds-Kirche an
die Stelle des St. Christina Altars. ')

Das Kirchweihfest wurde laut Weihbrief 1469 auf St.
Michaels Tag gesetzt, am 23. August 1809 «) aber auf Verlangen
des Dekans vom bischöfl. Ordinariat auf den Sonntag darnach verlegt.

Ablässe ertheilten der Kirche St. Michael die Päpste
Benedikt XII. (nebst IS Bischöfen) am 26. Okt. 1336, Urban V.
1362 und Martin V. am 26. Juli 1418, sowie der päpstliche

Nuntius Gentilis de Spoleto am 3. Juni 1479 und zwölf Kar>
dinäle am 10. September 1500. °) u. f. m.

Bauliches: Am 20. Mai 1457 um Mitternacht brannte
diese Pfarrkirche mit drei Glocken, allen Altären, Orgel, Zierrathen
u. f. w. aus unbekannter Ursache (nach einer alten Chronik wurde
sie von den Heiden, d. i. Zigeunern angezündet) gänzlich ab. Die
neue Kirche wurde am 16, April 1469 von dem Konstanzischen

Weihbischof Bruder Thomas geweiht. Jm Laufe der Zeit erlitt
sie verschiedene Veränderungen. 1502 ließ Ammann Werner Steiner

')—') Mitth. v, Hrn. Pfr. Hlfr. Wickert in Zug.
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bie untere ©mporfircße in feinen fioften errußten; bie jroei
fteinernen Sfeüer, worauf fte rußen, tragen fein SBappen (einen

©teinbodj fammt Sîamen unb Saßrjaßl in gotßifdjer ©cßrift.
1632 würbe ber ©ßor renooirt, 1708/9 aber fammt ber ©afri*
ftei neu erbaut; 1636/7 bte ßöljerne ©ede beS ©tßiffs unb bte

obere ©mporfircße, 1640 bie je|ige Drgel uttb 1641 bte

fianjel »erferttgt.') SemerfenSmerfß ift ber Sabernaf et aui
©tßilbfröteufeßaten, geftiftet »on SartßolomäuS fieifer, Sfarrreftg*
nat, »on ©ßam (f 1670), mit ber Sufdjrift: „granj ©cßumacßer,

jubenannt Saur, im B'utbel bei Sar ßat gemaeßt biefen ©aber*
nafet filar 1667." ©er Serfertiger biefer iu itjrer Slrt felteneu

fiunftarbeit rourbe in Siom auSgebilbet.2)
Sm Sßurme ßiugen früßer brei nießt meßr »orßaubene ©lo«

den, »on benen bie grofje im Sluguft 1457 unb jroei anbere,
441/2 unb 41/- Qtx. rotegenb, 1474 bureß Seter 1. güfjli in Büricß
gegoffen würben.3) 1519 lieferte Qanè 1. güfjli in Qüxid) eine

©lode »on 4930 ft gen Qua,. *) ©egenroärtig beftnben ftcß barin
fünf ©loden, nämlicß a) bie grofje mit 15 ßetligenbilbern, Qu:
gerfcßilb unb moneta nova Tugiensis, 1619 »on Seiet* Vil. güfjli
in Büricß gegoffen, im ©ewicßte oon 6294 S*;5) b) bie jroeite
ober 3JlontagS-@lode, cj bie britte ober Setglode, beibe mit je
brei Silbern »on Soßs. güfjli 1728. d) bie »ierte 1704 »on
Subroig fieifer in Bug mit »ier ßeiligenbilbern, bem boppelteu
Buger* uub SieießSfcßilb. e) ©ie ffetnfte mit ber Sufcßrtft in
gotßifeßen SJiinttSfetn: „0 rex glorie christe veni nobis cum
pace, anno dorn. m. ccccc. xii. — ©er ©lodenftußl trägt bie

Saßrjaßl 1650.
©aS ©ieget beS SetttpriefterS (SfarrerS) iu Bug oom Saßre

1285 ßat bie Umfcßrift: S. PLEBANJ. JNCVRATJ. JN.
ZVGE. unb jeigt ben ß. SJiießael, ©rjengel, ju gufj, fteßenb unb
mit ber Sanje ben ©raeßen töbtenb.6)

Ptpredjtsiml (SBipreeßtSroile 1275,)7) \e„t SìieberroiI,

©t. SJiauritiuS. ©er bortige Seutpriefter bejaßlte 1275 ben

*) 3Jiittt). ». §ni. 9".fr. £lfr. SBidart in 3ug. — 2) 3JMttt). ». «f?rn.

5ßrcf. ©djumaAer in SJaar. — ©taub, b. St. $ug. p. 57. — "J 3~ote 1.—
*) gufili ®r. S3d). 3J*f. — 5) mittl). ». §rtt. ®l. ©ffr. Seiler tu Unter*

fträfj. — 6J ©ammlg. b. antia. ®ef. t. 34. - ") greib. 2). 31. I. 233.
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die untere Emporkirche in seinen Kosten errichten; die zwei

steinernen Pfeiler, woraus sie ruhen, tragen sein Wappen (einen
Steinbock) sammt Namen und Jahrzahl in gothischer Schrift.
1632 murde der Chor renovirt, 1708/9 aber sammt der Sakristei

neu erbaut; 1636/7 die hölzerne Decke des Schiffs und die

obere Emporkirche, 1640 die jetzige Orgel und 1641 die

Kanzel verfertigt.') Bemerkenswerth ist der Tabernakel aus
Schildkrötenschalen, gestiftet von Bartholomäus Keiser, Pfarrrefig-
nat, von Cham (f 1670), mit der Inschrift: „Franz Schumacher,

zubenannt Baur, im Zimbel bei Bar hat gemacht diesen Tabernakel

Klar 1667." Dcr Verfertiger dieser in ihrer Art seltenen

Kunstarbeit wurde in Nom ausgebildet. ')
Jm Thurme hingen früher drei nicht mehr vorhandene

Glocken, von denen die große im August 1457 und zmei andere,
44'/s und 4'/2 Ztr. wiegend, 1474 durch Peter I. Füßli in Zürich
gegossen wurden,") 1519 lieferte Hans I. Füßli in Zürich eine
Glocke von 4930 M gen Zug. ^) Gegenwärtig befinden sich darin
fünf Glocken, uämlich a) die große mit 15 Heiligenbildern, Zu-
gerschild und moneta nova ^ngisnsis, 1619 von Peter VII. Füßli
in Zürich gegossen, im Gewichte von 6294 A/) b) die zweite
oder Montags'Glocke, «) die dritte oder Betglocke, beide mit je

drei Bildern von Johs. Füßli 1728. 6) die vierte 1704 von
Ludwig Keiser in Zug mit vier Heiligenbildern, dem doppelten
Zuger- und Reichsschild, s) Die kleinste mit der Inschrift in
gothischen Minuskeln: ,,O rsx glorio «Krisis veni nobis «nm
pa«s. anno oom. m. «««««. xii. — Der Glockenstuhl trägt die

Jahrzahl 1650.
Das Siegel des Leutpriesters (Pfarrers) in Zug vom Jahre

1285 hat die Umschrift: 8. ?LlW^r«. M0VU^r5.
ZVOL. und zeigt den h. Michael, Erzengel, zn Fuß, stehend und
mit der Lanze den Drachen tödtend. °)

WiprechtsniiI (Wiprechtsmile 1275,)') jetzt Niederwil,
St. Mauritius. Der dortige Leutpriester bezahlte 1275 den

') Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr, Wickart in Zug. — °) Mitth. v. Hrn.
Prof. Schummer in Baar. — Staub, d. Kt. Zug. p. 57. — «) Note 1.—
4) Füßli Gl. Bch. Ms. — °) Mitth. v. Hrn. Gl. Gssr. Keller in Nnter-
straß. — °) Sammlg. d. antiq. Ges. i. Zch. - ') Freib. D. A. I. 233.
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püpftticßen Beßuten oon 3*/2 SJi. ©. jäßriteßem ©infommen. *¦)

Slm 2. ©ept. 1368 »ergaben bie ©efeßroifter ©lifabetßa, SJîarga*

retßa unb fiatßarina, Socßter «ßartmamtS »on ©ßam fet., mit Qu*

ftimmung beS Slitters SoßanneS Södti ben fiirdjenfafe unb SJleierßof

in SSipretßtSwil, ben baju geßörenbeu Beßuten unb bie SBtbum,

fünf ©cßuppofen, eiu ©ut in finonau uub neun SBalDintgen mit
Swingen, Sännen unb allen ©ericßten, ben Slutbann auSgeuom»

men, an bas filofter Mappel.2) ©em Slbt unb fionoent beS lectern
ertßeilt fobann Sifcßof ßeinrieß 11. »ou fionftaitj am 1. Dft. 1368
bie naeßgefueßte Seroiffigung, bie bureß Stefignation beS ßeinrieß

Sfung erlebigte SfarreiSBiprecßtSroit, bereu Sa tronatSredjt burcß

neulicfje ©cßenfuug an fte gefangt ift, ber Sfarrfircße SiifferSroit

(im «fit. Büricß) einjuoerteiben, ba ein eigener Seutpriefter roegen

feßmaler ©infünfte bort ftcß nießt aufßalten fanti, ©emgemäfj foff

nun ber beftänbige Sifar in St. and) bie fiircße SB. »erfeßen unb bte

©aframente fpenben. 3J Uebereinftimmeub bamit wirb in golge beffen

baS filofter Mappel für baS erfte Sfmnbeinfommen ber Sfarrfircße
SB. »on Ulricß, ©efan, unb bem fiapitel ju fionftanj am 1. Suni
1372 quittirt ¦*) unb in ber SeftättgungSurfunbe ber 3»forporation,
erlaffen »on bem fiarbiualpriefter unb päpftlidjen Segaten SBilßetm

am 2. SJiärj 1382, fowie »on Sapft SonifaciuSlX. am 1. Sau. 1400/
in ber SoffmaeßtSertßeilutig bureß Sapft ©regor XU. (24. ©ejemb.
1406), ferner in bem SoffjießungSprojeffe beS SlbtS ©ottfrieb »on
Stüti (7. Sluguft bis 1. Dft. 1407) unb in einer Duittung beS Unter-*

etnneßmers ber päpftlicßen fiammer für bie Slnuateu, batirt 17. Slug.

1412, ber jur fiircße SiifferSwil geßörenben fiapeffe SB. gebacßt.5)

— Siaeßbem Slbt Utricß 11. ju fiappel baS Siecßt beS fiireßenfafce« in
SB. aucß auf bie niebern unb ßößern ©erießte auSjubeßnen
»erfucßt, ficß aber mit ber ©tabt Bug, welcße bie Dberßerrließfeit
anfpracß, am 17. ©ej. 1472 gütticß »ertragen6) unb noeß am
18. gebruar 1503 ben ßof feines ©otteSßaufeS ju SB. gegen einen

Bins unb bie Serpfftcßtuug, fiircße unb fiircßßof in Drbnung ju
ßalten, als ©rbteßen »erließen ßatte,7) faufte teuere »on erfterem

am 27. SJiai 1510 alle Stecßte b. i. ben fiireßenfaj- ober baS

x) greib. SD. St. I, 233. — 2) SJfeter ». Ä. SReg. ». Stoppel 3to. 240. —
*) ©tbt. Slrd). 3ttg. — ') 3Keier ». St. 9îeg. ». ta»»et 3*c 251. — 5) CSbenb.

3Î0. 274, 281, 302 tt. 304. - 6) u. ') ©tbt. Slrd). 3ug.
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päpstlichen Zehnten von 3^/2 M. S. jährlichem Einkommen. ')
Am 2. Sept. 1368 vergaben die Geschwister Elisabetha, Margaretha

und Katharina, Töchter Hartmanns von Cham sei., mit
Zustimmung des Ritters Johannes Böckli den Kirchensatz und Meierhof
in Wiprechtswil, den dazu gehörenden Zehnten uud die Widum,
fünf Schupposen, ein Gut in Knonau und neun Waldungen mit
Twingen, Bännen und allen Gerichten, den Blutbann ausgenommen,

an das Kloster Kappel. °) Dem Abt und Konvent des letztern

ertheilt sodann Bischof Heinrich II. von Konstanz am 1. Okt. 1368
die nachgesuchte Bewilligung, die durch Resignation des Heinrich

Pfung erledigte Pfarrei Wiprechtswil, derenPatronatsrechtdurch
neuliche Schenkung an sie gelangt ist, der Pfarrkirche Rifferswil
(im Kt. Zürich) einzuverleiben, da ein eigener Leutpriester wegen

schmaler Einkünfte dort sich nicht aufhalten kann. Demgemäß soll

nun der beständige Vikar in R. auch die Kirche W. versehen und die

Sakramente spenden. ") Übereinstimmend damit wird in Folge dessen

das Kloster Kappel für dss erste Pfrundeinkommen der Pfarrkirche
W. von Ulrich, Dekan, und dem Kapitel zu Konstanz am 1. Juni
1372 quittirt ^ und in der Bestätigungsurkunde der Inkorporation,
erlassen von dem Kardinalpriester und päpstlichen Legaten Wilhelm
am 2. März 1382, sowie von Papst BonifaciusIX. am 1. Jan. 1400,
in der Vollmachtsertheilung durch Papst Gregor XII. (24. Dezemb.

1406), ferner in dem Vollziehungsprozesse des Abts Gottfried von
Rüti (7. August bis 1. Okt. 1407) und in einer Quittung des Unter-
einnehmers der päpstlichen Kammer für die Annaten, datirt 17. Aug,
1412, der zur Kirche Rifferswil gehörenden Kapelle W. gedacht.")

— Nachdem Abt Ulrich II. zu Kappel das Recht des Kirchensatzes in
W. auch auf die niedern und höhern Gerichte auszudehnen
versucht, sich aber mit der Stadt Zug, welche die Oberherrlichkeit
ansprach, am 17. Dez. 1472 gütlich vertragen") und noch am
18. Februar 1S03 den Hof seines Gotteshauses zu W. gegen einen

Zins und die Verpflichtuug, Kirche und Kirchhof in Ordnung zu
halten, als Erblehen verliehen hatte, ') kaufte letztere von ersterem

am 27. Mai 1S10 alle Rechte d. i. den Kirchensatz oder das

') Freib. D. A. I, 233. — v. K. Reg. v. Kappel No. 240. —

') Stdt. Arch. Z»g. — 4) Meier v, K. Reg. v. Kappel No. 251. — °) Ebend.

No. 274, 281. 302 u. 304. - «) „. ') Stdt. Arch. Zug.
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fiildtjti in SB. mit Sogtei, fleinem unb grofjem Beßuten, Swing
u. f. w. um 800 rß. ©t. au ©olb ; jebodj foffen bie »on Bug bem

Seutpriefter »on SlifferSwil, SoßanneS Srinfler, ber bisßer SB.

»erfeßen ßat, fo lange er bafelbft fftjt, ben fteinen Beßnten in SB.

nebft Dpfern u. f. w. geben. -) Sifcßof ßugo »on fionftanj beftä*

tigte am 17. Sanuar 1514, biefen Serfauf, entjießt bie Seute in
SB. »on ber Sfarrei Sì. unb unterwirft fte ber Sfarrfireße in
(Sham.2) ©ie Untertßanen ber lectern naßmett ßierauf am 27. ©ej.
1514 bie »on SìieberroiI unter geroiffen Sebingungen als fiirtßge*
noffen an,3) unb am 4. ©ept. 1520 refonjitiirte SJleltßior, Sifcßof oon

Slfcalon unb fionftanjifcßer ©eneratoifar, ben fiircßßof, roeißte ju*
gleieß neu bie fiircße in Si. SB. mit einem Stilar, unb »erließ ißr
3tblafj.4) ©aS ©inweißungSfeft würbe, wie eS feßeint, am Sage
beS ß. SJiauritiuS gefeiert, waS aber im Saßrjeitbucße ©ßam »er»

ueint unb wofür ©onntag naeß ©t. SoßanneS S. bejeicßnet wirb.
Sm Saßre 1746 ftiftete bie ©enoffenftßaft Si. SB. eine fiap*

laneipfrüube, welcße am 10. gebruar 1747 bureß ben Sifcßof

»on fionftanj beftätigt würbe; unb am 1. gebruar 1761 ertßeitte
ber Sfarrer in (Sham bem fiaplan ju Sì. !3B. DSwalb Saum*

gartner bte Sewiffigung, bafj in ber bortigen MapeUe baè SlltarS*

faframent beigefefet werben bürfe. ©nblicß würbe am 8. Sîooemb.

1842 jwifeßen ber ©tabtgemeinbe Bug unb ber ©enoffeufeßaft Sì.

SB. ein SoSfaufSoertrag betreffenb baS fioffaturreeßt ber fiaplanei*
pfrünbe abgefeßloffen.B)

S au ließ eS : ©ie fiap eile, bereit Unterßatt bis 1750 ber

Sfleger »ou ©t. SBolfgang beforgte, war 1712 im Silmerger*
friege »ou beu Bürcßern »erroüftet roorben.6) 1843 fanb ein

dleubau unb am 26. Slpril 1849 bie ©inroeißung berfelben mit
brei Stttären ftatt. 1869 rourben ftatt ber beiben atten »ier neue

©loden »on ©ebrüber Siüetfcßi in Starau gegoffen.7)

B. fKvtiitevkivtijen,
Son Saar:
Ptenjingen (SJieincingen ©nbe XH. ober Slnfang Xlll.)8)

©t. SoßanneS, Säufer, ©ie bortigen nacß Saar pfarrge*

i) it. 2J ©tbt. Slrd). 3ttg. — ©tablin, ®. b. ®. C5l)am I, p. 83/4. —
3J Anniv. Cham. — ") tt. ^) ©tbt. Slrd). 3ug. — 6J ©tablin, @. b. ®.
(Jtjam I, 2, p. 86 3Î. 12. — ') 3J*tttl). ». §ru. itaölan 3ef)iiber in 3ìieber=

•coir. - 8j @. g. xix, toi.
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Kilchli in W. mit Vogtei, kleinem und großem Zehnten, Twing
u. s. m. um 800 rh. Gl. an Gold; jedoch sollen die von Zug dem

Leutpriester von Rifferswil, Johannes Trinkler, der bisher W.
versehen hat, fo lange er daselbst sitzt, den kleinen Zehnten in W.
nebst Opfern u. f. w. geben. ') Bischof Hugo von Konstanz bestätigte

am 17. Januar 1514, diesen Verkauf, entzieht die Leute in
W. von der Pfarrei R. und unterwirft fie der Pfarrkirche in
Cham. ') Die Unterthanen der letztern nahmen hierauf am 27. Dez.
1514 die von Niederwil unter gewissen Bedingungen als Kirchgenossen

an, ") und am 4. Sept. 1520 rekonziliirte Melchior, Bischof von
Ascalon und Konstanzischer Generalvikar, den Kirchhof, weihte
zugleich neu die Kirche in N. W. mit einem Altar, und verlieh ihr
Ablaß. 4) Das Einweihungsfest wurde, wie es scheint, am Tage
des h. Mauritius gefeiert, mas aber im Jahrzeitbuche Cham ver»

ueint und wofür Sonntag nach St. Johannes B. bezeichnet mird.

Jm Jahre 1746 stiftete die Genossenschaft N. W. eine

Kaplaneipsründe, welche am 10. Februar 1747 durch den Bischof

von Konstanz bestätigt murde; und am 1. Februar 1761 ertheilte
der Pfarrer in Cham dem Kaplan zu N. W. Oswald
Baumgartner die Bewilligung, daß in der dortigen Kapelle das
Altarssakrament beigesetzt werden dürfe. Endlich wurde am 8. Novemb.

1842 zwischen der Stadtgemeinde Zug und der Genossenschaft N.
W. ein Loskaufsvertrag betreffend das Kollaturrecht der Kaplaneipsründe

abgeschlossen. °)

Bauliches: Die Kapelle, deren Unterhalt bis 1750 der

Pfleger von St. Wolfgang besorgte, war 1712 im Vilmerger-
kriege von den Zürchern verwüstet worden.") 1843 fand ein

Neubau und am 26. April 1849 die Einweihung derselben mit
drei Altären statt. 1869 wurden statt der beiden alten vier neue

Glocken von Gebrüder Rüetschi in Aarau gegossen/)

Von Baar:
Menzingen (Meincingen Ende Xll. oder Anfang Xiii.)«)

St. Johannes, Täufer. Die dortigen nach Baar pfarrge-

u. 2) Sldt. Arch. Zug. — Stadlin, G. d. G. Cham I, p. 83/4. —
2) ^.nuiv. OKsiu. — 4) „. 5) Fid,. Arch. Zug. — °) Stadlin, G. d. G.
Cham I, L, p. 86 N. l2. — ') Mitth. v. Hru. Kaplan Zehnder iu Niederwil,

- ») G. F. XIX, 101.



29

nöfftgett ©iuwoßner begannen am 16. SJiai 1477 ein ©otteSßauS

ju bauen,*) unb erßielten auf Sitte beS SlmmannS unb SlatßS
ber ©tabt Bug »on d^apft ©ijtuS IV. am 12. Suli 1479 bie ©r=

laubnifj, eine Sfarr fir oße mit Saufftein, griebßof unb anberen

Beicßen ber Sfarrei ju erricßten unb ju bewibmen, fowie baS Sa*
tronatSrecßt, jebocß unter Sorbeßalt ber jSlceßte ber Sfarrfircße
Saar uub Slnberer;2) aucß geftattete ber ©eneraloifar beS Si*
fcßofS Dtto »on fionftanj am 18. Sanuar 1480 bie Soffjießung
biefer oon ißm beftätigtett Suffe.3) 3" 3°lge beffen würbe bie

fiapeffe SJienjingen mit »ier 3tltäreu unb fiircßßof am 24. SJiärj
1480 geweißt unb jwar bie MapeUe in ber ©ßre St. SoßanneS,

SäuferS (mit fiircßweiß am Sage »or bem gefte beSfelben), ber

ßotßattar ©t. ©eorg unb Sarbara, ber Slltar auf ber linfen (nörb*
ließen) ©eite ber ß. SJiaria, Signes, ©lifabetß unb Stnna, berjenige

auf ber reeßten (fübließen) ©eite ©t. ©ebaftian, SJteinrab, Seter,
Seonßarb unb SJiießael, unb ber Stilar in ber SJiitte (unter bem

©ßorbogen) ©t. SBolfgang, Slnton, Ulricß, Sßeobor unb SJiauritiuS

(je|t ß. fireuj), and) »ierjig Sage Slblafj für fiircßenftrafen oer*

ließen.4) Slffein eS erßoben ficß fofort Späne unb SJiifjßeffungen

jwifeßen Slbt Utricß unb fionoent beS ©otteSßaufeS fiappel uttb
ben fiirtßgettoffen oon SJienjingen, weil le|tete oßne ©unft uub

SBiffen beS erfteren, als fiirtßßerrn in S3aar, unb beS SeutpriefterS

bafelbft geßanbelt ßatten. ©urcß Sermittluug ber Siatße »on Büricß
unb Bug rourbe nun am 15. Slpril 1480 ein Sergleicß abgefeßlof*

fen, beffen roefentlicßfter Sußalt baßitt ging, bafj bie »on SJÎen*

jingen ißren Seutpriefter erroäßlen unb bem ßerren iu fiappel
empfeßlen, biefer aber jenem bie Sfrünbe leißett unb ißn bem

Sifeßof »on fionftanj jur Seftätigung präfentiren, aucß nacß bem

Sobe nicßt beerben foffe; bafj bte fiireßgenoffen »ou SJl. bem Seut»

priefter »ott Saar jäßrticß bie »ier ßocßjeitließen Dpfer geben unb für alle

anbern Dpfer unb ©eetgrete 6 rß. @t. bejaßlen, ber Seutpriefter
»on SJl. aber äffe Saßre 16 SJt. ©. au baS fiapitel »erfteuern foffe,

roelcße bem »on S. an feiner ©teuer abjujießen finb ; bafj im
Uebrigen bem ©otteSßaufe fiappel feine Biufe unb Beßnten in SJi.,

bem Seutpriefter in S. bie ißm bisßer gefe|ten Saßrjeiten unb

Anniv. Neuheim. 3) - 2J ®. g. XXIV, 204. — SJ ©beubafelbfl.

p. 206. — *) CSbenbafelbft. p. 207. —
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nössigen Einwohner begannen am 16. Mai 1477 ein Gotteshaus
zu bauen, ') und erhielten auf Bitte des Ammanns und Raths
der Stadt Zug von Papst Sixtus IV. am 12. Juli 1479 die

Erlaubniß, eine Pfarrkirche mit Taufstein, Friedhof und anderen

Zeichen der Pfarrei zu errichten und zu bemidmen, sowie das

Patronatsrecht, jedoch unter Vorbehalt der Möchte der Pfarrkirche
Baar und Anderer; ') auch gestattete der Generalvikar des

Bischofs Otto von Konstanz am 18. Januar 1480 die Vollziehung
dieser von ihm bestätigten Bulle.") Jn Folge dessen wurde die

Kapelle Menzingen mit vier Altären und Kirchhof am 24. März
1480 geweiht und zwar die Kapelle in der Ehre St. Johannes,
Täufers (mit Kirchweih am Tage vor dem Feste desselben), der

Hochaltar St. Georg und Barbara, der Altar auf der linken
(nördlichen) Seite der h. Maria, Agnes, Elisabeth und Anna, derjenige

auf der rechten (südlichen) Seite St. Sebastian, Meinrad, Peter,
Leonhard und Michael, und der Altar in der Mitte (unter dem

Chorbogen) St. Wolfgang, Anton, Ulrich, Theodor und Mauritius
(jetzt h. Kreuz), auch vierzig Tage Ablaß für Kirchenstrafen
verliehen. ^) Allein es erhoben stch sofort Späne und Mißhellungen
zwischen Abt Ulrich und Konvent des Gotteshauses Kappel und

den Kirchgenossen von Menzingen, weil letztexe ohne Gunst und

Willen des ersteren, als Kirchherrn in Baar, und des Leutpriesters
daselbst gehandelt hatten. Durch Vermittlung der Räthe von Zürich
und Zug wurde nun am IS. April 1480 ein Vergleich abgeschlossen,

dessen wesentlichster Inhalt dahin ging, daß die von
Menzingen ihren Leutpriester erwählen und dem Herren in Kappel
empfehlen, dieser aber jenem die Pfründe leihen und ihn dem

Bischof von Konstanz zur Bestätigung präsentiren, auch nach dem

Tode nicht beerben solle; daß die Kirchgenossen von M. dem

Leutpriester von Baar jährlich die vier hochzeitlichen Opfer geben und für alle

andern Opfer und Seelgrete 6 rh. Gl. bezahlen, der Leutpriester

von M. aber alle Jahre 16 M. S. an das Kapitel versteuern solle,

welche dem von B. an seiner Steuer abzuziehen sind; daß im
Uebrigen dem Gotteshause Kappel seine Zinse und Zehnten in M.,
dem Leutpriester in B. die ihm bisher gesetzten Jahrzeiten und

^.nniv. Nsndsim. 3) - °) G. F. XXIV, 204. — ") Ebendaselbst,

p. 206. — <) Ebendaselbst, p. 207. —
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©eelgrete unb ben fiireßgenoffen in SJi. auf Sertangen Seicßte,

©aframent unb Segräbnif* in S. oorbeßalten bleiben. **) Slbt unb
fionoent »on Ä. geloben am 16. Slpril 1480 bem Sergteicße nacß*

jufommen unb genugjutßun; ebenfo oerfprecßen bie fiireßgenoffen
in Saar am gleicßeu Sage, bafj baburcß roeber ißrer fiircße noeß

bem filofter fi. ein ©cßaben gefeßeßen folle,2) unb ber bifeßöftieße

Dffijial in fionftanj »ibimirt biefen Sergteieß am 15. ©ejember
1481.3) Stm 7. Stuguft 1483 rourbe roeiter feftgefe|t, bafj bie »on SJl.

bem Seutpriefter in S. jäßrticß 81/-* ©l. auSricßten foffen, biefelben
aber mit 170 rß. ©t.loSfaufeu fönnen.4) — ©er erfte Seutpriefter
in SJi. roar 1480 fionrab ©täßle (©täbli?) »on Srugg.6)

Sieben ber Sfarr=Sfrünbe rourben noeß folgenbe roeitere

Sfrünben geftiftet:
1) Son ben fiirtßengenoffen in SJi. (ßauptfäcßlicß grau SJiar*

garetßa ». SBil, geb. am Statten) mit ©rtaubnifj beS Sifcßofs
SßomaS »on fionftanj am 29. Stpril 1495 eine eroige SJteffe auf
U. S. grauenaltar,6) bief. g. fleine Sfrunb, (\e„t Sfarrßetferei
mit ber beutfcßeu ©cßule), beren fioffatur ficß bie ©emeinbe »or«

beßielt. ©päter (1612) rourbe bie grüßmefferei »on ©cßönbrumteu
bamit »erbunben, audj bie giliale ©übet.7)

2) ©ie f. g. © cß u t ß e r r e n p f r u n b (für bie lateinifeße ©cßule,
ben Drgelbienft u. f. ro.), rooju aucß bie giliale ©talben geßört.8)

3) ©ie ©If ener*fiaptauei, oon SoßanneS ©Ifener, Sfarrer
ju SJiörfeßroit, am 4. Sluguft 1700.9)

SauließeS: Sut Saßre 1600 rourbe auf ben fiireßtßurm,
welcßer »or bem gleteßjeitig begonnenen ber ©t. DSwalbS* fiircße in
Bug »offenbet würbe (1477—1480)1U) unb ben gotßifeßen Sauftit
mit einem SBenbelftein jeigt, ein ßetm gefe|t, 1624 bie (1480)
bureß ben Saumeifter ßanS gelber aus Dttingen im SiieS, M.

SBürtemberg entworfene, oon einem SJieifter, genannt ber Deftreitßer,

gemauerte unb oon ben Bürcßem 1531 befeßäbigte ") fiircße
auf ber anbern ©eite beS SßurmS in erweitertem Umfange neuer*

i) ®. g. XXIV, 208. — 2Mer ». Ä. 3teg. ». Stapptl 31c. 331. — J) 5Daf.

3*e. 332. - 3J ©af. 3*0. 334. — *) ®ent. Slrd). 3J*en*,ingen. — 6) ©tab=

lin, ®. b. ®. m. 1, 3, p. 321. — 6) 33fr. Slrd). SJienjingen. — ') u. 8) 9JUUI).

». §rn. ipräf. ©taub in 3ug. — 9) ©tablin, ®. b. ®. 3Jt. I, 3, p. 127,

3". 110. — 10) Sugerfal. 1863 p. 18. — ") Slmtl. ©ammlg. b. ätt. eibg

Slbfd). IV, 1. b. p. 1569.
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Seelgrete und den Kirchgenossen in M. auf Verlangen Beichte,

Sakrament und Begräbniß in B. vorbehalten bleiben. ') Abt nnd
Konvent von K. geloben am 16. April 1480 dem Vergleiche
nachzukommen und genugzuthun; ebenso versprechen die Kirchgenossen

in Baar am gleichen Tage, daß dadurch weder ihrer Kirche noch

dem Kloster K. ein Schaden geschehen solle,') und der bischöfliche

Ofsizial in Konstanz vidimirt diesen Vergleich am IS. Dezember
1481. °) Am 7. August 1483 wurde weiter festgesetzt, daß die von M.
dem Leutpriester in B. jährlich 8Vs Gl. ausrichten sollen, dieselben

aber mit 170 rh. Gl. loskaufen können. ^) — Der erste Leutpriester
in M. war 1480 Konrad Stähle (Stäbli?) von Brugg. °)

Neben der Pfarr-Pfründe wurden noch folgende weitere

Pfründen gestiftet:

1) Von den Kirchengenosfen in M. (hauptsächlich Frau
Margaretha v. Wil, geb. am Platten) mit Erlaubniß des Bischofs

Thomas von Konstanz am 29. April 1495 eine ewige Messe auf

U.L.Frauenaltar,°) dies. g. kleine Pfrund, (jetzt Pfarrhelferei
mit der deutschen Schule), deren Kollatur sich die Gemeinde vor»

behielt. Später (1612) murde die Frühmesserei von Schönbrunnen
damit verbunden, auch die Filiale Gubel. ')

2) Die s, g. S ch ulh e r r e n p s r u nd (für die lateinische Schule,
den Orgeldienst u. s. m.), wozu auch die Filiale Stalden gehört. «)

3) Die Elsener-Kaplanei, von Johannes Elsener, Pfarrer
zu Mörschwil, am 4. August 1700. °)

Bauliches: Jm Jahre 1600 wurde auf den Kirchthurm,
welcher vor dem gleichzeitig begonnenen der St. Oswalds-Kirche in
Zug vollendet wurde (1477—1480) ") und den gothischen Baustil
mit einem Wendelstein zeigt, ein Helm gesetzt, 1624 die (1480)
durch den Baumeister Hans Felder aus Ottingen im Ries, K.
Würtemberg entworfene, von einem Meister, genannt der Oestreicher,

gemauerte und von den Zürchern 1531 beschädigte") Kirche
auf der andern Seite des Thurms in erweitertem Umfange neuer-

l) G. F. XXIV, 208. — Meier v. K. Reg. v. Kappel No. 331. — 2) Das.
No. 332. - °) Das. No. 334. — ^ Gem. Arch. Menzingen. — 5) Stadlin,

G. d. G. M, I, 3, p. 321. — «) Pfr. Arch. Menzingen. — ') n. «) Mitth.
». Hrn. Praf. Staub in Zug. — °) Stadl!,,, G. d. G. M. I, 3, x. 127,

N. 110. — ") Zugerkal. 1863 p. 18. — ") Amtl. Sammlg. d. ält. eidg

Absch. IV, 1. b. p. 1S69.
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baut unb am 15. Suli 1625 »on beni fionftanjiftßen ©uffragan
Stnton Sritt geweißt. **) gür biefelbe baten im Stprit unb Suni
1626 bie ©efanbten »on ©tabt unb Stmt Bug bie fatßolifcßen
Drte ber ©ibgenoffenfcßaft um genfter unb SBappen.2) Sßr ©ßor
hat ein gotßifcßeS Sie|geroölbe mit brei ©cßlufjfteinen. Ueber bem

ßodjaltar fteßt bie Saßrjaßl 1629 unb über ber ©afrifteitßüre 1632.
©ie 1876 renooirte fiircße beftgt im Sßurm fünf ©loden

mit folgenben Saßrjaßlett uub Suf«ßriften: ©ie fleinfte (V): Ave
maria gratia plena, dominus tecum, anno domini 1479. ©ie
f. g. alte (11) : o rex glorie xpe veni nobis cvm pace, anno
domini m. ecce, lxxxv. (Silber: ©ßriftuS mit ber SBeltfugel
unb SJiaria). Seibe (V u. 11) ßaben gotßifcße SJiinuSfelit. ©ie

fitttberleßr»©Iode (111) Gaude virgo Catharina, quam refecit
lux divina ter quaternis noctibus. Sou SJÎorvg ©djroarj ju Su«

jem 1596. ©ie grofje (1) ftammt »on ßanS güfjli in Bürieß 1681,
unb bie Setglode (IV) ». 1682 ift umgegoffen 1860 »on Safob
fieffer in Unterftrajj.3)

«Stein.*auleti, (©teinßufin 1173.)*) ©t. SJtatßiaS.5) ©ie

fiapeffe erfeßeint als eine SefiÇung beS filofterS ©t. Stafien in
ber Suffe beS ©egenpapfts ©altjtuS 111. »om 26. Stprit 11736) unb

als eine Socßter ber fiircße Saar in einer »om 9. Suli 1260

batirten Urfunbe ber fionftanjifcßeu ©ßorßerren SBatter unb Stubotf,
©teltoertreter beS Sifcßofs ©berßarb 11. bafelbft, woburdj ißr einige

»ou ben ©rben beS ©berßarb non ©cßnabetburg uub SJlitßaften

als ©rbleßen augefproeßene Sefit*ungen in ©t. unb ein Slder ober*

ßalb ©ecceubuocß (33ucß bei finonau) juerfaunt werben.7) Slm

11. ©ej. 1403 würbe »on einem eibgenöfifeßen ©eßiebSgerießte in
Büricß eine Siicßtung gemaeßt, wonacß Slbt unb fionoent in Mappel

an ber fiircße Saar tieben bem Seutpriefter jroei ßeifer ßaben unb

ber eine »on biefen ©teiußaufen befingen unb »erfeßen foffe.

©aS fiottaturredjt ber fiapeffe feßeint fpäter an bie ©tabt

Bug übergegangen ju fein, fei eS burcß ben Serfauf ber bortigen

Sefi^ungen beS ©otteSßaufeS ©t. Stafien am 9. gebruar 1470

*) 2ß[fr**t ». Stn.pl. Sanbwing. — 2J St. ©. b. ä. e. 31. V, 2. p. 462 u.

466. — 3) ©tablin ®. b. ®. 3JÎ. I, 3. p. 110, 111, 119, 126. — SJiittt).

». §rn. <Pfr. 'peggtiit in aftenjingen. — 4) Neugart C. D. A. II, p. 104.—

5J Anniv. Baar. — eJ Slum. 4.) - 7J SJteier ». S. 3ieg. ». Stapptl Sto. 82.
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baut und am 15. Juli 1635 von dem Konstanzischen Suffragan
Anton Tritt geweiht. ') Für dieselbe baten im April und Juni
1626 die Gesandten von Stadt und Amt Zug die katholischen

Orte der Eidgenossenschaft um Fenster und Wappen. ') Ihr Chor
hat ein gothisches Netzgewölbe mit drei Schlußsteinen. Ueber dem

Hochaltar steht die Jahrzahl 1629 und über der Sakristeithüre 1632.
Die 1876 renovirte Kirche besitzt im Thurm fünf Glocken

mit folgenden Jahrzahlen und Inschriften: Die kleinste (V):^.vs
maria gratis, pisna, dominus tsonm. suu« clomiui 1479. Die
s. g. alte (ll) : « rsx glorio xps vsni nobis «vin paos. snno
äomini m. ooo«. Ixxxv. (Bilder: Christus mit der Weltkugel
und Maria). Beide (V u. ll) haben gothische Minuskeln. Die
Kinderlehr-Glocke (lii) (Zands virgo Oatbarina, ouam rstsoit
lux divina tsr ouatsrnis nootibus. Von Moritz Schwarz zu Lu»

zern 1596. Die große (I) stammt von Hans Füßli in Zürich 1631,
und die Betglocke (IV) v. 1682 ist umgegossen 1860 von Jakob
Keller in Unterstraß. ')

Steinhaufen, (Steinhusin 1173.)<) St. Mathias/) Die

Kapelle erscheint als eine Besttzung des Klosters St. Blasien in
der Bulle des Gegenpapsts Calirtus III. vom 26. April 1173°) und

als eine Tochter der Kirche Baar in einer vom 9. Juli 1260

datirten Urkunde der Konstanzischen Chorherren Walter und Rudolf,
Stellvertreter des Bischofs Eberhard 11. daselbst, wodurch ihr einige

vou den Erben des Eberhard von Schnabelburg und Mithaften
als Erblehen angesprochene Besitzungen in St. und ein Acker oberhalb

Seccenbuoch (Buch bei Knonau) zuerkannt werden.') Am

11. Dez. 1403 wurde von einem eidgenösischen Schiedsgerichte in
Zürich eiue Richtung gemacht, wonach Abt und Konvent in Kappel

an der Kirche Baar neben dem Leutpriester zwei Helfer haben und

der eine von diesen Steinhausen besingen und versehen solle.

Das Kollaturrecht der Kapelle scheint später an die Stadt

Zug übergegangen zu sein, sei es durch den Verkauf der dortigen
Besitzungen des Gotteshauses St. Blasien am 9. Februar 1470

') Mskrpt v. Kspl. Landwing. — 2) A. S. d. ä. e. A. V, 2. p. 462 u.

466. — 2) Stadlin G. d. G. M. I, 3. p. 110, III, 119, 126. — Mitth.
v. Hrn. Pfr. Hegglin in Menzingen. — NsnKârt. O. O. II, p, 104.—

°) ^.nniv. SäÄi-, — °) Anm. 4.) — Meier v. K. Reg. v. Kappel. No. 32.
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ober beS bem fitofter fiappel juftänbigen BeßutenS am 7. 3«li
1485. Siu Saßre 1798 fpraeß bie SerroaltungSfammer in ©eßroij
bie fioffatur ju ©t. an, bann roieber bie ©tabt Bug ; enbließ fauf*
ten baSfelbe 1805 bie ©teinßaufer um 4000 ©t.-) — ©ie MapeUe

felbft, roelcße »tele Sergabungen für SJteffen, fierjen uub Sicßter

erßielt,2) unb beren Slngeßörige 1425 bie ßerfteffung beS «ftireß«

roegS nacß Saar „jum Steilen unb gaßren" »erlangten,3) bilbete

am 23. SJiärj 1430 eine ber SJiarcßen jwifeßen ben •©erießts*

ßerrließfeiten »on Büricß unb Bug-,4) fie würbe waßrftßeinließ mit
bem ©orfe 1445 oon ben Bürcßern auf einem ©treifjüge gegen
bie ©ibgenoffen oerbraunt, affein wieber erbaut unb fammt einem

Stilar barin am 19. Sloo. 1462 »on bem fionftanjifcßen SBeiß*

bifeßof SßomaS geweißt jur ©ßre ber ß. SJiaria, SJiatßiaS, 3°=
ßanneS, beS ß. fireujes, SlaftuS, Dttilia unb 11,000 Sungfrauen.5)
Siatßbem bie fiapeffe reftaurirt worben, weißte fte mit jwei Stl*

tärett ber fionftanjifcße SSeißbifcßof, Sruber Saltßafar, am 18. Dft.
1511 ben ß. SJiaria, SJiatßiaS, ©imon unb SubaS, 3°lJanneS unb

Sarbara, fe|te ißr fiireßweißfeft auf ©imon unb SubaS, unb er*

tßeilte aucß Slblaf*.e) Slmmantt SBerner ©teiner in Bug (fl517)
feßenfte bamalS einen noeß oorßanbenen fielcß.7)

Sluf Sitte ber ©inwoßner »on ©t. trennte fobann am 25.
Suni 1611 ber fionftanjifcße ©eneraloifar SoßanneS ßauSmann
bie biSßertge gtliat=fiapeffe oon ber SJlutterftrtße in Saar, in=
bem er fte jur Sfarrei erßob, unter ber Sebingung, bafj bem

jeweiligen Seutprtefier in ©t. ein angemeffener Untertjalt uttb bie

fcßulbigeu Sfarrrecßte auSgericßtet werben.8) ©er erfte Sfarrer ba*

felbft war 1610 — 12 Safob Sutiger »on Quq, ber 1613 in
gleicßer ©igenfeßaft nacß SBalcßroil jog. 9J Slm 12. Siooember

1611 erfannten SJl®. ßerren »on Quq: ,,©a etroaS SJiiSoer*

„ftänbnifj mit Sfarrßerre ju ©t. unb ber Surfami (obwalte),
„bafj iuSfünftig ju ewigen Beilen, wann bie ©t. einen Sfarrer be«

„bürfen, fte »or ben Siatß ju Bug unb nicßt oor ben ©efan treten

„foffen; es werben 3Jl@ß. ißnen einen Sfarrer geben, ber

„ißnen füögticß ift." ßierauf roäßlte am 12. SJiärj 1612 auf

©tablin @. b. ®. (St. I, 2. p. 198 tt. 319. — SJcittl). u. «cru. 32raf.
©taub in 3ug. — 2J ®em. Slrd). »aar. - 3) Anniv. Baar. — ¦*) ©tabt
Slrd). 3ug. — 5J ©tablin l. c. p. 193. — ®. g. XXIV, p. 173. Sc. 3). - 6) Anniv.
Baar. — ") SKittb. ». §ru. 33fr. ©petf in ©t. — 8) ®. g. XXIV, 214.—
9J ©tablin ®. b. ®. ©t. I. 2. p. 317 it. 320..
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oder des dem Kloster Kappel zuständigen Zehntens am 7. Juli
1485. Jm Jahre 1798 sprach die Vermaltungskammer in Schwiz
die Kollatur zu St. an, dann wieder die Stadt Zug; endlich kauften

dasselbe 1805 die Steinhauser um 4000 Gl. ') — Die Kapelle
selbst, welche viele Vergabungen für Messen, Kerzen und Lichter

erhielt, ') und deren Angehörige 1425 die Herstellung des Kirch»

wegs nach Baar „zum Reiten und Fahren" verlangten,") bildete

am 23. März 1430 eine der Marchen zwischen den

Gerichtsherrlichkeiten von Zürich und Zug/) sie wurde wahrscheinlich mit
dem Dorfe 1445 von den Zürchern auf einem Streifzuge gegen
die Eidgenossen verbrannt, allein wieder erbaut und sammt einem

Altar darin am 19. Nov. 1462 von dem Konstanzischen
Weihbischof Thomas geweiht zur Ehre der h. Maria, Mathias,
Johannes, des h. Kreuzes, Blasius, Ottilia und 11,000 Jungfrauen. °)

Nachdem die Kapelle restaurici morden, weihte sie mit zwei
Altären der Konstanzische Weihbischof, Bruder Balthasar, am 18. Okt,
1511 den h. Maria, Mathias, Simon und Judas, Johannes und

Barbara, setzte ihr Kirchweihfest auf Simon und Judas, und
ertheilte auch Ablaß. °) Ammann Werner Steiner in Zug (fI517)
schenkte damals einen noch vorhandenen Kelch. ')

Auf Bitte der Einwohner von St. trennte sodann am 25.

Juni 1611 der Konstanzische Generalvikar Johannes Hausmann
die bisherige Filial-Kapelle von der Mutterkirche in Baar,
indem er sie zur Pfarrei erhob, unter der Bedingung, daß dem

jeweiligen Leutpriester in St. ein angemessener Unterhalt und die

schuldigen Pfarrrechte ausgerichtet werden. «) Der erste Pfarrer
daselbst war 1610 — 12 Jakob Lutiger von Zug, der 1613 in
gleicher Eigenschaft nach Walchwil zog. °) Am 12. November
1611 erkannten MG. Herren von Zug: „Da etwas Misver-
„ständniß mit Pfarrherre zu St. und der Pursami (obwalte),
„daß inskünftig zu ewigen Zeiten, wann die St. einen Pfarrer
bewürfen, ste vor den Rath zu Zug und nicht vor den Dekan treten

„sollen; es werden MGH. ihnen einen Pfarrer geben, der

„ihnen füöglich ist." Hierauf wählte am 12. März 1612 auf

Stadlin G. d. G. St. I, 2. p. 193 n. 319. — Mitth. v. Hrn. Präs.
Staub in Zug. — 2) Gem. Arch. Baar. - ") ^uuiv. Lssr. — Stadt
Arch. Zng. — 2) Stadlin l. c. p. 193. — G. F. XXIV, p. I73.N.3). - ^.uuiv.
Laar. — Mitth. v. Hrn. Pfr. Speck in St. — «) G. F. XXIV, 214.—
l>) Stadlin G. d, G. St. I, 2. p. 317 u. 320..
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Slnfucßen ber ©emeinbe ©t. ber ©tabtratß Bug ju einem Sfarrer
berfefben ben Sßil'PP Slnbermatt.1) — ©ie fiaplanei rourbe,

nacßbem 1764—1776 alle ©onn« unb geiertage ein ©eiftticßer aus
ber ©tabt Bug gegen eine jäßrlicße ©ntfcßäbigung »on 26 ©t. bie

grüßmeffe geßalten ßatte, 1779 aber eine ©cßul* unb 1786 eine

grüßmefj-©tiftung »orauSgegangen roar, 1807 ;bur«ß eine affge*

meine ©ammlung errießtet.2)
S aut icß eS : ©ie je|ige Sfarrfircße rourbe, roeit bie alte,

1531 »on ben Sernern befcßäbtgte fiapeffe3) ju flein geroorben,

an ber gleitßen ©teile 1699 neuerbaut unb am 10. Sio». 1701

»om fionftanjifeßen SSeißbifcßof, fionrab gerbinanb ©eift, ju ©ßren
beS ß. SJiatßiaS Slp. geroeißt, ebenfo bie oier Stltäre, nämlitß
a) ben ß. SJiaria, SJiatßiaS, fiatßarina u. graujiSfuS, b) bem ß. SJiatßiaS,

DSroalb unb SlafiuS, e) ber fcßmerjßaften SJtutter SJiaria, SJtaria

SJlagbalena unb SSeronifa, d) bem ß. Stofenfranj, ©ebaftian unb

SBeubetin. ©ie fiircßroeiß fefcte berfelbe auf ben ©onntag »or
©imon unb Suba.4) 1805 fanb mit bifcßöfficßer ©rtaubuifj bie

Sefeitigung beS britten f. g. fireuj=3lltarS unb bie Uebertragung
ber barin entßaltenen fireujpartifel auf ben »ierten ober Slofen*

franjattar ftatt.6) — Sm Sßurme ber fiirdje ßängen »ier ©toden.
©ie gröfjte roarb oon Soß- ©tepßan Slnbrä unb ©berßarb SBolfgang

ßeimberger, beibe in ßafentoeß am 3. SJiai 1624, bie jroeite MDIXX.
unb bie britte 1632 »erfertigt, jene (II) aber 1876 »on Safob fieffer in
Büricß umgegoffen. ©ie fteinfte trägt fein ©atum, fonbern nurin
roßeu gotßifeßen SJtajuSfelit bie Snfeßrift: XPS. VJNCJT. XPS.
REGNAT. XPS. JP'AT (JMPERAT). ©ie beftnbet ficß je|t
im Seinßaufe, unb ftatt berfelben lieferte Safob fieffer in Unter--

ftrafj bei Büricß 1876 eine neue ©lode.6)
Son Dber-$geri:
PtU ober lînter4gert (SBilegere 1498)7) 1536 SJlariä

ßimmetfaßrt,8) 1860 ß. gamilie.9) ©er fiaplan in SBil«

ägeri, welcßer feinen ©i| in Dberägeri ßatte, bejaßlte 1498 als
subsidium charitativum 30 fj.I0) Saut bem 1536 gefeßriebenen

») SJtittt). ». §rit. Saubfd)reiber Sßkber iu 3ug. — •*) SJHttl). ». £rn.
spraf. ©taub in 3ttg. — 3) Sltntl. ©ammlg. b. alt. eibg. Slbfd). IV, 1, p.
1574. — 4)—«) ©tablin ®. b. ®. ©t. I, 2. p. 194. - SJitttl). ». «§r. SJSfr.

@(*ed in ©t.— 7) @. g.XXIV, 133.— s) Anniv. 0. Ae. — 9) SJcittl). ».

£rn. qjfr. ©taub itt Unt. Sieg. — 10) ®. g. XXIV, p. 133.
«**-f«*t*id)tj"fr**. m. xl. 3
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Ansuchen der Gemeinde St. der Stadtrath Zug zu einem Pfarrer
derselben den Philipp Andermatt.') — Die Kaplanei wurde,
nachdem 1764—1776 alle Sonn- und Feiertage ein Geistlicher aus
der Stadt Zug gegen eine jährliche Entschädigung von 26 Gl. die

Frühmesse gehalten hatte, 1779 aber eine Schul- und 1786 eine

Frühmeß'Stiftung vorausgegangen war, 1807 church eine
allgemeine Sammlung errichtet. ')

Bauliches: Die jetzige Pfarrkirche wurde, weil die alte,
1S31 von den Bernern beschädigte Kapelle «) zu klein geworden,

an der gleichen Stelle 1699 neuerbaut und am 10. Nov. 1701

vom Konstanzischen Weihbischof, Konrad Ferdinand Geist, zu Ehren
des h. Mathias Ap. geweiht, ebenso die vier Altäre, nämlich

a) den h. Maria, Mathias, Katharina u. Franziskus, b) dem h. Mathias,
Oswald und Blasius, «) der schmerzhaften Mutter Maria, Maria
Magdalena und Veronika, à) dem h. Rosenkranz, Sebastian und

Wendelin. Die Kirchmeih setzte derselbe auf den Sonntag vor
Simon und Juda. 4) 1805 fand mit bischöflicher Erlaubniß die

Beseitigung des dritten s. g. Kreuz-Altars und die Uebertragung
der darin enthaltenen Kreuzpartikel auf den vierten oder

Rosenkranzaltar statt. °) — Jm Thurme der Kirche hängen vier Glocken.
Die größte ward von Joh. Stephan Andrä und Eberhard Wolfgang
Heimberger, beide in Hasenloch am 3. Mai 1624, die zweite NDIXX.
und die dritte 1632 verfertigt, jene (II) aber 1876 von Jakob Keller in
Zürich umgegossen. Die kleinste trägt kein Datum, sondern nurin
rohen gothischen Majuskeln die Inschrift: X?8. VMM. X?8.
KS««^. X?8. 1?'^ M?lM^). Sie befindet sich jetzt

im Beinhause, und statt derselben lieferte Jakob Keller in Unterstraß

bei Zürich 1876 eine neue Glocke. °)
Von Ober-Ägeri:
Wil- oder Unter-Kgeri (Wilegere 1498)') 1536 Mariä

Himmelfahrt,«) 1860 h. Familie.") Der Kaplan in
Willigen, welcher seinen Sitz in Oberägeri hatte, bezahlte 1498 als
«ubsiàiuin ekuritutivuin 30 ß. '") Laut dem 1536 geschriebenen

') Mitth. v. Hrn. Landschreiber Weber in Zug. — Mitth. v. Hrn.
Präs. Staub in Zug. — ") Amtl. Sammlg. d. alt. eidg. Absch. IV, 1, p.
1574. — 4)—«) Stadlin G. d. G. St. I, 2. p. 194. ^ Mitth. v. Hr. Pfr.
Speck in St.— 7) G. F.XXIV, 133.— «) ^uuiv. 0. ^.s. — ») Mitth. v.

Hrn. Pfr. Staub in Unt. Aeg. — ") G. F. XXIV, p. 133.
Geschichtêfrd. Bd. XI., 3
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Saßrjeitbucße ber lettera .Sfarrfircße waren in ber 1492 •*) jur
©ßre ber ß. SJiaria u. f. w. geweißten fiapeffe an erfterem Drte,
welcße »tele Sergabungen erßatten ßatte, bamatS brei Stltäre
»orßanben, nämlicß im ©ßor ber «ßocßaltar ber ß. SJiaria, SJiagba«

lena, Sarbara, ©affuS nnb ©ebaftian, ein jroeiter im ©cßiff recßts

ber ß. Slnna, 11,000 Sungfrauen, ©orotßa unb StntoniuS, unb
ein britter ebenbafetbft linfS ber ß. ©iontjfiuS, Slgatßa, ©ßrifto*
pßoruS unb SBenbelin. Sfire fiircßroeiß rourbe am näcßfteu ©onn*

tag »or SJiaria ßtmmelfaßrt gefeiert.2) Slm 22. Sanuar 1714
roanbte ficß bie ©emeinbe Unter-3tgeri an ben Sifeßof oon fion*

ftanj mit bem ©efutße um Srennung »ou Dber*Stgert unb ©meß*

tung einer eigenen Sfarrei. ©ntfprecßenb bemfelben fegte baS bi*

fcßöflicße Drbinariat am 1. gebruar gl. 3- bte ßiefür erforber*

ließen Sebingungen feft, bereit Erfüllung ein Sürger oon U. 3t,
Sernßarb gliegauf, Dr. ber Sßeologie unb Sfarrer in fiircßberg,
fcßon am 19. SJiärj 1713 übernommen, fotoie Simmann unb Siatß
ber ©emeinbe am 22. gt. SJi. beftätigt ßatte. SBegen injroifcßen
entftanbener ßinbemiffe oerjögerte ficß jebocß ber fiircßenbau; erft

am 12. SJiai 1717 unb 30. Sluguft 1718 gab ber päpfttieße SiuntiuS

in ber ©cßroeij unb am 26. Sluguft 1718 ber fionftanjifcße
©eneratoifar bie Soffmacßt, ben ©runbftein eiujufegneti. ©ie »off=

enbete fiircße rourbe fobann am 4. Dftober 1721 burcß ben fion«

fiaiijifcßen SSeißbifcßof fionrab gerbinanb ©eift jur ©ßre ber

unbefledteu (Smpfänguifj SJiaria geroeißt, ber ßocßaftar
berfelben, ber jweite Slltar im ©ßor auf ber ©oangelienfeite @t.

Sßeobor, ber britte auf ber ©ptftelfeite ber fcßmerjßaften SJtutter

©otteS, ber oierte im ©cßiff (füblicß) ©t. Sofepß unb ber fünfte
bafelbft (nörblicß) ©t. Slnna. ©er erwäßlte Sfarrer S. gliegauf
ßatte jebocß fcßon am 9. ßeumonat 1721 bie erfte Srebigt in ber

neuen Sfarrfircße geßalten. — ©ie ©emeinbe U. Sì. »erlangte nun
beim bifcßöfficßett Drbinariat, es möcßte beßufs Slbßattung ber

©cßule unb grüßmeffe eine ber brei fiapIaneUSfrünben in D. %.

nadj SBil. Sl. »erlegt roerben. Slffein erft naeß ßeftigen fiämpfen
gab taut Sergleieß »om 12. Siooember 1739 bie obere Stlmenb*

gemeinbe ber unteren 1000 ©l. ju ©unften ber geroüttfcßten fiap=
lanei. ©leicßjeitig ftiftete bafür Safob peinrieß roeitere 1000 @t.

•*) SJÎittl*. ». £m. spfr. Sutiger in Ob. fg. — 2) Anniv. 0. Ae.
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Jahrzeitbuche der letztern.Pfarrkirche waren in der 1492 zur
Ehre der h. Maria u. f. m. geweihten Kapelle an ersterem Orte,
welche viele Vergabungen erhalten hatte, damals drei Altäre
vorhanden, nämlich im Chor der Hochaltar der h. Maria, Magda»
lena, Barbara, Gallus und Sebastian, ein zweiter im Schiff rechts
der h. Anna, 11,000 Jungfrauen, Dorotha und Antonius, und
ein dritter ebendaselbst links der h. Dionysius, Agatha, Christo-

phorus und Wendelin. Ihre Kirchweih murde am nächsten Sonntag

vor Mariä Himmelfahrt gefeiert. ') Am 22. Januar 1714
wandte sich die Gemeinde Nnter»Ägeri an den Bischof von Konstanz

mit dem Gesuche um Trennung von Ober-Ägeri und Errichtung

einer eigenen Pfarrei. Entsprechend demselben setzte das

bischöfliche Ordinariat am 1. Februar gl. I. die hiefür erforderlichen

Bedingungen fest, deren Erfüllung ein Bürger von U. Ä.,
Bernhard Fliegauf, Dr. der Theologie und Pfarrer in Kirchberg,
schon am 19. März 1713 übernommen, fowie Ammann und Rath
der Gemeinde am 22. gl. M. bestätigt hatte. Wegen inzwischen

entstandener Hindernisse verzögerte sich jedoch der Kirchenbau; erst

am 12. Mai 1717 und 30. August 1718 gab der päpstliche Nun«
tius in der Schweiz und am 26. August 1718 der Konstanzische

Generalvikar die Vollmacht, den Grundstein einzusegnen. Die
vollendete Kirche wurde sodann am 4. Oktober 1721 durch den Kon»

stanzischen Weihbischof Konrad Ferdinand Geist zur Ehre der

unbefleckten Empfängniß Mariä geweiht, der Hochaltar
derselben, der zweite Altar im Chor auf der Evangelienseite St.
Theodor, der dritte auf der Epistelseite der schmerzhaften Mutter
Gottes, der vierte im Schiff (südlich) St. Jofeph und der fünfte
daselbst (nördlich) St. Anna. Der erwählte Pfarrer B. Fliegauf
hatte jedoch schon am 9. Heumonat 1721 die erste Predigt in der

neuen Pfarrkirche gehalten. — Die Gemeinde U. Ä. verlangte nun
beim bischöflichen Ordinariat, es möchte behufs Abhaltung der

Schule und Frühmesse eine der drei Kavlanei-Pfründen in O. Ä,

nach Wil. Ä. verlegt werden. Allein erst nach heftigen Kämpfen
gab laut Vergleich vom 12. November 1739 die obere

Almendgemeinde der unteren 1000 Gl. zu Gunsten der gewünschten
Kaplanei. Gleichzeitig stiftete dafür Jakob Heinrich weitere 1000 Gl.

Mittb. v. Hrn, Pfr. Lutiger in Ob. Äg. — 2) .^uiv. 0. H,s.
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unb »ier anbere Sürger beiberlei ©efeßlecßtS jufammen 650 ©I.,
fo bafj ©nbe 1739 biefelbe errießtet roerben fonnte. ©em Maplan
rourbe aufjer ben Brufen »on ben ©liftSgelbern ein ßanftanb auf
bem SJiooS unb ein ©arten beim ßaufe angeroiefen, aucß geftattet,
„bafs er ein fuo auff unferer Sltlmenb fttmmern fönne, aucß ein

„Sferb: baS foff aber fein eigen fein." ©er erfte grüßmeffer in
„Uttter=$geri roar 1741 granj Saul Stßen. -)

Sau ließ eS : 3n bem am 8. Slpril 1753 »erbungenen Sßurm
ber nunmeßrigen alten fiircße, roelcße an ber ©tede ber früßern
MapeUe fteßt, ßängen noeß jwei ©toden, eine fleinere mit ber Su«
feßrift: „Ave maria, gratia plena, dominus tecum, anno domini.
,,m. ccccc. xx", gegoffen 329 U fcßroer »on Qanè 1. güfjli
in Büricß,2) unb eine gröfjere oßne Saßrjaßl (roaßrfcßeinlicß »on
1754). — Slm 25. Sanitär 1857 befeßtof; bie politifeße ©emeinbe

Unter-ägeri in golge eines »on ben ßrn. ßenggeler unb fiomp.,
©pinnereibefi|ern bafelbft, angelobten bebeutenben SeitragS für
ben bifeßöffießen ©ifpenS ißrer Strbeiter »on 150 gefttagen ben

Sau einer neuen Sfarrfircße. ©er ©ruitbftent baju rourbe

am 11. Dftober 1857 eingefegnet unb bie fiircße felbft, roelcße un*
gefaßr ßunbert ©cßritte fübroeftlicß »on ber aften im gotßifeßen

©tile erbaut ift, am 14. Dftober 1860 burcß ben Sifcßof »on
Safel ju ©ßren ber ß. gamilie geweißt, ©ie befi|t »ier ©to*
den, wooon Siofenlädjer itt fionftanj brei (1, 11 u. IV) 1831
unb 1860, ©ebrüber Sranbenberg in Bug aber bie »ierte (111)

1829 gegoffen ßaben. ©te beiben mittleren finb aus ber alten in
bie neue fiircße übertragen worben.3)

PaldjtuU (SBalcßroile 1303/«*.4) ©te erfte fiapeffe rourbe 1470B)

ju ©ßren ©t. SoßanneS, bes Säufers, erbaut, 1491 eine

fiaplaneipfrünbe geftiftet6) unb am 21. Stpril 1497 ben ©inrooß*

nern oergönnt, „bie ©aframente in irer fiildje bureß iren fiaplan,
„fo »ou Simmann unb Statte (in Bug) barjuo oerorbnet unb

„geben roirt", auStßeilen ju taffen unb einen griebßof anlegen

ju bürfen. ©agegen mufjten fie fieß oerpflttßten, bem fiaplan eine

l) Witti). ». «cm. 33fr. ©taub in ttttter-tgeri. — 2J güfjli'* ®t. S3d).

SJlf. — 3) SJcittl). ». £rn. $fr. ©taub in IX. 21. — 4) ®. g. VI, 35. —
B) ©tablin ®. b. ®. 3S. I, 2. p. 207, 3Î. 13. — ©taub, b. fit. 3ug. p.
70. - e) ©tablin ©. b. @. as. I, 2. p. 210.
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und vier andere Bürger beiderlei Geschlechts zusammen 650 Gl.,
so daß Ende 1739 dieselbe errichtet werden konnte. Dem Kaplan
murde außer den Zinsen von den Stiftsgeldern ein Hanfland auf
dem Moos und ein Garten beim Hause angemiesen, auch gestattet,

„daß er ein kuo auff unferer Allmend summern könne, auch ein

„Pferd: das soll aber sein eigen sein." Der erste Frühmesser in
„Unter-Ägeri mar 1741 Franz Paul Jthen.

Bau lich es: Jn dem am 8. April 1753 verdungenen Thurm
der nunmehrigen alten Kirche, welche an der Stelle der frühern
Kapelle steht, hängen noch zwei Glocken, eine kleinere mit der In»
schrift: ,,^.vs mariu, gratia plsna, àominus tsoum. auuo àomiui.
,,m. «««oe. xx", gegossen 329 A schwer von Hans I. Füßli
in Zürich, °) und eine größere ohne Jahrzahl (wahrscheinlich von
1754). — Am 25. Januar 1857 beschloß die politische Gemeinde

Unter-Ägeri in Folge eines von den Hrn. Henggeler und Komp.,
Spinnereibefitzern daselbst, angelobten bedeutenden Beitrags für
den bischöflichen Dispens ihrer Arbeiter von 150 Festtagen den

Bau einer neuen Pfarrkirche. Der Grundstein dazu wurde

am 11. Oktober 1857 eingesegnet und die Kirche selbst, welche

ungefähr hundert Schritte südwestlich von der alten im gothischen

Stile erbaut ist, am 14. Oktober 1860 durch den Bifchof von
Basel zu Ehren der h. Familie geweiht. Sie besitzt vier
Glocken, wovon Rosenlächer in Konstanz drei (I, ll u. 1V) 1831
und 1860, Gebrüder Brandenberg in Zug aber die vierte (III)
1829 gegossen haben. Die beiden mittleren sind aus der alten in
die neue Kirche übertragen morden. ")

Walchwil (Walchmile 130"/». ^) Die erste Kapelle wurde 1470 °)

zu Ehren St. Johannes, des Täufers, erbaut, 1491 eine

Kaplaneipsründe gestiftet °) und am 21. April 1497 den Einwohnern

vergönnt, „die Sakramente in irer Kilche durch iren Kaplan,
„so von Ammann und Ratte (in Zug) darzuo verordnet und

„geben wirt", austheilen zu lassen und einen Friedhof anlegen

zu dürfen. Dagegen mußten sie sich verpflichten, dem Kaplan eine

Mitth. v. Hrn. Pfr. Staub in Nuter-Ägni. — 2) Füßli's Gl. Bch.

Ms. — ") Mitth. v. Hrn. Pfr. Staub in N. Ä. — E. F. VI, 35. —
°) Stadlin G. d. G. W. I, L. p. 207, N. 13. — Staub, d. Kt. Zug. p.
70. - °) Stadlin G. d. G. W. I, 2. p. 21«.
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geroiffe Slnjaßt fiaftanienbäume anjuroeifen, genug gefpalteneS ßolj
jujufüßren, jäßrticß 20 ©tein= 90 U SInfen unb alte grottfaften
25 ©t. an ©eib ju geben, Dftern unb anbere grofje gefte in
ber Sfarrfircße Bug ju fetern, bas Dpfer bem ©tabtpfarrer ju
»erabfotgen, foroie Slmmantt, Siatß unb Sürger bei bem Seßen ber

Sfrunb bleiben ju taffen. -) ©iefen Sertrag beftätigte am 25. gl.
SJi. Sifcßof ßugo oon fionftanj unter Buftimmung beS ©tabt*
Pfarrers, SRagifter ßanS ©cßönbrunner in Bug.2) 3" Solge
beSfelben rourbe 1498 »on ßanS 1. güfjli in Büricß ein ©lödlein
»on 272 % gen SBalcßroil gegoffen.3)

SllS Maplan, roetcßer 1498 ein subsidium charitatis »on 30 fs.

bejaßlte,4) ift juerft (1580) SJÎartin ©unberegger »on SiapperS«

roit befannt.6) ©cßon im Slnfänge beS XVH. SaßrßunbertS aber

unterfcßrieben ficß unb ßanbelten bie fiapläne »on SB. als Sfarrer;
benn 1613 taufte ein bortiger Sfarrer fiinber, unb es gefcßaßen

bie erften ©intragungen in'S ©ßeregifter 1614, foroie in'S girm*
regifter 1625.6) 1733 rourbe bie grüßmefjpfrunb errießtet unb
bem ©ßrtjfoftomuS Siöffin lie. theol. übertragen,7) 1804 aber beim

SluSfauf beS SBein* unb fiornjeßntenS (gegenüber bem ©tabtpfarrer)
ben SBaltßroilern bie Srennung »ou ber SJiutterftrcße geftattet unb
baS fioffaturreeßt ber neuen Sfarrfrünbe jugefießert.8) ©er erfte

eigentlicße Sfarrer roar Seat Sofepß ^ürlimann.9)
Sauli cß eS : 1590 rourbe bureß eine ©teuerfammlung ©eib

(über 400 fironen à 25 Sti.) für Stuffüßrung eines fiireßtßurmS,
Slnfeßaffung »on brei ©toden, roooon bie gröfjte 1 Beniner roog
unb 17 fironen foftete, jufammen gebraeßt,10) 1663 baS jroeite
fiireßengebäube errießtet unb am 24. SJiai 1666 burcß griebricß
Ubalbi, ©rjbifcßof »on ©äfarea unb päpftfttßen SiuntiuS für bie

©iöcefen fionftanj unb Safet, ju ©ßren ber ß. SJiaria unb SoßanneS,
beS Säufers, eingeroeißt, ") 1770 erweitert unb mit einer ©mpore,
foroie 1808 mit einer Drgel »erfeßen. Sut Saßre 1836 fanb fobann

©tablin ®. b.®. SB. I, 2. p. 211, 3Ì. 26u.27. — 2) TOttt). ». §rn.
îRraf. Staub i. 3ug. — 3J gü&li'iS, ®l. 23d). 3J*f. - 4J ®. gr. XXIV, 133. -
B) ©tablin l. c. p. 319. — 6) SJttttl). ». £rn. Staplan gud)ê in SB. —

') ©tablin l. c. p. 216. u 323. — 8) ©af. p. 219 u. 319. St. 58. — 9) ©af.
p. 220 tt. 323. — »»J ©af. p. 320, Sì. 58. — llJ ©af. p. 214. dì. 38. —
SJtittl). ». §rn. ©efan £ürltntann in SBaldjnnt.
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gewisse Anzahl Kastanienbäume anzuweisen, genug gespaltenes Holz

zuzuführen, jährlich 30 Stein-- 90 M Anken und alle Fronfaften
25 Gl. an Geld zu geben, Ostern und andere große Feste in
der Pfarrkirche Zug zu feiern, das Opfer dem Stadtpfarrer zu

verabfolgen, fowie Ammann, Rath und Bürger bei dem Lehen der

Pfrund bleiben zu lassen. Diesen Vertrag bestätigte am 25. gl.
M. Bischof Hugo von Konstanz unter Zustimmung des

Stadtpfarrers, Magister Hans Schönbrunner in Zug. ') Jn Folge des»

felben wurde 1498 von Hans 1. Füßli in Zürich ein Glöcklein

von 272 M gen Walchwil gegossen. ")

Als Kaplan, welcher 1498 ein subsickiuiu «irarituiis von 30 ß.

bezahlte, ist zuerst (1580) Martin Sunderegger von Rappers»
wil bekannt. °) Schon im Anfange des XVll. Jahrhunderts aber

unterschrieben sich und handelten die Kapläne von W. als Pfarrer;
denn 1613 taufte ein dortiger Pfarrer Kinder, und es geschahen

die ersten Eintragungen in's Eheregister 1614, sowie in's
Firmregister 1625.°) 1733 wurde die Frühmeßpfrund errichtet und
dem Chrysostomus Röllin Ii«, tbsoi. übertragen, ') 1804 aber beim

Auskauf des Wein- und Kornzehntens (gegenüber dem Stadtpfarrer)
den Walchmilern die Trennung von der Mutterkirche gestattet und
das Kollaturrecht der neuen Pfarrfründe zugesichert. «) Der erste

eigentliche Pfarrer war Beat Joseph Hürlimann. °)

Bauliches: 1590 wurde durch eine Steuersammlung Geld

(über 400 Kronen à 25 Btz.) für Aufführung eines Kirchthurms,
Anschaffung von drei Glocken, wovon die größte 1 Zentner wog
und 17 Kronen kostete, zusammen gebracht, ") 1663 das zweite

Kirchengebäude errichtet und am 24. Mai 1666 durch Friedrich
Ubaldi, Erzbischos von Cäsarea und päpstlichen Nuntius für die

Diöcesen Konstanz und Basel, zu Ehren der h. Maria und Johannes,
des Täufers, eingeweiht, ") 1770 erweitert und mit einer Empore,
sowie 1808 mit einer Orgel versehen, Jm Jahre 1836 fand sodann

l) Stadlin G. d.G. W. I. 2. p. 211. N. 26u.27. — 2) Mitth. v. Hrn,
Praf. Staub i. Zug. — ") Füßli's, Gl. Bch. Ms. - G. Fr. XXIV, 133. ^
») Stadlin l. c. p. 319, — °) Mitth. v. Hrn. Kaplau Fuchs in W. —

') Stadlin l. c. p. 216. u 323. — «) Das. p. 219 u. 319. N. SS. — «) Das.

p. 220 u. 323. — ") Das. p. 320, N. 58. — ") Das. p. 214. N. 38. —
Mitth. v. Hrn. Dekan Hürlimann in Walchwil.



37

bie ©rbauung ber jejigen (britten) Sfarrfircße unb am 14. Dft.
1838 ißre ©inroeißung ju ©ßren beS ß. SoßanneS, beS Säufers,
ftatt.1) — Son ben fünf ©toden berfelben finb bie gröfjte (I)
unb fteinfte (V) 1837 unb 1838 »on Slofenläcßer in fionftanj, bie

jroeite unb britte 1596 »on SJlorit* ©tßroarj in Sujera gegoffen;

Ie|tere tragen fotgenbe Snfdjriften :

II. Johannes Christum conspersum suaviter unda
Supplicibus votis pro nobis queso precare.
III. Anna sacrata Deum pro nobis semper adora. 2)

©ie gröfjere berfelben erßielt einen Sìifj, unb rourbe 1884
bureß eine neue »on ©todengiefjer fieffer in Unterftrafj erfefet.3)

©ie »ierte ©lode ftammt aus bem Saßre 1654. *)

2. «ftirrfienfLtiattsa und äapettcn.

Sn ber Sfarrei ©ßam:
iteìmmil, ©t. SJtauritiuS 1275. (©ieße Seite 26).
(tUjam, ©täbtli,•©!. SlnbreaS, öftlicß oon ber fiircße auf einem

ßüget recßts »om StuSfluffe ber Sorje aus bem Bugerfee. Stuf
bem „ßof je faut Slnbrefe" geneßmigte ©ottfrieb »on pünenberg am
29. «ßerbftm. 1282 einen fiauf beS SoßanniterßaufeS ßoßenrain
in fiteinbietroit.B) Slm 21. ©ept. 1314 bejeugt ber Sifar «ßeinrieß

»on fiöfu bie Stutßentijität con Sietiquien ber ß. 11,000 Sung*
frauen, roetcße »on ißm einer Sungfrau glorio aus gtanbera
übergeben rourben unb noeß ßeutjutage in ber fiapeffe »ereßrt

roerben.6) Stm 24. SJlai 1348 erlaubte fobann Siubolf oon SBartenfee,

Sropft, unb baS fiapitet beS ©ßorßerrenftifteS Büricß, als ©igen*

tßümer ber fiircße ©ßam, bem Slitter ©ottfrieb »on «ßünenberg

unb feiner ©ßeroirtßtn, SJiargaretßa »ou gribingen, bafj fte inner*
ßalb SaßreSfrift bte fiapeffe ©t. SlnbreaS mit minbeftenS fünf
SJiarf ©elbs beroibmen unb überbieS in ber Sfarrfircße (Sham

einen neuen Stilar ober MapeUe bauen unb ftiften mögen, aucß bafj
ein Sriefter ju ©t. SlnbreaS brei, auf bem neuen Slltar aber groei

SJteffen in ber SBocße ßalten foffe. ©aS Siecßt ber Serleißung ber

!)—*) SJiittt). ». §rn. Staptan gud)§ in 32ald)ivil. — ©taub, b.

3ug. p. 70. — 5J ®. g. V. p. 33. Si*. 5. tt. p. 24. — 6J ©af. V, 48.
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die Erbauung der jetzigen (dritten) Pfarrkirche und am 14. Okt.

1838 ihre Einweihung zu Ehren des h. Johannes, des Täufers,
statt, l) — Von den fünf Glocken derselben sind die größte (I)
und kleinste (V) 1837 und 1838 von Rosenlächer in Konstanz, die

zweite und dritte 1596 von Moritz Schwarz in Luzern gegossen;

letztere tragen folgende Inschriften:
II. ^«Kännss Onristnru conspsrsuin suavitsr unelä

öuppiicibus votis pro uobis annoso procuro.
III. ^.nns. sucrstu Osuin pro nobis soinpor ucloru. ')
Die größere derselben erhielt einen Riß, und wurde 1884

durch eine neue von Glockengießer Keller in Nnterstraß ersetzt/)
Die vierte Glocke stammt aus dem Jahre 1654. ^

Z. KirlKmsilialen, uml Kanellm.

Jn der Pfarrei Cham:
Niederwil, St. Mauritius 1275. (Siehe Seite 26).
Cham, Städtli, St. Andreas, östlich von der Kirche auf einem

Hügel rechts vom Ausflusse der Lorze aus dem Zugersee. Auf
dem „Hof ze fant Andrese" genehmigte Gottfried von Hünenberg am
29. Herbstm. 1282 einen Kauf des Johanniterhaufes Hohenrain
in Kleindietmil. °) Am 21. Sept. 1314 bezeugt der Vikar Heinrich
von Köln die Authentizität von Reliquien der h. 11,000
Jungfrauen, welche von ihm einer Jungfrau Florio aus Flandern
iibergeben wurden und noch heutzutage in der Kapelle verehrt
werden. °) Am 24, Mai 1348 erlaubte sodann Rudolf von Wartensee,

Propst, und das Kapitel des Chorherrenstiftes Zürich, als
Eigenthümer der Kirche Cham, dem Ritter Gottfried von Hünenberg
und seiner Ehemirthin, Margaretha von Fridingen, daß sie innerhalb

Jahresfrist die Kapelle St. Andreas mit mindestens fünf
Mark Gelds bewidmen und überdies in der Pfarrkirche Cham
einen neuen Altar oder Kapelle bauen und stiften mögen, auch daß
ein Priester zu St. Andreas drei, auf dem neuen Altar aber zmei

Messen in der Woche halten solle. Das Recht der Verleihung der

!)—<) Mitth. v. Hrn. Kaplan Fuchs in Walchwil. — Staub, d.

Zug. p. 7«. — 2) G. F. V. p. 33. N. 5. u. p. 24. — °) Das. V, 48.
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neuen Sfrünbe roirb auf SebenSjeit ben ©tiftern unb nacß ißrem
Sobe brei ©ßorßerren ber Stopftet Qüxid) jugeftcßert; eS ging
am 23. Stuguft 1477 burcß fiauf an Stmmann, Siatß unb Sürger
ber ©tabt Bug, enbließ 1872 mit ber Sfarrpfrünbe an bie
fiircßgemeinbe ©ßam*ßünenberg über. SllS ißr erfter fiaplan ift 1351
Sîubolf »on Sppifon befannt.1)

SaulicßeS: ©ie MapeUe hat eine niebrige Sorßaffe. ©aS
©eßiff ift »on fünf fleinen genftern mäfjig erleueßtet unb mit ei*

nem einfaeßen ßotjgetäfet bebedt. Ueber bem gewölbten ©ingang
in ben ©ßor fteßt bie Saßrjaßl 1488, welcße als baS ©rbauungS*
jaßr ber je|igen fiapeffe ju betraeßtett ift, ba fte am 2. Dftober
1489 »on bem fionftaujifetjen SSeißbifcßof (©aniel) eingeroeißt
unb baS fiirtßweißfeft auf ©onntag naeß ©t. SJiießael feftgefefct

würbe.2) Sn bem 1668 ßößer gebauten Sßurme mit ©attelbacß
ßängen brei ©loden, roooon bie fteinfte »on längließer gorm oßne
Snfeßrift mutßmafjlicß noeß aus ber früßern fiapeffe ftammt, bie

gröfjte 1605 unb bie mittlere 1668 gegoffen ift.3)
ffißam auf Sobtenßalbett (Sottenßalben 1345),4) ©t. SBolf*

gang, ©iefer Drt Bitbet eine ©nftaoe ber ©emeinben ©ßam unb

ßünenberg, roelcße nebft fiirdje, Sfrunb* unb ©igriftenßauS nur
noeß baS SBirtßSßauS jum Siöfjli (urfunblicß bie obere ßerberge
genannt) entßält; er geßört politifcß jur ©inrooßner* unb fireßließ jur
fiircßgemeinbe Bug, ber aucß baS fioffaturecßt jttfteßt. ©er fiaplan
»on ©t. SB. ßat aber ber fiircßgemeinbe ©ß.*f). (auS ben politifeßen
©emeinben biefeS SlameuS befteßenb) feine ©ienfte ju roeifjen. —

©ie ©ntfteßung biefer norbroeftlicß »on (Sham gelegenen fiapeffe foff
nacß ber einen ©rjäßlung baßer rüßren, bafj bie ©bien ber Umgebung

»on SìieberroiI bei (Sham in Serbinbung unb mit ßülfe ber fiönigin
Signes con Ungarn (fl364) jum Stnbenfett eines an jenem Drte er*

ftßlagenen Slitoerroanbten ein ©tift »ott jroötf ©ßorßerren ßaben ein*

rießten roöffen, roaS aber in golge beS ©empacßerfriegeS (1386) unter*

blieben fei.5) Siacß einer anbertt Slngabe ift bie MapeUe ©t. SB. »on

ber Slbtiffin beS Senebiftitterinnen=filofterS jum graumünfter in

®. g. V, p. 59. — ©af. V, p. 53. 3*. 1. — 2) ©af. V, 49. —

3) ©af. p. 50. 3h 1 u. 2. — *) ©af. p. 33. 3t. 2. — ¦') ©tablin ®. b. @.

Hl). 1, 2. p. 83.
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neuen Pfründe wird auf Lebenszeit den Stiftern und nach ihrem
Tode drei Chorherren der Propstei Zürich zugesichert; es ging
am 23. August 1477 durch Kauf an Ammann, Rath und Bürger
der Stadt Zug, endlich 1872 mit der Pfarrpfründe an die Kirch»
gemeinde Cham-Hünenberg über. Als ihr erster Kaplan ist 1351
Rudolf von Jppikon bekannt.^)

Bauliches: Die Kapelle hat eine niedrige Vorhalle. Das
Schiff ift von fünf kleinen Fenstern mäßig erleuchtet und mit
einem einfachen Holzgetäfel bedeckt. Ueber dem gewölbten Eingang
in den Chor steht die Jahrzahl 1488, welche als das Erbauungsjahr

der jetzigen Kapelle zu betrachten ist, da sie am 2. Oktober
1489 von dem Konstanzifchen Weihbischof (Daniel) eingeweiht
und das Kirchweihfest auf Sonntag nach St. Michael festgesetzt

wurde. °) Jn dem 1668 höher gebauten Thurme mit Satteldach
hängen drei Glocken, wovon die kleinste von länglicher Form ohne

Inschrift muthmaßlich noch aus der frühern Kapelle stammt, die

größte 1605 und die mittlere 1668 gegossen ist.")
Cham aus Todtenhalden (Tottenhalden 1345)/) St. Wolf-

gang. Dieser Ort bildet eine Enklave der Gemeinden Cham und

Hünenberg, welche nebst Kirche, Pfrund- und Sigristenhaus nur
noch das Wirthshaus zum Rößli (urkundlich die obere Herberge

genannt) enthält; er gehört politisch zur Einwohner- und kirchlich zur
Kirchgemeinde Zug, der auch das Kollaturecht zusteht. Der Kaplan
von St. W.hat aber der Kirchgemeinde Ch.-H. (aus den politischen
Gemeinden dieses Namens bestehend) seine Dienste zu weihen. —

Die Entstehung dieser nordwestlich von Cham gelegenen Kapelle soll

nach der einen Erzählung daher rühren, daß die Edlen der Umgebung

von Niederwil bei Cham in Verbindung und mit Hülfe der Königin
Agnes von Ungarn (f1364) zum Andenken eines an jenem Orte

erschlagenen Anverwandten ein Stift von zwölf Chorherren haben

einrichten wollen, was aber in Folge des Sempacherkrieges (1386)
unterblieben sei. °) Nach einer andern Angabe ist die Kapelle St. W. von
der Äbtissin des Benediktinerinnen-Klosters zum Fraumünster in

G. F. V, p. 59. — Das. V, p. 53. N. 1. — 2) Das. V, 49. —

") Das. p. SO. N. 1 u. 2. — Das. p. 33. N. 2. — 2) Stadlin G. d. G.

Ch. I, 2. p. 83.
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Büricß (roelcßeS aber feit 1244 nicßt meßr ©igentßümer beS SJÎeier*

ßofS in (Sham roar) jum Slnbenfen eines an ber Sobtenßalbe ben

24. ©ßriftm. 1388 »orgefoffenen ©efecßts ber Buger gegen bie Deft*

reidjer erbaut roorben.]) ©ine britte ©age (fcßriftlicß aufgejeieß«

net »on bem ©efan unb Pfarrer SBidart in ©ßam fl758) melbet,

bafj auf bem S^e, roo bie je|ige fiircße fteßt, ein from*
mer Sitaer bas Silbnifj beS ß. SBolfgang an einer Saune auf*
geßängt habe, unb bafj in golge ber »ielen burcß bie gürbitte
biefeS ßeitigen gefeßeßenen SBunber ber fiireßenbau »eranfafjt wor«
ben fei. ©iefer te|te ©ntfteßuttgSgrunb gewinnt einige SBaßr*

feßeiutießfeit baburcß, bafj ber »ierte Slltar ber fiireße (©eelaltar)
auf ber ©telle fteßt, wo baS erwäßute (alsbantt auf ber reeßten

©eite neben bem ©ßorbogen attgebradjte) Silb an bie Santte ge*

ßängt würbe, unb bafj bie fleine ©lode im Sßnrm ein Silb trägt,
baS ben ß. SBolfgang fnieenb oor einer Samte barftefft. 2J Urfunb«

ließ ift aber nur fo »iet gewifj, bafj am 10. Stuguft 1473 ber

erfte ©tein jur fiircße gelegt3) unb bafj biefelbe fammt brei St l*

täreu unb fiircßßof »on bem fionftanjifcßen SBeißbifeßof ©anief

am 18. Sîoo. 1475 geroeißt worben ift, nämlicß 1) ber «ßoeßattar im
©ßor jur ©ßre ber ß. SBolfgang, SJiaria, SJÎauritiuS, ©regor unb

©ßriftopßoruS. ©iefer 1519 neu erricßtete Slltar ßatte, roie ber Stltar
im Seinßaufe bei St. SJiießael in Bug, jroei glügetßüren jum Deffneu
unb ©cßliefjen. i©aS mittlere gufjgeftell roar gotßifcß »erjiert unb

mit Siifeßen »erfeßen, roorattS bte Silber abßanben gefommen ftnb.

Sluf ber Stüdfeite fonnte man noeß bie SBorte tefen: „choffet
„Zug in des helgen Jahrs 1519. Hans Jörg der Zeit
„Pfleger." 4) 1820 roarb biefer Slltar als baufällig abgetragen
unb bureß einen ©eitenaltar aus U. S. grauen fiapeffe in BUS

erfe|t. (Sgl. ©. 56.) 2) ©er Stilar aufjerßalb beS ©ßorS auf ber,
reeßten ©eite ßatte 1495 als Satrone bie ß. Urfula, SlgneS, SJtaria

SJîagbalena unb ©lifabetßa unb 3) berjenige linfS bie ß. DSroalb

©iontjfiuS, ©oSmaS unb ©amianuS, SßeobutuS. ©aS fiireß*
roeißfeft roar auf ben jroeiten ©onntag nacß Dftern feftgefejjt. —
Qu ben »orgenannten brei Slftären fam im Saßre 1496 notß
ein »ierter (©eelaltar) in ber SJiitte ber fiircße, roelcßer am 30. SJÎai

*) gaft ©tê. u. etbbfdjrbg. II, 378. — 2) Sugerfatenber 1861. p. 14,—
Sßgl Slum. 3. - ») ©tablin ®. b. ®. 3.1, 4. p. 255, 3Ì. 42. — ') 31. 3. p. 16.
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Zürich (welches aber seit 1244 nicht mehr Eigenthümer des Meierhofs

in Cham war) zum Andenken eines an der Todtenhalde den

24. Christm. 1388 vorgefallenen Gefechts der Zuger gegen die

Oestreicher erbaut worden. ') Eine dritte Sage (schriftlich aufgezeich»

net von dem Dekan und Marrer Wickart in Cham f1758) meldet,

daß auf dem Platze, wo die jetzige Kirche steht, ein frommer

Pilger das Bildniß des h. Wolfgang an einer Tanne
aufgehängt habe, und daß in Folge der vielen durch die Fürbitte
dieses Heiligen geschehenen Wunder der Kirchenbau veranlaßt worden

sei. Dieser letzte Entstehungsgrund gewinnt einige
Wahrscheinlichkeit dadurch, daß der vierte Altar der Kirche (Seelaltar)
auf der Stelle steht, wo das erwähnte (alsdann auf der rechten

Seite neben dem Chorbogen angebrachte) Bild an die Tanne
gehängt wurde, und daß die kleine Glocke im Thurm ein Bild trägt,
das den h. Wolfgang knieend vor einer Tanne darstellt. ^ Urkundlich

ist aber nur so viel gewiß, daß am 10. August 1473 der

erste Stein zur Kirche gelegt") und daß dieselbe sammt drei

Altären und Kirchhof von dem Konstanzischen Weihbischof Daniel
am 18. Nov. 1475 geweiht worden ist, nämlich 1) der Hochaltar im

Chor zur Ehre der h. Wolfgang, Maria, Mauritius, Gregor und

Christophorus. Dieser 1519 neu errichtete Altar hatte, wie der Altar
im Beinhause bei St. Michael in Zug, zwei Flügethüren zum Oeffnen
und Schließen. Das mittlere Fußgestell war gothisch verziert und

mit Nischen versehen, woraus die Bilder abhanden gekommen sind.

Auf der Rückseite konnte man noch die Worte lesen: ,,«notisi
,,^ug in àss irslgsn ^ubrs 1519. Hans 5örg àsr ^sit
,,?tl6F6r." ^) 1820 ward dieser Altar als baufällig abgetragen
und durch einen Seitenaltar aus U. L. Frauen Kapelle in Zug
ersetzt. (Vgl. S. 56.) 2) Der Altar außerhalb des Chors auf der,
rechten Seite hatte 1495 als Patrone die h. Ursula, Agnes, Maria
Magdalena und Elisabetha und 3) derjenige links die h. Oswald
Dionysius, Cosmas und Damianus, Theodulus. Das

Kirchmeihfest war auf den zweiten Sonntag nach Ostern festgesetzt. —
Zu den vorgenannten drei Altären kam im Jahre 1496 noch

ein vierter (Seelaltar) in der Mitte der Kirche, welcher am 30. Mai

Frisi Sts. u. Erdbschrbg. II, 373. — Zugerkalender 1861. p, 14.—

Vgl Anm. 3. - «) Stadlin G. d. G. Z. I, 4. p. 255, N. 42. — N. 3. p. 16.
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1496 »om fionftattjifcßen SSeißbifcßof ©aniel (nebft ber Siefonji*
fiatiott ber fiircße, Stltäre unb bes fiircßßofS) geroeißt, 1691 neu
erftellt, fpäter aber wieber entfernt würbe. -) — ©ie fiapeffe felbft
tauften nebft anberm am 23. Sluguft 1477 Slmmantt, Siatß unb

Sürger ber ©tabt Bug »ott Stopft unb fiapitel beS ©otteSßaufeS
©t. gelir unb Stegula in Büricß,2) unb ber Sifcßof »on fion*
ftanj fießerte ißnen bei Seftätigung beS fiaufs am 26. gt. SJi. bie

fioffatur berfelben ju, welcße bis je|t ben Bugern »erblteben

ift.3) Stuf Serlangett ertßeitte fobann ber päpftlicße SiuntiuS in ber

©cßweij, ©entilis ». ©poteto, ber ©tabtgemeinbe B«g am 12. Sio».

1479 bie Soffmaeßt, mit Buftimmung beS SfarrerS »on ©ßam einen

fiaplan in ©t. SBolfgang anjuftelïen, welcßer allenSBafffaßrern bie

ß. ©aframente fpenben fönne;4) als erfter erfdjeint 1480 ©eorg
«ßoeßborfer. — 1495 ftiften Simmann, Siatß unb Sürger in Bug mit
bifcßöflicßer Sewiffigung jwei fiaplaneipfrünben, bie obere

unb bie untere, unb botirert jebe mit ßauS, ßofftatt unb Saum*
garten, foroie 30 ©I. jäßrlteßer ©ült, ferner 2 SJiütt fiernen unb
2 SJiütt fiorn als B«iage, roogegen bie Sußaber berfelben »erpffitßtet

roaren, roöeßentlicß fünf SJteffen ju lefen, unb am Soraßettb ßoßer

gefte bie Sefper unb baS salve regina ju fingen. Seber fiaplan
bejaßlte 1498 als subsidium charitativum 3 S".5) Sm 3°ßre
1617 liefj man bie eine biefer Sfrünben eingeßen unb übertrug
bie ©infünfte beiber, roetcße affmäßlig noeß »erbeffert rourben,
bem übrig bteibenben einjigen fiaplan. — ©ie fiircße hatte audj
taut Urbar »on 1534 für baS Sauten ber ©toden u. f. ro. einen

©igrift, ferner für ben Biufeu* unb Beßutenbejug u. f. ro.

einen S f leg er, (beibe mit befonberer Sefolbung), unb jur ©r*

qutdung ber SBafffaßrer eine obere unb niebere ßerberge, roooon

lettere als foleße fpäter aufßörte.

SautießeS: Saumeifter ber fiircße roar ber gleicße «ßanS

gelber oon Dttiugen in SBürtemberg, roetcßer bie fiircßen in Bug
unb SJienjingen, foroie bie SBafferfircße in Bumß ttnb ben ©ßor
ber Sfarrfircße in SJiafcßroanben8) erbaute. — ©er ein ßalbeS

Sitgetfal. 1861. p. 14. — 2) ®.g. V, 77. — 3J ©tabtardji» 3ug. —
*) (Sbenbafelbft. — 6J ®. gr. XXIV, 133. - «J Sieujaljrêbtatt b. ©tbt.
33ibl. 3d). 1878. p. 12.
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1496 vom Konstanzischen Weihbischof Daniel (nebst der Rekonzi-
liation der Kirche, Altäre und des Kirchhofs) geweiht, 1691 neu
erstellt, später aber wieder entfernt wurde. ') — Die Kapelle selbst

kauften nebst anderm am 23. August 1477 Ammann, Rath und

Bürger der Stadt Zug von Propst und Kapitel des Gotteshauses
St. Felix und Regula in Zürich, ^ und der Bischof von Konstanz

sicherte ihnen bei Bestätigung des Kaufs am 26. gl. M. die

Kollatur derselben zu, welche bis jetzt den Zugern verblieben

ist. ") Auf Verlangen ertheilte sodann der päpstliche Nuntius in der

Schmeiz, Gentilis v. Spoleto, der Stadtgemeinde Zug am 12. Nov.
1479 die Vollmacht, mit Zustimmung des Pfarrers von Cham einen

Kaplan in St. Wolfgang anzustellen, welcher allen Wallfahrern die

h. Sakramente spenden könne/) als erster erscheint 1480 Georg
Hochdorfer. — 149S stiften Ammanii, Rath und Bürger in Zug mit
bischöflicher Bewilligung zwei Kaplaneipfründen, die obere

und die untere, und dotiren jede mit Haus, Hofstatt und Baumgarten,

sowie 30 Gl. jährlicher Gült, ferner 2 Mütt Kernen und
2 Mütt Korn als Zulage, wogegen die Inhaber derselben verpflichtet

waren, wöchentlich fünf Messen zu lesen, und am Vorabend hoher

Feste die Vesper und das salve regina zu singen. Jeder Kaplan
bezahlte 1498 als subsiàiuin ekariiativuin 3 M.") Jm Jahre
1617 ließ man die eine dieser Pfründen eingehen und übertrug
die Einkünfte beider, welche allmâhlig noch verbessert wurden,
dem übrig bleibenden einzigen Kaplan. — Die Kirche hatte auch

laut Urbar von 1S34 für das Läuten der Glocken u. f. w. einen

Sigrist, ferner für den Zinsen- und Zehntenbezug u. s. w.
einen Pfleger, (beide mit besonderer Besoldung), und zur
Erquickung der Wallfahrer eine obere und niedere Herberge, wovon
letztere als solche später aushörte.

Bauliches: Baumeister der Kirche war der gleiche Hans
Felder von Otlingen in Würtemberg, welcher die Kirchen in Zug
und Menzingen, sowie die Wasserkirche in Zürich und den Chor
der Pfarrkirche in Maschmanden") erbaute. — Der ein halbes

l) Zugerkal. 18SI. p. 14. — 2) G.F. V, 77. — °) Stadtarchiv Zug. —
Ebendaselbst. — °) G. Fr. XXIV, 133. - «) Neujahrsblatt d. Stdr.

Bibl. Zch. 1878. p. 12.
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Sleßted bilbenbe ©ßor in ©t. SS. ßat fünf ©pit*bogenfenfter, jroi«
feßett betten ©trebepfeifer als ©tü|en beS ©eroölbeS ßeroortreten.
©aS etwas breitere ©cßiff beft^t nur jwei genfter auf jeber ©eite,
eine ßaupt* uub eine Siebentßüre. — Qux Stufbewaßrung beS

1477 in bie neue fiircße übertragenen Senerabile war in ber
SJiauer ber linfen ©ßorfeite neben bem ßocßaltar ein ßoßer, fünft«
»offer, aus ©tein geßauener Sabernafel ober ©aframentS*
ßä uS cßen angebracßt, baS im Saßr 1849 nacß Bug in bie ©t.
DSwalbS* fiircße »erfefct rourbe. — ©ie gefeßniften ßöljernen

©ßorftüßle, brei linfS unb fieben recßts, mit gotßifeßen Ser*

jierungett finb feßr roertßooff, leiber aber burcß Slbfägen ber Slrm*

leßtten »erftümmelt; befonberS ift ju erroäßtten ein breites, ju
einer SJtafeße »erfcßtungeneS Sanb, roorauf bie SBorte fteßen:
HELGER HER WOLFGANG PJET GUT FÜR WONS
ARMEN SÜENDER. — Sin ber ©ede ber fiircße ift baS

SBappen ber Sibttffin fiatßarina »ott Bimmertt in Büricß (1496
— 1524). -) — ©ie ganje fiapeffe ift 1867 unb 1868 im gotßifeßen

©tile reftaurirt roorben.

Sm Sßurme ßängen brei ©toden mit folgenben Sufdjriften:
©ie gröfjte: „0. rex. glorie, xpe. veni, nobis, cum pace, anno
„domini, m. ecce. Ixxxxiii. (1493). Su ber SJiitte berfelben
fteßen einanber gegenüber bie Silber ber ß. SJiaria unb SBolfgang.

gemer befinbeit fieß barauf ber Bugerfeßilb unb baS güfjli (©lo«
dengiefjer) SBappen. ©ie mittlere: „ßerr fant SBolfgang erßoer

„roer ju bir fum. anno domini m. ecce, lxxvv." (1480.) ©ie
jroei Silber berfelben bejießen ftcß auf bie nämftcßeu ßeiligen.
©ie fleinfte: „ave. maria, gracia, plena, dominus, tecum,

„m. ecce, lxxvv. (1480.) B^et mit faft unteferlicßen Sianbfeßrif*

ten »erfeßette Silber jeigen ben ß. SBolfgang in fnieenber ©tet*

tung unb jwar baS eine SJlat »or einer Sänne, baS anbere in
ber reeßten «ßanb bie fiircße, in ber tinfen ben SifcßofSftab tra«

genb. — ©ie Sucßftaben auf allen brei ©loden finb gotßifeße

SJlinuSfetn.2)

fttnenberg, (ßuuberg 11733) ßünoberg 1185).4) ©aS an

ber ©trafje »on ßinter ß. nacß ©t. SBolfgang gelegene ßeiligen*

l) ©tablin ®. b. ®. 3.1, 4. p. 255 3Ï. 42. - 2) 3u9"rfal. 1861. p. 16. -
3) 3erleber Urf. f. b. ©efd). b. ©tbt. Sern Sic. 53. — ') Gerbert, hist. silv.

nig. Ill, p. 111.
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Achteck bildende Chor in St. W. hat fünf Spitzbogenfenster, zun»
schen denen Strebepfeiler als Stützen des Gewölbes hervortreten.
Das etwas breitere Schiff besitzt nur zwei Fenster auf jeder Seite,
eine Haupt- uud eine Nebenthüre. — Zur Aufbewahrung des

1477 in die neue Kirche übertragenen Venerabile war in der

Mauer der linken Chorseite neben dem Hochaltar ein hoher, kunst»

voller, aus Stein gehauener Tabernakel oder Sakramentshäuschen

angebracht, das im Jahr 1849 nach Zug in die St.
Oswalds-Kirche versetzt wurde. — Die geschnitzten hölzernen

Chorstühle, drei links und sieben rechts, mit gothischen

Verzierungen sind sehr werthvoll, leider aber durch Absägen der
Armlehnen verstümmelt; besonders ist zu ermähnen ein breites, zu
einer Masche verschlungenes Band, worauf die Worte stehen:
LLLdEK ULK V^0L?(^N« ?ZLr «VI l?ÜK Vv'MS
^.RMIM 8VKMIM. — An der Decke der Kirche ist das

Wappen der Äbtissin Katharina von Zimmern in Zürich (1496
— 1524). ') — Die ganze Kapelle ist 1867 und 1868 im gothischen

Stile restaurirt morden.

Jm Thurme hängen drei Glocken mit folgenden Inschriften:
Die größte: ,>O. rex. glorie, xps. vom. nobis, onm paos. anno
,,ciomini. m. ooo«. ixxxxiii. (1493). Jn der Mitte derselben

stehen einander gegenüber die Bilder der h. Maria und Wolfgang.
Ferner befinden sich darauf der Zugerfchild und das Füßli (Glo»
ckengießer) Wappen. Die mittlere: „Herr sant Wolfgang erhoer

„wer zu dir kum. anno ciomini m. ooo«. Ixxvv." (1480.) Die
zwei Bilder derselben beziehen sich auf die nämlichen Heiligen.
Die kleinste: ,,avs. maria, graoia. piena, ciominns. iscum.

,,m. ooo«. lxxvv. (1480.) Zwei mit fast unleserlichen Randschriften

versehene Bilder zeigen den h. Wolfgang in knieender Stel-

lung und zwar das eine Mal vor einer Tanne, das andere in
der rechten Hand die Kirche, in der linken den Bischofsstab

tragend. — Die Buchstaben auf allen drei Glocken sind gothische

Minuskeln. °)

HUnenberg, (Hunberg 1173') Hünoberg 1185). ^ Das an

der Straße von Hinter-H. nach St. Wolfgang gelegene Heiligen-

l) Stadlin G. d. G. Z. I, 4. p. 255 N. 42. - °) Zugerkal. 1861. p, 16. -
°) Zerleder Urk. f. d. Gesch. d. Stdt. Bern No. 53. — Seidsrt, Kist. 8ilv.

Uiss. III, p. 111.
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ß aus cßen ©t. SJiießael in jener, aus einer gröfjern Baßl con
ßöfen befteßenbeit politifcßett ©emeinbe, fübmeftticß oon ©ßam, ift
gleicßjeitig mit ©t. SBolfgang erbaut roorben, ba eS in bem etbgenöffi*
feßen Slbfeßiebe »om 19. ©ej. 1474 ßeifjt: „SBegen ©t. SBotfgangS

„unb ber neuen fiapeffe ju ßüneuberg roiff man ben »on Bug
„auf ißr Segeßren einen gürberrtifjbrief an bett Sapft geben." -)
1720 rourbe bie fiapeffe neu erbaut;2) fte ßat fein ©födlein. —
llnroeit baoon liegen auf einer roalbigett Stnßöße bie Sluinen ber

1386 »on ben ©ibgenoffen jerftörten Surg ßüneuberg.

ffiljam, SeinßauS auf bem griebßofe, ©t. Slnna unb 10,000
Slitter. (Sgl. ©. 4.) 3u bem 1501 erneuerten Saßrjeitbucße biefer

Sfarrfircße ift jum 9. Sanuar eine Sergabung »on 2 ©f. an ein

eroigeS Sießt im Seinßattfe uub beim 26. Suli bie Satronin unb

fiirtßroeiß beSfelben aufgejeidjnet. *) ©s ftanb auf ber Slorbroeft*

feite beS fiircßtßurnts an ber ©telle beS jejigen ©ßorS unb rourbe
beim Sìeubau ber fiircße im ©eptember 1783 abgetragen.*)

©berttnl. Dberßalb biefeS SBeilerS, nörbtieß »on ©ßam, an
ber ©trafje »on ©teinßaufeu nacß SJlafcßroanben, fteßt ein ^eiligen«
ßäuScßett, bureß bie ©age bemerfenSroertß, bafj bie ©bien ber

ttmgegenb baSfelbe mit grofjen ©ütern bebaeßt unb fpäter barauS
bie Sfarrei SBiprecßtSroit (je^t SìieberroiI) errießtet ßaben. SluS

biefem fiapeffeßen rourbe 1590 ein Silb geflößten unb ju SJlett*

menftetten auf ein ©toreßenneft geftellt, was eine Unterfueßung
»eranlafjte. 1712 würbe baS fiapeffeßen »on ben Büreßern am Sage
nacß ber ©eßlaeßt bei Silmergen jerftört, aber laut 3ufdjrift auf
ber Slttartafel 1720 bureß ben ©tabtrattj »on Quq neu errießtet.5)

Petfterfdj "' ©t. fiarl SorromäuS, fübroeftlicß »on©ßam,
an ber ©trafje »on ßünenberg nacß ber jur ©emeinbe Slifeß

geßörenben Siacßbarfcßaft Sercßtroil. ©tgentßümer biefeS 1621

»on ßanS SBaffer in feinem ©ute erbauten unb 1622 einge«

fegneten fiapelteßenS ift ein jeroeiliger Snßaber ber „fiapeffmatt"
genannten Siegenfcßaft in 3JÎ. Sluf berfelben ßaftet eine ©ült »on

gr. 1800, »on bereit BiuS gr. 40. für 28 ß. SJteffen unb gr. 50

Stinti, ©antntlg. b. alt. eibg. Slbfd). II, p. 521. - 2) ©tablin ®. b. ®.
£>. I, 1. p. 141. 3t. 113. — s) Anniv. Cham. — ') 3J*itt). ». «cm. 5ßft.

griblin in (Sljant. — 6J ©tablin ®. b. ®. Sl). I, 2. p. 86, 3*. 13.
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Häuschen St. Michael in jener, aus einer größern Zahl von
Höfen bestehenden politischen Gemeinde, südwestlich von Cham, ist

gleichzeitig mit St. Wolfgang erbaut worden, da es in dem eidgenössischen

Abschiede vom 19. Dez, 1474 heißt: „Wegen St. Wolfgangs
„und der neuen Kapelle zu Hünenberg will man den von Zug
„auf ihr Begehren einen Fürdernißbrief an den Papst geben." ')
1720 wurde die Kapelle neu erbaut/) sie hat kein Glöcklein. —
Unweit davon liegen auf einer waldigen Anhöhe die Ruinen der

1386 von den Eidgenossen zerstörten Burg Hünenberg.

Cham, Beinhaus auf dem Friedhofe, St. Anna uud 10,000
Ritter. (Vgl. S. 4.) Jn dem 1501 erneuerten Jahrzeitbuche dieser

Pfarrkirche ist zum 9. Januar eine Vergabung von 2 Gl. an ein

ewiges Licht im Beinhause und beim 26. Juli die Patronin und

Kirchweih desselben aufgezeichnet. ') Es stand auf der Nordwestseite

des Kirchthurms an der Stelle des jetzigen Chors und wurde
beim Neubau der Kirche im September 1783 abgetragen. ^)

Oberwil. Oberhalb dieses Weilers, nördlich von Cham, an
der Straße von Steinhausen nach Maschwanden, steht ein Heiligen-
Häuschen, durch die Sage bemerkenswerth, daß die Edlen der

Umgegend dasselbe mit großen Gütern bedacht und später daraus
die Pfarrei Wiprechtswil (jetzt Niederwil) errichtet haben. Aus
diesem Kapellchen wurde 1590 ein Bild gestohlen und zu
Mettmenstetten auf ein Storchennest gestellt, was eine Untersuchung
veranlaßte. 1712 wurde das Kapellchen von den Zürchern am Tage
nach der Schlacht bei Vilmergen zerstört, nber laut Inschrift auf
der Altartafel 1720 durch den Stadtrath von Zug neu errichtet.^)

Meiftersch St. Karl Borromäus, südwestlich von Cham,

an der Straße von Hünenberg nach der zur Gemeinde Risch

gehörenden Nachbarschaft Berchtwil. Eigenthümer diefes 1621

von Hans Waller in seinem Gute erbauten und 1622
eingesegneten Kapellchens ist ein jeweiliger Inhaber der „Kapellmatt"
genannten Liegenschaft in M. Auf derselbeu haftet eine Gült von

Fr. 1800, von deren Zins Fr. 40. für 23 h. Messen und Fr. 50

Amtl. Sammlg. d. «lt. eidg, Absch. II, p. 521. - 2) Stadlin G. d. G.
H. I, 1. x. 141. N. 113. — ») ^nniv. OKam. — Mith. v. Hrn. Pfr.
Fridlin in Cham. — °) Stadlin G. d. G. Ch. l, 2. p. 86, N. 13.
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für ben Unterßatt ber fiapeffe unb ©igrtftenloßn ju oerroeuben
finb. ©iefelbe ßat jroei ©lödlein, roooon bas gröfjere bie Um=

feßrift trägt: „Ave Maria gratia plena dominus tecum. 1622"
unb bas Heinere : „ßanS güfjli gofj midj ju Büricß. 1645. Safob
„gifger (Siffiger) Unteroogt ju ßünenberg." — SluSroenbig an
einem genfterpfoften fteßt bie Saßrjaßl 1616.x)

©ber=PetfterfdntJU, «ßeiligettßäuScßen, St. Soft. 2j

iieoerdjam (Siibrun (Sbama 1283),") je„t Sinbeneßam, norb*

roeftlitß »on Qiham auf ber littfen ©eite ber Sorje; urfprünglicß
nur eine fleine fiapeffe St. SartßoIomättS, feit 1730 aber

ß. fireuj, auf einer lieblicßett .ßoße ait ber ©trafje »on ©ßam
naeß ©ins. Sn ben Saßren 1711, 1716 unb 1730 mufjte
biefelbe erweitert werben, um bie SRenge ber ©täubigen ju faffen,
roelcße ßier »or einem fonberbarett Sitbe beS fterbenben ßeitanbs
ißr ©ebet »errießteten. Bu>et SJiale trug fiircßmeier ßanS «ßeinrieß

«ßattSßeer auf ber untern SJiüßle in Siieber=©ßam bie Saufofteu,
faufte aueß jwei ©toden unb bie SJiefjgerätßfeßaften für jwei Stilare.

Sm Sluguft 1730 roarb bie fiapeffe mit brei 3tttäreu »om
SSeißbifcßof in fionftanj, granj 3tutoit oon ©irgendein, ju ©ßren beS

ß. fireujes unb 18G8 eine neue fiircße mit »ier »on ©mil Siüetftßi

in Slarau gegoffeneit ©toden eingeweißt. 4)

Dünmberg, SBeinrebenfapelle: SJiaria jum guten
Statß. ©ie würbe an ber ©telle eines ftarf befueßten ßötjemen
fireujeS 1760 mit einem Slltar »ou SJiatßiaS Saumgartner in ber

Sangrüti erbaut, unb liegt auf ber linfen ©eite ber ©trafje »ont f. g.

©orf ßüneuberg naeß ber SieuPrüde. Son ißren beiben © l ö d*

lein rourbe baS ffeinere 1771 aus ber @iefje**:3t beS Sl(nton)

S(ranben) S(erg) iu Bu9 »ou Sfteger unb fiircßmeier Soßann

fiafpar Saumgartner in ber obern Sangrüti »ereßrt unb baS grö«

fjere 1834 »on Safob Siüetfcßi in Slarau gegoffen.8)

frtefendjam (grtjefen fiante 1370).6) ©aS ßeiligenßäuS1
tßen auf bem ©ütfcß, norbroeftließ »on ©ßam, auf ber reeßten

x) it. »J SJtittt). ». §rtt. Sbfdn-br. SBeber in 3ua. — 3) ®- g- IX> 211-

- ') ©tablin ®. b. ®. El). I, 2. p. 75, 91. 9. - p. 66: 91. 10. -
©taub, b. Stt. 3ug. p. 67. — 5J Witti). ». §rn. Sbfdjtbr. SBeber in $ug.

- «) ®. g. V, 67.
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für den Unterhalt der Kapelle und Sigristenlohn zu verwenden
sind. Dieselbe hat zmei Glöcklein, wovon das größere die
Umschrift trägt: ,,^.V6 Klaria gratis, plona àomiuus tsoum. t622"
und das kleinere: „Hans Füßli goß mich zu Ziirich. 1645. Jakob
„Filger (Villiger) Untervogt zu Hünenberg." — Auswendig an
einem Fensterpfosten steht die Jahrzahl 1616.')

Ober-Meifterschwil, Heiligenhäuschen, St. Jost. ^
Niedercham (Nidrun Chama 1283), ') jetzt Lindencham,

nordwestlich von Cham auf der linken Seite der Lorze; ursprünglich
nur eine kleine Kapelle St. Bartholomäus, seit 1730 aber

h. Kreuz, auf einer lieblichen Höhe an der Straße von Cham
nach Sins. In den Jahren 1711, 1716 und 1730 mußte die»

selbe erweitert werden, um die Menge der Gläubigen 'zu fassen,

welche hier vor einem fonderbaren Bilde des sterbenden Heilands
ihr Gebet verrichteten. Zwei Male trug Kirchmeier Hans Heinrich
Hausheer auf der uutern Mühle in Nieder-Cham die Baukosten,
kaufte auch zwei Glocken und die Meßgeräthschaften für zwei Altäre.
Jm August 1730 ward die Kapelle mit drei Altären vom
Weihbischof in Konstanz, Franz Anton von Sirgenstein, zu Ehren des

h. Kreuzes und 1868 eine neue Kirche mit vier von Emil Rüetschi

in Aarau gegossenen Glocken eingeweiht. ^)

Hünenberg, Weinrebenkapelle: Maria zum guten
Rath. Sie wurde an der Stelle eines stark besuchten hölzernen

Kreuzes 1760 mit einem Altar von Mathias Baumgartner in der

Langrüti erbaut, und liegt auf der linken Seite der Straße vom f. g.

Dorf Hünenberg nach der Reußbrücke. Von ihren beiden Glöck°
lein wurde das kleinere 1771 aus der Gieße?:Ä des A(nton)
B(randen) B(erg) in Zug von Pfleger und Knchmeier Johann
Kaspar Baumgartner in der obern Langrüti verehrt und das grö»

here 1834 von Jakob Rüetschi in Aarau gegossen. °)

Vnesencham (Fryesen Käme 1370). °) Das Heiligenhäuschen

auf dem Gritsch, nordwestlich von Cham, auf der rechten

u. ') Mitth. ». Hrn. Ldschrbr. Weber in Zug. — 2) G. F. IX, 211-

- 4) Stadlin G. d. G. Ch. I, 2. p. 75, N. 9. - p. 66 : N. 10. -
Staub, d. Kt. Zug. p. 67. — 2) Mitth. v. Hrn. Ldschrbr. Weber in Aig.

- «) G. F. V, 67.



44

©eite ber Sorje, würbe 1769 über jwei beim gälten einer grofjen
Sinbe, unter welcßer ftcß itt alten Betten bie Siacßbarfcßaften ber

Sogtei ©ßam bei Seratßungen über «ßolj unb gelb »erfammelten,

jum Sorftßein gefommetteit SJlenfdjengertppen errießtet.*)

Su ber Sfarrei Saar:
Snn)tl(3ngwite)13os/u.)2) ßeiligenßäuScßen am ©cßlau--

genbäeßli aufjerßalb ber Samattweib an ber alten ©trafje »on
Bug nadj ßorgen (refp. Qüxid)), eßemals bie Snwitergaffe
genannt, ©ie ©rbauung berfelben gefcßaß 1484 an ber ©teile, wo

am 13. Sloo. 1483 Qani jur ©ilgen, beS SlatßS in Sujern, Sanb*

oogt ju SluSrotl unb SBiffiSau unb Sater beS Slitters SJletcßior,3)

auf einem Sütte in'S Bugergebiet »om Sferbe ftürjte unb babei

fein Seben einbüfjte, bureß bie gamilie beS Serftorbeneit. 3tm

10. Stprit 1705: „ßabenb b. «ßrn. jur S^en »on Sujem lafen
„»orbringen, roiffen ißre Soreltern bafj fiapeffeli in ber ©iroiffer*

„gafj aus geroüffer Urfaeß haben buroen fafen, fe_t aber baurofos

„fei, roöffen fie 100 ©f. ©etjen einer ©emeinbt Sar geben, »nbt

„foffe ban in ©ßren geßalten roerbett. Über bifj ift einßeffig er-

„fßent roorben, bafj man bie 100 ©l. ttemmen rooffe, foffe aber

„ßerr (SlatßSßerr) Soffert mit bem Qex jur Slam reben, bafj fie

„bas MapeUi jejjt noeß renooiren foffe, onbt bann fol'S ber ©e*

meinbt überlafen fein." *) S" $otge beffen rourbe faut SieoerS

»om 1. Stprit 1724 ber Unterßalt beS fiapeffeßenS gegen ©ntricß-

tung einer SoSfaufSfumme »on 70 ©l. ber ©emeinbe Saar für
alle Bafunft überbunben. Sei ber Steftauration berfelben bracßte

man eine auf baS erroäßnte ©reignifj bejüglteße Snfdjrift ober1

ßatb beS ©ingangS an. ©ie ©emeinbe S., liefj jebocß, nacßbem

baS ßeiligenßäuScßen 1798 »on bett granjofen jerftört roorben,
bie Slefte in ber erften ßälfte beS XIX. SaßrßunbertS »offenbs

abtragen, unb ungeacßtet ber übernommenen Serpfftcßtuttg nießt
roieber aufbauen, fonbern befeßränfte fieß nacß gefcßeßener die-

flamation barauf, ben Sîamen beS «ßanS Q. @. ber jeroeilen

am SJlontag nacß SJîartini in ißrer Sfarrfircße für ©tifter unb

©uttßäter ftattfinbenben fioffeftt» * Saßrjeit einjuoerfeiben. —

•*) ©tablin ®. b. ®. St). I, 2. p. 63. — *) ®. g. VI, 35.
3) ®. g. IV, 255. XII, p. 205. 3Ì. 3. - **) ~3rot. b. ©ein. »aar
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Seite der Lorze, wurde 1769 über zwei beim Fällen einer großen

Linde, unter welcher sich in alten Zeiten die Nachbarschaften der

Vogtei Cham bei Berathungen über Holz und Feld versammelten,

zum Vorschein gekommenen Menschengerippen errichtet.

Jn der Pfarrei Baar:
Änwil (Jngwile) 13°'/il.) 2) Heiligenhäuschen am Schlan-

genbächli außerhalb der Lamattmeid an der alten Straße von
Zug nach Horgen (resp. Zürich), ehemals die Jnmilergasse
genannt. Die Erbauung derselben geschah 1484 an der Stelle, wo

am 13. Nov. 1483 Hans zur Gilgen, des Raths in Luzern, Landvogt

zu Rusmil und Willisau und Vater des Ritters Melchior/)
auf einem Ritte in's Zugergebiet vom Pferde stürzte und dabei

sein Leben einbüßte, durch die Familie des Verstorbenen. Am
10. April 1705: „habend d. Hrn. zur Ilgen von Luzern lasen

„vorbringen, willen ihre Voreltern daß Kapelleli in der Eiwiller-
„gaß aus gewüfser Ursach haben buwen lasen, jetzt aber baumlos

„sei, wollen sie 100 Gl. Gelzen einer Gemeindt Bar geben, vndt
„solle dan in Ehren gehalten werden. Über diß ist einhellig
ertheilt morden, daß man die 100 Gl. nemmen wolle, solle aber

„Herr (Rathsherr) Bossert mit dem Her zur Ilgen reden, daß sie

„das Kapelli jetzt noch renoviren solle, vndt dann sol's der
Gemeindt überlasen sein." ^) In Folge dessen wurde laut Revers

vom 1. April 1734 der Unterhalt des Kapellchens gegen Entrichtung

einer Loskaufssumme von 70 Gl. der Gemeinde Baar für
alle Zukunft überbunden. Bei der Restauration derselben brachte

man eine auf das ermähnte Ereigniß bezügliche Inschrift ober'

halb des Eingangs an. Die Gemeinde B., ließ jedoch, nachdem

das Heiligenhäuschen 1798 von den Franzosen zerstört morden,
die Reste in der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts vollends

abtragen, und ungeachtet der übernommenen Verpflichtung nicht
wieder aufbauen, sondern beschränkte fich nach geschehener

Reklamation darauf, den Namen des Hans Z. G. der jeweilen
am Montag nach Martini in ihrer Pfarrkirche für Stifter und

Gutthäter stattfindenden Kollektiv-Jahrzeit einzuverleiben. —

') Stadlin G. d. G. Ch, I, 2, p. 63. — ') G. F. VI, 35.
2) G. F. IV, 255. XII, p. LOS. N. 3. - ^ P„t. d. Geni. Baar
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©puren »on ben gunbamenten beS fiapeffeßenS, bas einige

©djritte »on bem feit SJÎenfdjengebenfen in ber bejeidjneten ©egenb

fteßenben ßöljernen getbfreuje erbaut roar, finben ficß feine meßr

»or. **)

Paar, SeinßauS ©t. Slnna auf bem grtebßofe. 3m Saßr*
jeitbuctje biefer Sfarrfircße finb Sergabungen an ©t. Slnna

Sfrunb unb fiaplan (©. 9.), foroie an eitt eroigeS Sießt im
SeinßüSli entßaltett. Slm 2. ©ejember 1507 roarb eS jur ©ßre

ber ß. Stnna, 14 Siotßßetfer unb beS SluteS ©ßrifti geroeißt unb
bas jäßrlicße ©inweißungSfeft auf ben näcßften ©onntag nacß St.
Slnna feftgefeçt.2)

SauUtßeS: Su bem gefcßni|ten grieS ber ßöljernen ©ede
fteßt über bem ßrujiftr im ©ßorbogen bie Saßrjaßl 1508. ©er

ßotßaltar ber ß. Slnna im ©ßor entßält in ber SJiitte unb auf
jmei gtügeltßürett acßt aus ßolj gefeßuit*te giguren ber ß. 14 Siotß*

ßeifer; je jwei weitere fteßen baneben, unb jwei feßten. Sluf bie

Stüdfeite ber gtügettßüren finb bie ß. fionftantin unb ßelena gemalt.
Sluf bem nörblicßen ©eitenaltar im ©cßiff ©t. SJtagnuS
beftnben ficß ebenfalls altbeutfeße gefcßni|te Silber ber ß. SJiaria

in ber SJiitte, ©t. SBolfgang recßts unb ©t. SiifotauS linfS. ©er
fübticße ©eitenaltar ift ber ß. 3Jiutter-©otteS »on ©in*
fi ebetn geweißt. — ©aS ©laSgemälbe im linfert ©ßorfettfter,
barfteffenb baS SBappen bes SlbtS in SBettingen, Seter ©eßmib

»on Saar, mit ber Saßrjaßl 1625, beftnbet ficß nunmeßr im mittlem
©ßorfenfter ber Sfarrfircße S. — Sm Sßürmcßen beS SeinßattfeS
ßängen jwei ©tödtein, wooon bas gröfjere in gotßifeßen SJiü

nuSfetn bie Snfdjrift hat: fave maria, gratia plena, dominus
tecum, m. ccccc. viii. jar; baS fteinere, neuere aber uu*
batirt ift.3)

Snrotl, ©t. ©ebaftian. ßauptftifter ber an ber ©tette
beS Sägers ber fatßolifcßen Drte im jweiten fiappelerfriege fteßen*

ben fiapeffe roaren ßauptmann Safob SBibmer, beS SlatßS in
Bug, unb ©ßriftian SJiüller. ©ie rourbe am 18. SJiai 1584

*) SJtittl). ». §ru. 3ur®ttgen* ©egeffer in iìujeru, Dberridjter 2- Sd.

3Jiittïer i. Saar, u. Sbfcbrbr. SBeber i. 3ttg. — 2J Anniv. Baar. — 3) muti).
». «Çjrn. Dberridjter 3. DJtartin SJtüller in Saar.
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Spuren von den Fundamenten des Kapellchens, das einige

Schritte von dem seit Menschengedenken in der bezeichneten Gegend

stehenden hölzernen Feldkreuze erbaut mar, sinden sich keine mehr

vor. ')
Baar, Beinhaus St. Anna auf dem Friedhofe. Jm Jahr-

zeitbuche dieser Pfarrkirche sind Vergabungen an St. Anna
Pfrund und Kaplan (S. 9.), sowie an ein ewiges Licht im
Beinhüsli enthalten. Am 2. Dezember 1507 ward es zur Ehre
der h. Anna, 14 Nothhelfer und des Blutes Christi geweiht und
das jährliche Einweihungsfest auf den nächsten Sonntag nach St.
Anna festgesetzt.

Bauliches: Jn dem geschnitzten Fries der hölzernen Decke

steht über dem Kruzifix im Chorbogen die Jahrzahl 1508. Der

Hochaltar der h. Anna im Chor enthält in der Mitte und auf
zwei Flügelthüren acht aus Holz geschnitzte Figuren der h. 14
Nothhelfer; je zwei weitere stehen daneben, und zwei fehlen. Auf die

Rückseite der Flügelthüren find die h. Konstantin und Helena gemalt.

Auf dem nördlichen Seitenaltar im Schiff St. Magnus
befinden sich ebenfalls altdeutsche geschnitzte Bilder der h. Maria
in der Mitte, St. Wolfgang rechts und St. Nikolaus links. Der
südliche Seitenaltar ist der h. Mutter-Gottes von
Einsiedeln geweiht. — Das Glasgemälde im linken Chorfenster,
darstellend das Wappen des Abts in Wettingen, Peter Schmid

von Baar, mit der Jahrzahl 1625, befindet sich nunmehr im mittlern
Chorfenster der Pfarrkirche B. — Jm Thürmchen des Beinhauses
hängen zwei Glöcklein, wovon das größere in gothischen
Minuskeln die Inschrift hat: f uvs ruaria, grutia plsna, àoiuiuu»
tsouin, in, o««««. viii. jur; das kleinere, neuere aber un-
datirt ist. «)

Znwil, St. Sebastian. Hauptstifter der an der Stelle
des Lagers der katholischen Orte im zweiten Kappelerkriege stehenden

Kapelle waren Hauptmann Jakob Widmer, des Raths in
Zug, und Christian Müller. Sie wurde am 18, Mai 1584

Mitth. v. Hrn. ZnrGilgen-Segesser in Luzern, Oberrichter I. M.
Müller i. Baar, «. Ldschrbr. Weber i, Zug. — 2) ^uuiv. Lasr. — s) Mitth.
v. Hrn. Oberrichter I. Marti» Müller in Baar.



46

»on bem fionfianjifeßett SBeißbifdjof Saltßafar SBurer geroeißt „juo
„Sob »nb ©ßr bef almecßtigen Saterf »nb in ber ©r befj ßetjligen
SJlartirf ©ebaftiatti, bef fiüitigf »ttb SJiartirf Dfroalbi »ttb ber ßerjligeit
„©rofjmuoter ©ant Sinne, jur ©ebecßtmtf allen ©tjbgnoffen, fo im
„1531 Sar ßie ju Sroiff in^Äriegf Siötten getegen," unb bas jäßrlidje
fiircßroeißfeft auf ben ©reifaItigfeitS=@onntag feftgefe^t. *) 3n ben

nätßftfolgenben Saßren empfing bie fiapeffe bas notß »orßanbette
SJiefjbucß »on ßanS fiafpar Setter, beS StatßS, in Bug, foroie jroei
SJlefjgeroänber als ©efcßenf. Sanbfcßreiber ßanS fiolin (f 1586)
unb feine ©ßefrau liegen bie Slltartafel malen.2) Siacßbem bie

MapeUe 1601 unb 1629 »on ber gamilie ber ©tifter erneuert
roorben, aucß fcßon bis 1690 »iele Sergabungen unb SJîefjftiftun»

gen erßalten hatte, rourbe fie 1723 an bie ©emeinbe Saar abge*

treten3) unb 1794 renooirt.4) Sa einem genfter roar noeß 1818
baS SBappen ber Slbtiffin »on grauentßal, SJiargaretßa SJiüller

»on Bug- (1576-1586).B) Son ben beiben ©lödlein ift
baS gröfjere oott W(aurij) ©(cßroarj) in Sujern 1584, unb bas
Heinere 1752 »on Sl(nton) fi(eifer) in Bug gegoffen. Seibe

tragen bie Snfeßrift- Ave Maria etc., jenes baS Silb beS

ß. ©ebaftian SJl., biefeS baSjenige beS ß. ©eßu|ettgels unb einer

fiapeffe.6)
©rütß, ©erüte 1303/u 7J (\e„t Stffenrotnben) ©t. SB en bei itt,

füböftlidj oon Saar, an ber ©trafje nacß Slgeri. Siacß ber ©orf«
tßronif »on S. „ßat ber erfame »nb befeßeibene Safob ©feßmattn,

„fefjßaft im ©rübt, baS fiircßtirt itt finem Säßen ju bauroeu »er*

„orbnet, ©tein, ßotj onbt anber barjuo laffen füre, roelcße nacß

„Stbfterben beS Safoben tiacß alle burcß fem ©oßn ©afpar ©. in
„baf SBerf gerießt onb burcß ßilf attbera fronten guotßerjigen
„Slacßpaurett itt bem grunb uferburoen, »nbt geooffenbet roorben."

©erfelbe ©. 6. ftiftete 1594 roeitere 100 fironen, bamit biefeS

ßeiligtßttm immerroäßrenb in ©acß uttb ©emaeß erßalten roerbe.

„SungßanS ßofe ßat geben ben d)la„, barauf bie fiapeffe fteßet."

*) ÜKittt). ». §rtt. sjjrcf. @diumad)er i. Saar. - Saug l). ti). ®. 3Ì

I, 906. — ©taub b. Sit. 3«g. p. 65. — 2) Urbar b. (Sap. 3. i. 3ugerfal.
1884. - 3J ©tablin ©. b. ®. S3. 1, 3. p. 176 3t. 9. — 4) 3tote 2.

— 5) ©tablin ®. b. ®. (51). I, 2. p. 241. — «) 3ugerfal. 1884. — 7) ®.
g. VI, 35.
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von dem Konstanzischen Weihbischof Balthasar Wurer geweiht „zuo
„Lob vnd Ehr des almechtigen Vaters vnd in der Er deß Heyligen

Martiri Sebastiani, des Künigs vnd Martirs Oswaldi vnd der Heyligen
„Großmuoter Sant Anne, zur Gedechtnus allen Eydgnossen, so im
„1531 Iar hie zu Jwill inWriegs Nötten gelegen," und das jährliche
Kirchweihfest auf den Dreifaltigkeits-Sonntag festgesetzt. ') Jn den

nächstfolgenden Jahren empfing die Kapelle das noch vorhandene
Meßbuch von Hans Kaspar Letter, des Raths, in Zug, sowie zwei
Meßgewänder als Geschenk, Landschreiber Hans Kolin (s-1586)
und seine Ehefrau ließen die Altartafel malend) Nachdem die

Kapelle 1601 und 1629 von der Familie der Stifter erneuert
worden, auch schon bis 1690 viele Vergabungen und Meßstiftungen

erhalten hatte, wurde sie 1723 an die Gemeinde Baar
abgetreten«) und 1794 renovirt. ^) In einem Fenster mar noch 1818
das Wappen der Äbtissin von Frauenthal, Margaretha Müller
von Zug. (1576-1586).°) Von den beiden Glöcklein ist
das größere von M(auriz) S(chmarz) in Luzern 1584, und das
kleinere 1752 von A(nton) K(eiser) in Zug gegossen. Beide

tragen die Inschrift: ^.vs Nuris, si«., jenes das Bild des

h. Sebastian M., dieses dasjenige des h. Schutzengels und einer

Kapelle. °)

Gruth, Gerüte 13^/n ') (jetzt Allenwinden) St. Wen del in,
südöstlich von Baar, an der Straße nach Ägeri. Nach der

Dorfchronik von B. „hat der erfame vnd bescheidene Jakob Eschmann,

„seßhaft im Grüdt, das Kirchlin in sinem Löben zu bäumen

verordnet, Stein, Holz vndt ander darzuo lassen füre, welche nach

„Absterben des Jakoben nach alle durch sein Sohn Caspar E. in
„das Werk gericht vnd durch Hilf andern fromen guotherzigen

„Nachpauren in dem gründ uferbumen, vndt gevollendet worden."
Derselbe C. E. stiftete 1594 weitere 100 Kronen, damit dieses

Heiligthum immermährend in Dach und Gemach erhalten werde.

„Junghans Hotz hat geben den Platz, darauf die Kapelle stehet."

l) Mitth. v. Hrn. Prof. Schumacher i. Baar. - Lang h. th. G. R
I, 90S. — Staub d. Kt. Zug. p. 65. — 2) Urbar d. Cap. I. i. Zugerkal.
18S4. - «) Stadlin G. d. G. B. I, S. p. 176 N. 9. — Note 2.

— 2) Stadlin G. d. G. Ch. I, 2. p. 241. — «) Zugerkal. 18S4. — G.

F. VI, 35.
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Segtere roeißte am 29. Dft. 1607 ber Äonftanjifeße SSeißbifcßof

Soßann Safob SJlirget jur ©ßre ©otteS, ber ß. SJiaria unb SBen*

beim.1) ©iefe ganj baulos geroorbene fiapeffe trug man 1697 ab.

Saumeifter ber ßeutigen bis 1699 erricßteten fiircße, für roetcße

ber ©tabt* unb SImtSratß Bug ben ©enoffen im ©rütß einen

©teuerbrief beroifftgte, roar Sater SJlarquarbuS »on gtüe, ein fia*

pujiner;2) fte roeißte am 7. Sio». 1701 ber fionftanjifcße SBeiß*

bifeßof, fionrab gerbinanb ©eift, unb jroar ben ©ßoraltar ben

gfeicßen Satronen roie 1607, ben Slltar auf ber ©oangeIien«@ette
ben ß. SJiaria, SJîeinrab, granjiStuS unb ©ominifuS, unb ben

3tttar auf ber ©piftelfeite ben ß. ©lights unb StntoniuS oon Sabua.
©aS fiireßroeißfeft finbet am ©onntag naeß ©t. SBenbetin ftatt.3)
©aS eroige Sicßt ftiftete 1736 mit 555 ©I. ber Sfleger ßanS
SJletcßior ©toder in ber ©cßocßenmüßfe ju Saar.4) ©ie jefcige @e=

ftalt erßielt bie fiapeffe 1769 in golge einer bureßgreifenbett ©r=

neuerung unb Sergröfjerung, roobei ftatt beS bisßertgen ©acß*

reiterS über bem ©ßore ein Sßurm »on ©runb aus erbaut unb

mit einer Ußr »erfeßen rourbe. Sut Saßre 1844 erneuerte man
biefelbe im Sunern abermals, unb roeißte ben ßocßattar ber

fcßmerjßaften SJÌutter, ben ttörblicßett ©eitenaltar ber ß. Slgatßa,
ben fübließen aber bem ß. SBenbelin.6)

©ie fiaplaneipfrünbe in ©. naßm 1749 itjren Slnfang,
nacßbem befjßalb fcßon 1703 eine Sereittigung mit ber ©emeinbe

Saar ftatt gefunben unb 1731 fiircßmeier Seonj SJieienberg 200 ©I.
baran »ergabt ßatte.6) SllS erfter Senefijiat rourbe am 7. ©ej.
1749 SJiartin Sofepß ©offenbacß »ort ber fiorporatiott ©rütß, als

fioffator, erroäßlt.T)
Sm Sßurme ber gitialfircße ßättgen, nacßbem fcßon 1699

Subroig fieifer »ou Quq eine 192 U fcßroere ©lode für 186 ©I.
»erfertigt ßatte, brei ©todett, roooon bie mittlere 1722, bie

fleinfte 1724 »on St(nton) fi(eifer) in Bug uitb bie gröfjte 1831

»on fiarl Siofenläcßer in fiönftattj gegoffen rourbe.8)

!J Witti). ». §tn. «Prof. ©djumadjer in S3 aar. — 3) Witti). ». §rn.
Sbfdjrbr. SBeber in 3ug. — 3) S3urgener b. SSattfaljrtêorte b. tatt) ©djweij.
I, 28b. — 4J 3iote 2. — 6) tt. 6) Witti). ». «prn. $rcf. ©djumadjer in
53aar. — 7) 9Kfc»t. ». ©em. ©djrbr. C5. 3- £. Utinger in Saar. 1785. —
8) Witi). ». §ru. qjraf. ©taub iu 3ug.
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Letztere weihte am 29. Okt. 1607 der Konstanzische Weihbischof

Johann Jakob Mirgel zur Ehre Gottes, der h. Maria und

Wendelin.Diese ganz baulos gewordene Kapelle trug man 1697 ab.

Baumeister der heutigen bis 1699 errichteten Kirche, für welche

der Stadt- und Amtsrath Zug den Genossen im Grüth einen

Steuerbrief bewilligte, war Pater Marquardus von Flüe, ein

Kapuziner/) sie weihte am 7. Nov. 1701 der Konstanzische
Weihbischof, Konrad Ferdinand Geist, und zwar den Choraltar den

gleichen Patronen wie 1607, den Altar auf der Evangelien»Seite
den h. Maria, Meinrad, Franziskus und Dominikus, und den

Altar auf der Epiftelseite den h. Eligius und Antonius von Padua.
Das Kirchweihfest findet am Sonntag nach St. Wendelin statt. ')
Das ewige Licht stiftete 1736 mit 555 Gl. der Pfleger Hans
Melchior Stocker in der Schochenmühle zu Baar. ^) Die jetzige
Gestalt erhielt die Kapelle 1769 in Folge einer durchgreifenden

Erneuerung und Vergrößerung, wobei statt des bisherigen
Dachreiters über dem Chore ein Thurm von Grund aus erbaut und

mit einer Uhr versehen wurde. Jm Jahre 1844 erneuerte man
dieselbe im Innern abermals, und weihte den Hochaltar der

schmerzhaften Mutter, den nördlichen Seitenaltar der h. Agatha,
den südlichen aber dem h. Wendelin. °)

Die Kaplaneipsründe in G. nahm 1749 ihren Anfang,
nachdem deßhalb schon 1703 eine Bereinigung mit der Gemeinde

Baar statt gefunden und 1731 Kirchmeier Leonz Meienberg 200 Gl.
daran vergabt hatte. °) Als erster Benefiziai wurde am 7. Dez.
1749 Martin Joseph Dossenbach von der Korporation Grüth, als

Kollator, erwählt. ')

Jm Thurme der Filialkirche hängen, nachdem schon 1699

Ludwig Keiser von Zug eine 192 V schwere Glocke für 186 Gl.
verfertigt hatte, drei Glocken, wovon die mittlere 1722, die

kleinste 1724 von A(nton) K(eiser) in Zug und die größte 1831

von Karl Rosenlächer in Konstanz gegossen wurde. «)

Mitth. v. Hrn. Prof. Schumacher in Baar. — 2) Mitth. v. Hrn.
Ldschrbr. Weber in Zug. — 2) Burgener d. Wallfahrtsorte d. kath Schweiz.
I, 28d. — 4) Note 2. — 2) s) Mitth. v. Hrn. Prof. Schumacher in
Baar. — Mscpt. v. Gem. Schrbr. C. I. H. Minger in Baar. 1785. —
°) Mith. v. Hru. Prcif. Staub iu Zug.
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PaltersroU (SBafterSroile 1242)-J, U. S. grau, öftlicß »on
Saar, an ber Strafje nacß ber ©ißlbrüde. ©tue »on ©igmunb
©djroarjmurer naeß feiner Slüdfeßr »om ß. ©rabe (jroifcßen 1517
u. 1523) etttbedte unb ßierauf jum Srinfen unb Saben benu|te
ßeilqueffe im «ßofe beS «ßeini ©eßmib rourbe fammt fcßon befteß*
enbem Sab, Sabftatt, ßauS, ©eßeune unßfiapeffe 1610 »om Slbte

in SBettingen, Seter 11. ©eßmiö aus Saar, angefauft, mit allen
Sequemlicßfeiten oerfeßen unb jebermann geöffnet. ©aS filofter
SB. erricßtete fobann auf einer neuen ©teile baS ttocß »orßanbene
SBoßtt* uttb fiurßauS, bie MapeUe unb oerfeßiebene Stebettgebäube,
unb ein fionoentuale beSfelben roeifte bafelbft als ©tattßalter (1660
S. ©ölblin oon Siefettau aus Sujern, nacßmals Slbt SîifoïauS 11.

1676—1686). ©aS Sab ging aber, nacßbem ber le|te Seftanb«

tßeit beS ßofs in golge ber feiner Beil bei ber ßoßeitfttßeit Se*

ftätiguug beS fiaufs ben ©emeinbsbürgera »on Saar »orbeßat*
leiten BugSrecßtS 1750 »eräufjert roorben, eitt, nttb bas föftlicße

Srinfroaffer roirb je|t für ben Srunnen jroifcßen ßauS unb ©eßeune

oerroenbet.2)

©ie im Saßre 1698 neu erbaute fiapette iu SB. weißte

am 9. Slooember 1701 ber fionftanjifcße SSeißbifcßof fionrab
gerbinanb ©eift unb jwar, wie and) ben ßoeßattar, jur ©ßre ber

ß. SJiaria, 14 Siotßßelfer uttb fiarl SorromäuS, beit Slltar
recßts ben ß. SBenbetin, Sernßarb unb StntoniuS, benjeuigett
littfS bem ß. fireuje. ©as ©emälbe beS ßocßaltarS, barfteffenb
SJlariä firömtug, ift 1699 »on S°fepß fiart ©tuber gemalt
worben.3) ©ie fiapeffe entßält aueß ein Silb ber fcßmerjßaften
SJÌutter ©otteS, bas in ber SieformationSjeit »ou beu SBeffen ber

Simmat auS Qüxidj nacß SBettingen gefeßwemmt worbett fein foff.4)
Ueber bem ßauptportale beS SBoßngebäubeS fießt matt noeß

ßeute baS SBappen bes StbtS in SB., Stbalrieß 11. (SJIeier »on
SJÎeffingen 1686 —1694), unb über bem Sortat, fo wie auf bem mitt*
lern Slltar ber MapeUe ift bai SBappen beS SlbtS SaftlittS
Stüti »on SBil (1694—1703) angebradjt.6) — Son beu beiben

-) ®. g. XIX. 252. — 2] 3*euer «çaugfatettber in 3ug. 1856. —
3J Witti). ». «prn. 33rcf. ©crjumadier in Saar. — ') ©taub b. fit. 3ug. p.
65. — B) Witti). ». £ru. tßrSf. Staub iu 3ug. — 3"»te 2.
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Walterswil (Walterswile 1242)'), U. L. Frau, östlich von
Baar, an der Straße nach der Sihlbrücke. Eine von Sigmund
Schwarzmurer nach seiner Rückkehr vom h. Grabe (zwischen 1S17
u. 1523) entdeckte und hierauf zum Trinken und Baden benutzte

Heilquelle im Hofe des Heini Schmid wurde sammt schon bestehendem

Bad, Badstatt, Haus, Scheune undMvelle 1610 vom Abte
in Wettingen, Peter Ii. Schmid aus Baar, angekauft, mit allen
Bequemlichkeiten versehen und jedermann geöffnet. Das Kloster
W. errichtete fodann auf einer neuen Stelle das noch vorhandene
Wohn- und Kurhaus, die Kapelle und verschiedene Nebengebäude,
und ein Konventuale desselben weilte daselbst als Statthalter (1660
P. Göldlin von Tiefenau aus Luzern, nachmals Abt Nikolaus II.
1676—1686). Das Bad ging aber, nachdem der letzte Bestand»

theil des Hofs in Folge der seiner Zeit bei der hoheitlichen
Bestätigung des Kaufs den Gemeindsbürgern von Baar vorbehaltenen

Zugsrechts 1750 veräußert worden, ein, und das köstliche

Trinkwasser wird jetzt für den Brunnen zwischen Haus und Scheune
verwendet. °)

Die im Jahre 1698 neu erbaute Kapelle in W. weihte
am 9. November 1701 der Konstanzische Weihbischof Konrad
Ferdinand Geist und zwar, wie auch den Hochaltar, zur Ehre der

h. Maria, 14 Nothhelfer und Karl Borromäus, den Altar
rechts den h. Wendelin, Bernhard und Antonius, denjenigen
links dem H.Kreuze. Das Gemälde des Hochaltars, darstellend

Mariä Krönung, ist 1699 von Joseph Karl Studer gemalt
worden.') Die Kapelle enthält auch ein Bild der schmerzhaften

Mutter Gottes, das in der Reformationszeit von den Wellen der

Limmat aus Zürich nach Wettingen geschwemmt morden sein soll/)
Neber dem Hauptportale des Wohngebäudes steht man noch

heute das Wappen des Abts in W., Adalrich II. (Meier von
Mellingen 1686 —1694), und über dem Portal, so wie auf dem mittlern

Altar der Kapelle ist das Wappen des Abts Basilius
Rüti von Wil (1694—1703) angebracht. °) — Von den beiden

') G. F. XIX, 252. — 2) Neuer Hauskaleuder in Zug. 1856. —

') Mitth. v. Hrn. Prof. Schumacher in Baar. — Staub d. Kt. Zug. p.
65. — 2) Mitth. v. Hrn. Prcif. Staub iu Zug. — Note 2.
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®l öd tein ift bas ffeinere 1737 »on Slnton fieifer in Bug unb
baS gröfjere 1857 »on Safob fietler in Qüxid) gegoffe.t. *•)

Paar, ß. ©<ßu|enget, urfprüngticß im ßünblitßale, fe_t auf
ber Sirft. Sei bem Srunnen an erfterem Drte hatte am 4. Suti
1623 ber ©efan Safob ßufer in Bug eine fiapeffe ju ©ßren ber

ß. SJiaria, fiarl, Seat, SBenbelin unb ©ulogiuS etngefegnet. Slffein

„oßngefaßr Sto. 1663 ift eine alte fleine ©<ßut*engel? «©apetten

„burcß einen grofjen SBaffergufj ab d^la„ ßinwäg getragen wor»

„ben, meldje ßinber ber ßüubIitßal*gtuoeß, fo »nber ber Sampertß-
„feßwil ßin geßt, linfS an ber Sorben auf felbem Sobelin »ott
„»rotten Beitßen ßäro borten geftanben, aufj welcßer ©apeffen baf
„SBaffer ein Safetn, barin bie ßocßßeilige ©rrjfaltigfeitß »nb bie

„firönung ber ßtmmelffiönigin SJiarie gemaßtet, auf bie Sirft
„(©orfalmenb öfttitß »on Saar an ber ©trafje naeß ber ©ißl*
„brüde) getragen »nb auf ben tyla„, ba ie_ bie neüwe (©cßu^engel)
„(SapeUen fteßet, liegen geblieben. Su bem 1666 Sar ßat eine

„toblicße ©orfgemeinbe Saar bie fiircßen befj ßeitigen ©eßuj**@ngetf

,,»f ber Sirft »f bem gunbament »fferbauroen, unb in bem 1667

„Sar ift biefe fiircßen »on ißro «ßocßroürbett, beut SBtjcßbifeßoff

„»oit ©ofteitl (©eorg ©igiSmunb SJiüller) gerotjcßen roorben in
„ber ©ßr befj ßeiligen ©(ßue«©ttgetf^»ttb bef ß. SBenbelini."

©aS gröfjere ©födlein (1623) ßat gefauft unb oereßrt
Simmann Safob Slnbermatt; bas ffeinere (1749 umgegoffen)
Slbam SJiüller.2)

Paar. Sluf ber fiugelrüti am fübroeftließen gufje ber Saar*
bürg, oftnorböfttitß oon Saar, foff fcßon 1642 ju ©ßren ber ß.

SBilgefortiS ober fiümmernifj eine fiapeffe geroeißt roorben

fein.3) ©aS ältere Urbar berfelben »on 1737 fagt ßierüber, bis \e„t
habe bie ©orfgemeinbe S. bafetbft ein „fiapelteli" ober ßeiligen*
ßäuSlein immer in ©ßren geßalten. ©ie befcßlofj aisbann ju SBeiß«

nadjt 1736, eine neue MapeUe ju bauen, roelcße am 21. 3luguft
1742 »ou bem fionftanjifeßeu SSeißbifcßof granj fiarl Sofepß gugger
geroeißt rourbe bem ß. fireuj unb ben ß. Slgatßa, Slpottonia unb

SBilgefortiS ober fiümmernifj. ©cßon 30 Saßre fpäter aber roar

*) Witti). ». «prn. «prof. 3itrd*er in SBettingen. — *) Witti). ». «prit.
33rof. ©djumadjer in Saar auê b. 5Dorfgem. Striti». — 3) ©tablin ®. b. ®. S3.

I, 3. p. 146. 3*. 25.
«ÏSefttit *)t8ftï, SB**. XL. 4
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Glöcklein ist das kleinere 1737 von Anton Keiser in Zug und
das größere 18S7 von Jakob Keller in Zürich gegofsm.

Baar, h. Schutzengel, ursprünglich im Hündlithale, jetzt auf
der Birst. Bei dem Brunnen an ersterem Orte hatte am 4. Juli
1623 der Dekan Jakob Huser in Zug eine Kapelle zu Ehren der

h. Maria, Karl, Beat, Wendelin und Eulogius eingesegnet. Allein
„ohngefahr Ao. 1663 ist eine alte kleine Schutzengel? -Capellen
„durch einen großen Wasserguß ab Platz hinwäg getragen mor»

„den, welche hinder der Hündlithal-Fluoch, so vnder der Lamperth-
„schroil hin geht, links an der Lortzen auf selbem Bödelin von
„vralten Zeithen häro dorten gestanden, auß welcher Capellen das

„Wasser ein Tafeln, darin die hochheilige Dryfaltigkeith vnd die

„Krönung der Himmels-Königin Marie gemahlet, auf die Birst
„(Dorfalmend östlich von Baar an der Straße nach der

Sihlbrücke) getragen vnd auf den Platz, da ietz die neüwe (Schutzengel)

„Capellen stehet, liegen geblieben. Jn dem 1666 Iar hat eine

„lobliche Dorfgemeinde Baar die Kirchen deß heiligen Schutz-Engels

„vf der Birst vs dem Fundament vfferbauwen, und in dem 1667

„Iar ist diese Kirchen von ihro Hochmürden, dem Wychbischoff

„von Costentz (Georg Sigismund Müller) gewychen worden in
„der Ehr deß heiligen Schutz-Engels vnd des h. Wendelini."

Das größere Glöcklein (16'23) hat gekauft und verehrt
Ammann Jakob Andermatt; das kleinere (1749 umgegossen)

Adam Müller. ')
Baar. Auf der Kugelrüti am südwestlichen Fuße der Baar-

burg, ostnordöstlich von Baar, soll schon 1642 zu Ehren der h.

Wilgefortis oder Kümmerniß eine Kapelle geweiht worden

sein, 6) Das ältere Urbar derselben von 1737 sagt hierüber, bis jetzt

habe die Dorfgemeinde B. daselbst ein „Kapelleli" oder Heiligen-
Häuslein immer in Ehren gehalten. Sie beschloß alsdann zu Weihnacht

1736, eine neue Kapelle zu bauen, welche am 21. August
1742 von dem Konstanzischen Weihbischof Franz Karl Joseph Fugger
geweiht wurde dem h. Kreuz und den h. Agatha, Apollonia und

Wilgefortis oder Kümmerniß. Schon 30 Jahre später aber war

l) Mitth. ». Hrn. Prof. Zürcher in Wettingen. — °°) Mitth. v. Hrn.
Prof. Schumacher in Baar aus d. Dorfgem. Archiv. — «) Stadlin G. d. G. B.
I, 3. p. 146. N. 25.

Geschichtsfrd, Bd. XI.. 4
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biefe fiapeffe ganj baulos, würbe befjßalb 1775 abgetragen, 45
©oßritte weiter öftlicß neu erftellt unb am 15. Sluguft 1780
oon bem fionftanjiftßen SSeißbifcßof, SBilßelm Sofepß Seopolb oon
Saben, bem ß. fireuje, ben ß. SelagütS, Sluguftin, Slgatßa unb
Slpottonia geweißt. — Sott 1780—86 woßnte babei ein SBalb*

bruber.1) — ©aS gröfjere ©lödleiu ber MapeUe ift 1639 »ou
Seter Subwig fieifer unb bas Heinere 1773 »on Slnton Sranben«
berg, beibe in Quq, gegoffen worben.2)

Paar, ©as „ßelgen=fiäpeti" beim ©ternenßof, füböftließ »on
ber fiircße, an ber früßereu ©trafje nacß Quq, ift alt. ©S ßeifjt,
baSfelbe fei »on einem Sefi|er ber fiireßmatte errießtet worben jur
Sïbwenbuttg »on Sießfcßaben. Slm 22. SJÎai 1698 wirb bem SBeibet

©ßriftopß Slnbermatt überbunbeu, ben ©rben beS gelir. Utiger fel.

anjttjeigen, bafj fie bas ßelgen*fiäpeli foffen in ©ßren ßalten,
weil ißr Sater jum Unterßalte beSfelben ©teuer unb SUmofen

aufgenommen habe.3)
drütß, ©t. SJîeinrab. ©ie ©rbauung biefer fleinen Ma*

pelle oßne ©tödtein, an ber ©trafje »on Saar nacß Slgert, unweit
»on Sittenwinben, gefcßaß 1740 mit Sewittigung beS ©tabtratßs
Bug auf ber bamalS ber fiorporation Bug geßörenben Sießweibe

Srunegg. Sei ber ©ßeilung ber Stlmenb aber fiel jene fiapeffe
auf bas ©ebiet ber fiorporation ©rütß.4) — Sieben ißr beftnbet
ficß ber ©t. SJt einr abs ©tein mit einer gurdje ober ßößlung,
burdj weleße eßemalS »iele ©infiebter* Sftger ben gufj ober baS

finie ju jießen pflegten.5)
Pltlunjtorf. (StifenStorf naeß 1140,6) Sli-ßiftorf 1185.)7) Sn

ber SJiitte biefeS ©örfcßenS, uörblitß »on Saar, ftanb oon StlterS

ßer ein fleineS Srt»at*fiapeffcßen ber ß. SJiaria, welcßeS ungefäßr

1844 ber Stnlage ber neuen Sacßtßalen=©trafje weicßen mufjte.8)

Sn ber Sfarrei Dberägeri:
St. Soft. (St. SobocuS.) Stuf einer Sergßöße, öftlicß »ou

D. Ï., eßemalS SBalbfeßtag genannt, am gufjwege nacß ©infiebeln

ftanb fcßon oor bem Saßre 1350 ein fleineS «ßäuScßeu ober fia*

Witti). ». «prit. «Prof. ©djumadjer itt Saar au* b. ®orf*Slrdji». —

') Witttj. o. «prn. «Prof. Sürdjer iu SBettingen. — 3) 3J*ittt). ». §ru. Sßrof.

©djumadjer in Saar. — ') SJcitllj. ». £ru. 33raf. ©taub iu 3"fl- —
8) Sütolf Sagen, p. 270. — 6) Acta fund. Mur. — Duetten 5. ©djl». ®.

III, 78. — 7) ©djl». Urf. Sieg. II, 3*o. 2541. — 8J 3tote 3.
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diese Kapelle ganz baulos, wurde deßhalb 1775 abgetragen, 45
Schritte weiter östlich neu erstellt und am 15. August 1780
von dem Konstanzischen Weihbischof, Wilhelm Joseph Leopold von
Baden, dem h. Kreuze, den h. Pelagius, Augustin, Agatha und

Apollonia geweiht. — Von 1780—86 wohnte dabei ein
Waldbruder.') — Das größere Glöcklein der Kapelle ist 1639 von
Peter Ludwig Keiser und das kleinere 1773 von Anton Brandenberg,

beide in Zug, gegossen worden. ^)

Baar. Das „Helgen-Käpeli" beim Sternenhof, südöstlich von
der Kirche, an der früheren Straße nach Zug, ist alt. Es heiht,
dasselbe fei von einem Besitzer der Kirchmatte errichtet worden zur
Abwendung von Viehschaden. Am 22. Mai 1698 wird dem Weibel
Christoph Andermatt überbunden, den Erben des Felix Ntiger sel.

anzuzeigen, daß sie das Helgen-Käpeli sollen in Ehren halten,
weil ihr Vater zum Unterhalte desselben Steuer und Almosen
aufgenommen habe. «)

Grüth, St. Meinrad. Die Erbauung dieser kleinen
Kapelle ohne Glöcklein, an der Straße von Baar nach Ägeri, unweit
von Allenwinden, geschah 1740 mit Bewilligung des Stadtraths
Zug auf der damals der Korporation Zug gehörenden Viehmeide

Brunegg. Bei der Theilung der Almend aber siel jene Kapelle

auf das Gebiet der Korporation Grüth. ^) — Neben ihr befindet
sich der St. M einr a ds Stein mit einer Furche oder Höhlung,
durch welche ehemals viele Einsiedler-Pilger den Fuß oder das

Knie zu ziehen pflegten. ^)

BliKenstorf. (Plikenstorf nach 1140, «) Plichiftorf 1185.) ') Jn
der Mitte dieses Dörfchens, nördlich von Baar, stand von Alters
her ein kleines Privat-Kapellchen der H.Maria, welches ungefähr

1844 der Anlage der neuen Bachthalen-Straße weichen mußte. «)

Jn der Pfarrei Oberägeri:
Zt. Soft. (St. Jodocus.) Auf einer Berghöhe, östlich von

O. Ä., ehemals Waldschlag genannt, am Fußwege nach Einsiedeln

stand fchon vor dem Jahre 1350 ein kleines Häuschen oder Ka-

Mitth. v. Hr„. Prof. Schumacher in Baar aus d. Dorf-Archiv. —

2) Mitth. v. Hrn. Prof. Zürcher in Wettingen. — «) Mitth. v. Hrn. Prof.
Schumacher in Baar. — '') Mitih. v, Hrn. Prcif. Staub iu Zug. —
°) Lütolf Sagen, p, 270. — °) ^ow iunci. Klur. — Quellen z. Schw. G.

III, 78. — 7) Schw. Urk. Reg. II, No. 2S41. — «) Note 3.
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petttßen ju ©ßren jenes ßeitigen an ber Stelle ber jejigen fiapeffe.
1479 ertßeitte ber päpftlicße Segat in ber ©ibgenoffenfdjaft, ©entitiS

»on ©poteto, bie ©rlaubnifj, bafelbft auf einem tragbaren Slltar
ober beweglidjen SBeißftein jäßrließ 2 —3 ß. SJteffen ju lefen. 1481

ftiftete ßanS fiottmann, ber alt, 1 U ©elbê an baS „ßelgenßüs*
lin" im SBafbfeßtag, unb 1650 würbe eine ©remitenwoßnung
gebaut, juerft unter bem SBege naeß ©infiebeln, fpäter neben ber

MapeUe. ©er erfte SBalbbruber war ßanS Setter 1606 — 1620.

Sm Saßre 1650 fafjtett ©eiftlicße unb SBeltlicße ben ©ntfcßtufj, jur
gorberung ber ©ßre ©otteS unb beS ß. SobocuS eine gröfjere fiapefle
aufjuricßten. ©ie ©runbfteinlegung unb bie ©infegnung berfelben

fanb 1651 ftatt, wobei ber fionftanjifcße Sifeßof granj Soßann Sogt
geftattete, bafj nießt nur jwei SJiale im Saßr, fonbern öfter in ber

SBocße [auf einem tragbaren Slltar bie ß. SJteffe gelefen werbe.

31m 6. Sio». 1701 würbe bureß ben fionftanjifeßen SBeißbifcßof

fionrab gerbinanb ©eift bie fiapette geweißt unb baS fiireßweiß*
feft auf ben 16. Sluguft angefe^t. *) 1838 erlitt fie wegen broßen*
ben ©infturjeS eine gänjticße ©rneuerung. — ©S ßängen barin jwei
»on Slnton S*)iUpp unb Safob Sranbenberg in Quq gegoffene

©tödlein, wooon baS eine bie Saßrjaßl 1802 trägt.2)
lafelmatt *u «pauptfee (£optfe 1322,3) ©t. Seit füböftluß

»on D. St. an ber ©trafje naeß ©attel. ©ie an ber ©tette eines

früßeren ©otteSßaufeS wieber erbaute (resedificata) fiapette würbe

am 10. Suni 1493 waßrfeßeinließ jugleicß mit jener Sfarrfircße
oon bem fionftanjifeßen SSeißbifcßof ©aniel geweißt ben ß. SJiaria,

StntoniuS, Situs, fireuj unb Sarbara, unb baS fiireßweißfeft
auf ben ©onntag nacß SJlariä ©eburt angefe^t. ©emäfj einem

nooß »orßanbeneti Serjeidjniffe »ou ©uttßätern erfolgte um baê

Saßr 1575 ein Sleubau unb alsbatttt 1578 bie SBeißung ber Äa«

pelle jur ©ßre ber früßeren Satrone, fowie ber ß. «fnlariuS, Ur*
banus, Urfula u. a. m. Saut auSfüßrfttßer Stecßnung würbe bie«

felbe, ba fie im Serfaffe begriffen war, in ben Saßren 1727/8
abermals mit einem fioftenaufroattbe »on ca 1500 ©l. faft neu ge*

baut unb am 25. Sluguft 1742 »on bem fionftanjifeßen SBeiß«

bifeßof granj fiart Sofepß gugger geweißt unb jwar ber ©eburt

x) Wittlj. ». .prn. spfr. Sutiger in SQ. 21. auS ©djriften i. iJSfarrardj. —
2) Witti). ». «ptn. $rof. 3ürd)er iu SBettingen. — 3) ®. g. VII, 178.

SI

pellchen zu Ehren jenes Heiligen an der Stelle der jetzigen Kapelle.

1479 ertheilte der päpstliche Legat in der Eidgenossenschaft, Gentilis

von Spoleto, die Erlaubniß, daselbst auf einem tragbaren Altar
oder beweglichen Weihstein jährlich 2 —3 h. Messen zu lesen. 1481

stiftete Hans Kottmann, der alt, 1 A Gelds an das „Helgenhüs-
lin" im Waldschlag, und 1650 wurde eine Eremitenwohnung
gebaut, zuerst unter dem Wege nach Einsiedeln, später neben der

Kapelle. Der erste Waldbruder war Hans Letter 1606 — 1620.

Jm Jahre 1650 faßten Geistliche und Weltliche den Entschluß, zur
Förderung der Ehre Gottes und des h. Jodocus eine größere Kapelle
aufzurichten. Die Grundsteinlegung und die Einsegnung derselben

fand 1651 statt, wobei der Konstanzifche Bischof Franz Johann Vogt
gestattete, daß nicht nur zmei Male im Jahr, fondern öfter in der

Woche 'auf einem tragbaren Altar die h. Messe gelesen werde.

Am 6. Nov. 1701 murde durch den Konstanzischen Weihbischof
Konrad Ferdinand Geist die Kapelle geweiht und das Kirchweihfest

auf den 16. August angesetzt.') 1838 erlitt sie wegen drohenden

Einsturzes eine gänzliche Erneuerung. — Es hängen darin zmei

von Anton Philipp und Jakob Brandenberg in Zug gegossene

Glöcklein, wovon das eine die Jahrzahl 1802 trägt. °)

Haselmatt zu Hauptsee (Hoptse 1322,') St. Veit südöstlich

von O. Ä. an der Straße nach Sattel. Die an der Stelle eines

früheren Gotteshauses wieder erbaute (rsssditioutu) Kapelle wurde

am 10. Juni 1493 wahrscheinlich zugleich mit jener Pfarrkirche

von dem Konstanzischen Weihbifchof Daniel geweiht den h. Maria,
Antonius, Vitus, Kreuz und Barbara, und das Kirchmeihfest

auf den Sonntag nach Mariä Geburt angesetzt. Gemäß einem

noch vorhandenen Verzeichnisse von Gutthätern erfolgte um das

Jahr 1575 ein Neubau und alsdann 1578 die Weihung der
Kapelle zur Ehre der früheren Patrone, sowie der h. Hilarius, Ur-
banus, Ursula u. a. m. Laut ausführlicher Rechnung wurde
dieselbe, da sie im Verfalle begriffen war, in den Jahren 1727/8
abermals mit einem Kostenaufwande von 1500 Gl. fast neu
gebaut und am 25. August 1742 von dem Konstanzischen
Weihbischof Franz Karl Joseph Fugger geweiht und zwar der Geburt

') Mitth. v. Hrn. Pfr. Lntiger in Q. Ä. aus Schriften i. Pfarrarch. —
2) Mitth. v. Hrn. Prof. Zürcher in Wettingen. — ') G. F. VII, 178.



52
4

ber ß. SJiaria unb ©t. Situs, ber Slltar aber ben obgenannten
ßeitigen. ©ie fiirtßweiß fefcte man juerft auf ben ©onntag nacß

SartßotomäuS unb 1745 auf ben ©onntag nacß ©alius. —

©er Sertegung ber Sogenmatt * Sfrünbe »on Dber*ïgeri nacß

ßafelmatt (1848) ift fcßon gebacßt worben. (©eite 15.) — SBeil bie

fiapeffe für baS geftiegene Sebürfnifj affmäßlig ju flein geworben,
fo erßielt fie 1867 einen Slnbau, ber nebft ben großnarbeiten
über 4000 gr. foftete, aucß 1873 eine Ußr für 750 gr.

©S ßängen im Sßürmeßen jwei ©lödlein. ©aS eine ßat bie

Snfdjrift: Ave Maria etc. unb Silber ber ß. Situs, SJiaria mit
©ßriftfinb unb SiifotauS; eS würbe 1575 bem ©lodengiefjer ßane
©djroarj ju Sujern um 24. ©t. »erbungen, affein nicßt wäßrfcßaft
befunben unb befjßalb bie Baßlung beS »offen S*eifeS beftritten. ')
©aS anbere ift ganj glatt.

©ber=Hgeri, SeinßauS ©t. SJiießael, auf bem griebßofe.
©ie griefe an ber flatßen .ßol jb ede jeigen gefeßni|te Saubge-
rotnbe unb in einem Sanbe bie Saßrjaßl 1497.2) ©S erßielt
»or 1536 meßrere Sergabungen an bas ewige Sicßt3), unb befi|t
ein 1691 »on Subwig fieifer in Bug »erfertigteS ©lödlein.4)
3n bie SJiauer bes weftließen ©iebets ift ein feßr altes ©teinbilb
eingefügt, barfteffenb baS Samm ©otteS, fteßenb, mit ber »om
reeßten Sorberfufj geßaltenen ©iegeSfaßne.5)

ßeiligenßäuScßen fteßen:

1. Sn ber Patenmatt, ß. 14 Siotßßelfer, am SBege gegen

Settenbüßt.
2. Stuf bem f. g. Bratt-boöen, ©t. Safob unb SBenbeliu.
3. Stuf ftafpersmatt, ©t. Seter unb Saul.
4. Su ber ffieuffeßt, St. Slgatßa, au ber Sanbftrafje naeß ©attel.

5. Su üatßsljerr fetters Patt, ©t. ©ebaftian, an ber

©trafje gegen SJlitten-Stgeri.

6. Stm fußroege über's Stintoli, gegen Stotßentßurm.

7. Sluf Itbfdjroiinöi baS f. g. filaufen=fiappeli in ber Siäße

beS ©ottfdjalfenbergS.
©ie beiben testent beftnben ficß auf bem ©ebiete ber fiorpo=

ration D. St., finb aber ganj im Benfatte, unb bienen nur noeß

als Unterfuuft bei ©ewittem.6)

u. 2) Wittlj. ». «prn. 33fr. Sutiger in Dberägeri u. Sbfdjrbr. SBeber

i„ 3ug. _ 3) Anniv. O. Ae. — ') Witti). ». «prn. 33rof. Sürdjer in

SSSettingen. — 5) 3eote 1. — 6J Witti). ». «prit. Seljrer gud)ä in D. St.

82

der h. Maria und St. Vitus, der Altar aber den obgenannten
Heiligen. Die Kirchweih setzte man zuerst auf den Sonntag nach

Bartholomäus und 1745 auf den Sonntag nach Gallus. —

Der Verlegung der Bogenmatt-Pfründe von Ober-Ägeri nach

Haselmatt (1848) ist schon gedacht worden. (Seite 15.) — Weil die

Kapelle für das gestiegene Bedürfniß allmâhlig zu klein geworden,
so erhielt sie 1867 einen Anbau, der nebst den Frohnarbeiten
über 4000 Fr. kostete, auch 1873 eine Uhr für 750 Fr.

Es hängen im Thürmchen zmei Glöcklein. Das eine hat die

Inschrift: ^.vs Nsris, sto. und Bilder der h. Vitus, Maria mit
Christkind und Nikolaus; es wurde 1575 dem Glockengießer Hans
Schwarz zu Luzern um 24. Gl. verdungen, allein nicht währschaft
befunden und deßhalb die Zahlung des vollen Preises bestritten. ')
Das andere ist ganz glatt.

Gver-Kgeri, Beinhaus St. Michael, auf dem Friedhofe.
Die Friese an der flachen Holzdecke zeigen geschnitzte Laubgewinde

und in einem Bande die Jahrzahl 1497.2) Es erhielt
vor 1536 mehrere Vergabungen an das ewige Licht«), und besitzt

ein 1691 von Ludwig Keiser in Zug verfertigtes Glöcklein. ^)

In die Mauer des westlichen Giebels ist ein sehr altes Steinbild
eingefügt, darstellend das Lamm Gottes, stehend, mit der vom
rechten Vorderfuß gehaltenen Siegesfahne. °)

H e ili g en h äns chen stehen:

1. Jn der Maienmatt, h. 14 Nothhelfer, am Wege gegen

Bettenbühl.
2. Auf dem f. g, Kranzboden, St. Jakob und Wendelin.
3. Auf Kafversmatt, St. Peter und Paul.
4. Jn der Teufsehi, St. Agatha, an der Landstraße nach Sattel.
5. Jn Rathslierr Fetters Matt, St. Sebastian, an der

Straße gegen Mitten-Ägeri.
6. Am Zußmege über's Tiindli, gegen Rothenthurm.

7. Auf Avschmiindi das f. g. Klausen-Kappeli in der Nähe

des Gottschalkenbergs.

Die beiden letztern befinden sich auf dem Gebiete der Korporation

O. Ä,, sind aber ganz im Zerfalle, und dienen nur noch

als Unterkunft bei Gewittern. °)

l) u. «) Mitth. v. Hrn. Pfr. Lutiger in Ober-Ägeri u. Ldschrbr. Weber

M Zug. — s) H,uuiv. O. ä,s. — 4) Mitth. v. Hrn. Pros. Zürcher in

Wettingen. — °) Note 1. — °) Mitth. v. Hrn. Lehrer Fuchs in O. Ä.
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Sn ber Sfarrei Stifcß:

ferdjtttiil (SereßtenSwit 1173.)l) Stlte fiapette,2) beren Ser*

mögen unb ©lödlein laut ber Ueberlieferung fdjon in ben Saßren
1650—1660 nacß ßwljßäufern gefommen fein foil.3) ©iefe Stn*

gäbe erßält bureß jwei ßierauf bejügließe Slotijen im Srotofoff beS

©tabtratßeS Bug uom 13. Suli 1647 unb 4. ©ej. 1649 »er*

meßrte ©laubwürbigfeit.4)
Puonas (Sotßunnall30 5) SuodntnnaS um 1190),6) ©eßlofj

(1292 ßertenftein),7) ©t Slgatßa. 8J Set ber ©tiftung ber Sfrünbe
ju©t. Serena Slltar in ber fiirtße Siifeß am 27. Stprit 1471 würbe ißr
fiaplan »erpfticßtet, wöcßentlicß eine ober jwei SJleffen in ber MapeUe

auf ber Surg S. ju ßatten, fowie auf ©t. ©ebaftianS Sag unb bte

fiircßweiß, ober wenn ber «ßerr »on gertenftein nießt bafelbft wäre,
auf ©t. SßeoboruS Slltar ober bei feiner Sorbern ©rab, faffs er
eine MapeUe habet hauen würbe.9) Stuf Sitte beS ©tifterS, $o*
ßanneS ßerter, ©efanS, batirt 21. ©ej. 1496, bewilligte aisbann
ber Sifeßof »on fionftanj, bafj jener fiaplan roöeßentließ jroei SJîeffen

im ©cßloffe S. unb brei in ber Sfarrfircße Sl. ßatten bürfe,10)
unb am 26. .peum. 1504 »erließ ber «fiarbinal Staimunb auf
Sitte bes Safob »on gertenftein atten Sßriftgläubigen, roetcße bie

MapeUe ©t. Slgatßa im ©cßloffe S. irgenbroie unterftü|en unb an
geroiffen Sagen anbädjtig befncßen, 100 refp. 50 ©age Slblafj. ")
— Sm ©cßloffe S. ßängt aucß eine ganj glatte ©lode.

Puonas. Su ber Slattenroeib, burcß roelcße bie fiircß*
ftrafje »on S3uonaS naeß Siifeß geßt, ftanb noeß am 11. Sio». 1553 ia)
ein fiapetteßen mit einem fteinernen fireuje, errießtet auf ber ©tette,
roo am 17. SJiärj 1333 jroifdjen ben Sujernern unb bem Sogte
»on Stotßenburg ein ©efedjt »orgefallen toar. SeueS fireuj ift
\e_t au ber ©iebelfeite ber MapeUe im SBeiler S. recßts neben

ber ©ßüre eingemauert unb trägt eine fcßroer ju entjiffernbe
Snfeßrift in gotßifeßen SJiinuSfeln.13) ©tefelbe bürfte alfo gelefen

'J Hergott, g. H. II. p. 191. — 2) ©taub, St. 3ug. p. 70. — 3J Witti).
». §1-11. fiämmerer Sadjmann in Stifdj. — 4) Witti). ». «prit. Sbfdjrbr. Seber
in 3ng. — 5) Hergott II, p. 154. — 6) ®. g. XVII, 247. — 7) ®. g.
XXXIII. 215, — 8) ®. g. XVII, 283. - 9) filütter - 3tobe{ t. ißfr. Slrdj.
imfdj. — 10) ©af. — ") ®. g. XVU, 283. - 12J Slnm. 3. — 13J Seu,

®d)i». Sey. IV, 498. — §ol*,l*alb ©u**(*l. 3. Sen's* ©dj. S. I. 427/8. — SBgl.

îfetjubi «Sbr. I, 325.

S3

Jn der Pfarrei Risch:
Berchtwil (Berchtensmil 1173.)') Alte Kapelle,') deren

Vermögen und Glöcklein laut der Neberlieferung schon in den Jahren
1650—1660 nach Holzhäusern gekommen sein soll.') Diese
Angabe erhält durch zwei hierauf bezügliche Notizen im Protokoll des

Stadtrathes Zug vom 13. Juli 1647 und 4. Dez. 1649
vermehrte Glaubwürdigkeit. ^)

Buonas (Bochunna1130 °) Buochunnas um 1190), °) Schloß
(1292 Hertenstein), ') St Agatha, °) Bei der Stiftung der Pfründe
zu St. Verena Altar in der Kirche Risch am 27. April 1471 wurde ihr
Kaplan verpflichtet, wöchentlich eine oder zwei Messen in der Kapelle
auf der Burg B. zu halten, sowie auf St. Sebastians Tag und die

Kirchweih, oder wenn der Herr von Hertenstein nicht daselbst wäre,
auf St. Theodorus Altar oder bei feiner Vordern Grab, falls er
eine Kapelle dabei bauen würde. ^) Auf Bitte des Stifters,
Johannes Herter, Dekans, datirt 21. Dez. 1496, bewilligte alsdann
der Bischof von Konstanz, daß jener Kaplan wöchentlich zmei Messen

im Schlöffe B. und drei in der Pfarrkirche R. halten dürfe, '")
und am 26. Heum. 1504 verlieh der Kardinal Raimund auf
Bitte des Jakob von Hertenstein allen Christgläubigen, welche die

Kapelle St. Agatha im Schlosse B. irgendwie unterstützen und an
gewissen Tagen andächtig besuchen, 100 resp. 50 Tage Ablaß.")
— Jm Schlosse B. hängt auch eine ganz glatte Glocke.

Buonas. Jn der Blattenweid, durch welche die Kirchstraße

von Buonas nach Risch geht, stand noch am 11. Nov. 1553 '")
ein Kapellchen mit einem steinernen Kreuze, errichtet auf der Stelle,
wo am 17. März 1333 zwischen den Luzernern und dem Vogte
von Rothenburg ein Gefecht vorgefallen war. Jenes Kreuz ift
jetzt an der Giebelseite der Kapelle im Weiler B. rechts neben

der Thüre eingemauert und trägt eine schwer zu entziffernde

Inschrift in gothischen Minuskeln. ") Dieselbe dürfte also gelesen

l) Hsrßott, ss. II. II. p. 191. — 2) Staub, Kt. Zug. p. 70. — «) Mitth.
v. Hrn. Kammerer Bachmann in Nisch. — Mitth. v, Hru. Ldschrbr. Weber

in Zng. — °) Hsi-Mtt li, p. 1S4. — °) G. F. XVII, 247. — G. F.
XXxill. 215, — «) G. F, XVII, 283. - °) Klütter-Rodel i. Pfr. Arch.
Risch. — ") Das. — ") G. F. XVII, 283. - Anm. 3. —
Schw, Ler. IV, 498. — Holzhalb Suppl. z. Leu's Sch. L. I. 427/8. — Vgl.
Tschudi Chr. I, Z25.
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roerben: „ßanSltj unb Uli Sumaifter. Stnna SJlitaußeritt. SJÎai

M. CCCC. XXX." l)
Puonas, iïeihr, ©t. ©ermanuS. ©ie »on bem Maplan

bei ©t. SBolfgang, Sfr. ©ßam, ©ermanuS 3Be|ftein, 1613 geftif»
tete fiapeffe roeißte am 5. Dft. 1662 ber fionftanjifcße ©uffragan
©eorg ©igiSmunb in ber ©ßre beS ß. ©ermanuS, ben Slltar im
©ßor bemfelben nebft U. S. grau unb ©t. granjiSfuS, ben recßt*

feitigen St. SiiffauS uub Serena unb ben tinfen ©t. SJiartin unb

Slgatßa.2) ©ie rourbe 1731 neu erbaut unb ißr baS oben er*
roäßnte fteinerne fireuj beS fiapeUcßenS in ber Slatteuroeib ein*

gefügt. Sflte beiben ©loden ftammen aus ben Saßren 1637
unb 1799, lettere roarb 1880 »on Safob fietter in Qüxid) umge*
göffen.3)

foljßäufern (ßoljßufirn 1256)4) St. SBenbelin. Stm 5.

Suti 1647 roarb bem ©tabtratße Bug angejeigt, bie fiapette ju Q.
fei nun erbaut, womit bas ©efucß »erbunben war, für beren SBeiß*

ung ju forgen. ©erfelbe ernannte ßierauf ben «ßanS ©ibler in ß.
jum fiapettennogt.5) ©ie fiapette würbe am 21. ©ej. 1648 »om
©efan beS fiapitets eingefegnet unb mit ber fiircße SUfcß am
22. Dftober 1684 geweißt unb jwar ber Slltar im ©ßor ber ß.

©reifaltigfeit, @t. SBenbelin u. f. m., berjenige recßts ben ß. SJiaria

unb ©ebaftian uub ber linfe ben fünf SBunben Sßrifti, beS @r=

föferS, fowie ben ß. fireuj, SJiießaet unb ©eßut'engeln. S^re
fiireßweiß fällt auf ben erften ©onntag nacß bem gefte bes ßt.

SBenbelin.6) ©er erfte fiaplan mar Seter DSwalb ©uter oon

Bug.7) ©ie fiapeffe würbe 1823 neu erbaut unb 1824 eingefegnet;

fie ift gegenwärtig noeß gejiert mit »ier leiber jum Sßeil etwas

»erbtießenen ©taSgemälben »on ©uttßätern. 3ltS foleße er=

fdjeinen: 1) ©ie ©tabt Bug 1625. 2) ©ie ©emeinbe SJienjingen

1636. 3) Sîubolf Sanbtwing unb feine grauen, Slgatßa Slatt*
mann unb SJiagb. ©eßeff 1641. 4) ©ie ©tür Sangeltfcßwit (Sen-

biSwil, Slacßbarfcßaft ber ©emeinbe SJieierSfappet fit. Sujern) 1645

ober 1648 (Saßrjaßl unbeutlicß.)s) — ©ine Siettbaute ber fiapette

Witti). ». £nt. 93raf. ©tanb i. 3ug. — Sgl. ©tablin ®. b. ®. SR.

1. 2. p. 149. 91. 34. — 2) ©tablin l. c. — Anniv. Riseli. — 3) Wittb.». .prn.
fiämmerer Sadjmann in «Äifdj. — 4) ®. g. IX, 206. - 6) Witti). ». §rn.
Sbfdjrbr. Sßeber i. 3ug. — 6) Anniv. Risch. — ') ©tablin ®. b. ®. 3*. I,
2, p. 145. — 8) Witti). ». §rn. Sbfdjrbr. SBebet in 3ug. "
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werden: „Hansly und Uli Bumaister. Anna Milauherin. Mai
ivl. «000. XXX."

Buonas, Weiler, St. Germanus. Die von dem Kaplan
bei St. Wolfgang, Pfr. Cham, Germanus Wetzstein, 1613 gestiftete

Kapelle weihte am 5. Okt. 1662 der Konstanzische Suffragan
Georg Sigismund in der Ehre des h. Germanus, den Altar im
Chor demselben nebst U. L. Frau und St. Franziskus, den

rechtseitigen St. Niklaus und Verena und den linken St. Martin und

Agatha.") Sie wurde 1731 neu erbaut und ihr das oben

erwähnte steinerne Kreuz des Kapellchens in der Blattenweid
eingefügt. Ihre beiden Glocken stammen aus den Jahren 1637
und 1799, letztere ward 1880 von Jakob Keller in Zürich
umgegossen.^)

Holzhäusern (Holzhusirn 1256) St. Wendelin. Am 5.

Juli 1647 ward dem Stadtrathe Zug angezeigt, die Kapelle zu H.
fei nun erbaut, womit das Gesuch verbunden war, für deren Weihung

zu sorgen. Derselbe ernannte hierauf den Hans Sidler in H.

zum Kapellenvogt. °) Die Kapelle murde am 21. Dez. 1648 vom
Dekan des Kapitels eingesegnet und mit der Kirche Risch am
22. Oktober 1684 geweiht und zwar der Altar im Chor der h.

Dreifaltigkeit, St, Wendelin u. f. m., derjenige rechts den h. Maria
und Sebastian und der linke den fünf Wunden Christi, des

Erlösers, sowie den h. Kreuz, Michael und Schutzengeln. Ihre
Kirchmeih fällt auf den ersten Sonntag nach dem Feste des hl.
Wendelin. °) Der erste Kaplan war Peter Oswald Suter von

Zug. ') Die Kapelle murde 1823 neu erbaut und 1824 eingesegnet;

sie ist gegenwärtig noch geziert mit vier leider zum Theil etwas

verblichenen Glasgemälden von Gutthätern. Als solche

erscheinen: 1) Die Stadt Zug 1625. 2) Die Gemeinde Menzingen
1636. 3) Rudolf Landtwing und seine Frauen, Agatha Blattmann

und Magd. Schell 1641. 4) Die Stür Langeltschwil (Len-

dismil, Nachbarschaft der Gemeinde Meierskappel Kt. Luzern) 1645

oder 1648 (Jahrzahl undeutlich.) °) — Eine Neubaute der Kapelle

Mitth. v. Hrn. Präs. Staub i. Zug. — Vgl. Stadlin G. d. G. N.
1. 2. p. 14g. N. 34. — 2) Stadlin l. c. — ^.uuiv. KisoK. — «) Mitth. v. Hrn.
Kammerer Bachmann in Risch. — G. F. IX, 206. - 2) Mitth. v. Hrn.
Ldschrbr. Weber i. Zug. — «) äuuiv. KisoK. — Stadlin G. d. G. R. I,
2, p. 145. — «) Mitth. v. Hrn. Ldschrbr. Weber in Zug. "
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erfolgte 1823 unb bie ©infegnung 1824; ') fie befi|t brei ©toden,
wooon bie fteinfte 1768 »on Seter Subwig fieifer in Bug, bie mittlere
unb gröfjte aber 1841 »on Safob Slüetfeßi in Slarau gegoffen finb.2)

JMfdj, SeinßauS auf bem griebßofe. ©afelbft ift Satro=
cinium an ben ©agen ber ß. ©ebaftian, ©orotßea unb Safob.3)

Spptkon, (Spinfon 1189)/) ßeiligenßäuScßen, pofttiftß

ju Siiftß, fircßlicß ju SJieierSfappel (fit. Sujern) geßörenb.

Sn ber Sfarrei Sieußeim:

fj interburg, ("pinberburcß 1130),6) flehte fiapette fübmeftlidj
»on Si., an ber alten ©trafje naeß SJienjingen, in einem Bnrârobel beS

filofterS ©t. Slafien im ©cßwarjwalb »om Saßre 1520 erroäßnt.
©aS fiapettcßen befafj laut Urbar 1658 eine ©ült auf bem ba*

mats im gaffiment liegenben Slaeßenßof beS Sof). Seter Srinfler
mit 10 ©l. 30 fj. BiuS.6) ©arin beftnbet ftcß auf bem ungeroeißten

Slltar ein feßr altes ©emälbe auf «ßolj, »orfteffenb in ber SJiitte

bie ß. SJiaria mit bem SefuSfinbe, recßts bie ß. Siotßburga,
linfS ben ß. SBenbelin. Sitte giguren, mit golbenem §eiligenf<ßein

um baS ßaupt, ßeben fieß »on einem goibburcßroirften Sorßang im
ßintergruttb ab. ') — ©ie fiapette rourbe 1881 renonirt.

Peußeim, SeinßauS auf bem griebßof, ß. 14 Slotßßelfer,
je|t @t. Sofepß unb SJiaria, erbaut 1724. Sie alten ©las*
g emälbe finb oor ungefäßr 40 Saßren barauS »erfeßrounben.8)

©aS ©lödlein ift 1786 oon Sint. Sranbenberg in Bug gegoffen.9)

Sn bec Sfarrei Bug:
lug. U. S. grau. Su biefer fiapette an ber mittleren ©äffe

ber Slltftabt, roetcße oor Beften bie Sfarrfircße geroefen fein fott,
roarb am 27. Suli 1266 ber ©treit jroifcßen bem Slbte »on ©n«

gelberg einerfeite uub ben Srübern Seter unb Soßann oon ©ßam

nebft ißrer SJtutter SJlatßitbe anberfeits um Senkungen unb Beßnten

ju ßafenberg in ber ©emeinbe ©teinßaufeu bureß ©cßiebs*

fprueß beigetegt,10) unb laut Srabition am 5. Stuguft 1280 3lbt

Seter I. oon ©infiebeln mit anbern Seuten auf einer SBattfaßrt

am Slltar »om Slftje getöbtet. ") 1385 erritßtete man linfS im

x) u. 2) Wittlj. ». «prit, fiämmerer Sadjmann in Otifdj. — 3) Anniv.
Risch. — -i) Hergott II, p. 203. — 5J (Sbettbafelbft II, p. 154. — 6) u. ¦>) Wittlj.
». §rn. Sbfdjrbr. SBeber iu 3ug. — 8) Wittlj. » £rn $rfif. ©taub in 3ug. —
9) Tlittt). ». £tn. 31. Soffarb in 3ug.— 10) fio»**, ®. b. e. S. II, 1. p. 566.

n. 7. — ») ©tablin ®. b. @. 3. I, 4. p. 87. n. 90. — Annal. Eins, in
Pertz, mon. Germ. Script. III, 149.

ss

erfolgte 1823 und die Einsegnung 1824; ') sie besitzt drei Glocken,
wovon die kleinste 1768 von Peter Ludwig Keiser in Zug, die mittlere
und größte aber 1841 von Jakob Rüetschi in Aarau gegossen sind. ")

Risch, Beinhaus auf dem Friedhofe. Daselbst ist Patro-
cinium an den Tagen der h. Sebastian, Dorothea und Jakob.«)

ZvviKon, (Jpinkon 1189)/) Heiligenhäuschen, politisch

zu Risch, kirchlich zu Meierskappel (Kt. Luzern) gehörend.

Jn der Pfarrei Neuheim:
Hinterburg, (Hinderburch 1130), °) kleine Kapelle südwestlich

von N., an der alten Straße nach Menzingen, in einem Zinsrodel des

Klosters St. Blasien im Schwarzmald vom Jahre IS20 erwähnt.
Das Kapellchen besaß laut Urbar 16S8 eine Gült auf dem

damals im Falliment liegenden Blachenhof des Joh. Peter Trinkler
mit 10 Gl. 30 ß. Zins. °) Darin befindet sich auf dem ungeweihten

Altar ein sehr altes Gemälde auf Holz, vorstellend in der Mitte
die h. Maria mit dem Jesuskinde, rechts die h. Nothburga,
links den h. Wendelin. Alle Figuren, mit goldenem Heiligenschein

um das Haupt, heben sich von einem golddurchwirkten Vorhang im
Hintergrund ab. ') — Die Kapelle wurde 1881 renovirt.

Neuheim, Beinhaus auf dem Friedhof, h. 14 Nothhelfer,
jetzt St. Jofeph und Maria, erbaut 1724. Die alten
Glasgemälde sind vor ungefähr 40 Jahren daraus verschwunden.«)

Das Glöcklein ist 1786 von Ant. Brandenberg in Zug gegossen. °)

Jn der Pfarrei Zug:
Zug. U. L. Frau. Jn dieser Kapelle an der mittleren Gasse

der Altstadt, welche vor Zeiten die Pfarrkirche gewesen fein soll,

ward am 27. Juli 1266 der Streit zwischen dem Abte von En»

gelberg einerseits und den Brüdern Peter und Johann von Cham

nebst ihrer Mutter Mathilde anderseits um Besitzungen und Zehn»

ten zu Hasenberg in der Gemeinde Steinhaufen durch Schiedsspruch

beigelegt, ") und laut Tradition am 5. August 1280 Abt
Peter I. von Einsiedeln mit andern Leuten auf einer Wallfahrt
am Altar vom Blitze getödtet. ") 1385 errichtete man links im

l) u, 2) Mitth. v. Hrn. Kammerer Wachmann in Risch. — «) ^.uuiv.
KisllK. — 4) gsrMtt II, p. 203. — °) Ebendaselbst II, p. 154. — °) n. ') Mitth.
v. Hrn. Ldschrbr. Weber in Zug. — ») Mitth. v Hrn Präs. Staub in Zug. —
°) Mitth. v. Hrn. R. Bossard in Zug. — «>) Kopp, G. d. e. B. II, I. p. SW.

n. 7. — ") Stadlin G. d. G. Z. I, 4. p. 87. n. 9«. — ^nusl. Sius, in
psrk, inou. Lsrru. öoript. III, 149.
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SBinfel einen Siebenaltar, auf roelcßem bie grüßmeffe geßal*

tett unb ber 1425 ju ©ßren ber ß. SoßanneS 33apt., ©raSmuS,

SRargaretßa unb Serena eingeroeißt rourbe.*) 3m Saßre 1456 er*

ßiett bie fiapette »on jroei römifdjen fiarbinälen einen Slblafj
»on ßunbert Sagen.2)

©ie ßat gegenwärtig brei 3tttäre:
1) Sut ©ßore ben ßotßaltar U. S. grau; auf bemfelben

fteßt ein fcßwarjeS SJiuttergotteSbilb, äßnlicß bemjenigen »on
©infiebeln.3) ©iefer 1699 »on bem Sfrünbenpffeger granj ©todlin
»ergabte Slltar würbe 1818 auf fioften ber bamaligen ©etßfer ober

«pelfer in Bug ueu errießtet.4)
2) u. 3) Sm ©cßiff: a) Sluf ber reeßten ©eite ben Slltar

©t. Slgatßa (früßer SJlariä ßimmetfaßrt) mit einem in ber Sie*

formatiottSjeit aus bem filofter fiappel übertragenen, »on Dr. Seat

granj Saeßmann, ©cßultßeifj, gefeßenften, 1850 befeitigten unb
burcß ein neues erfe|ten Silbe ber ß. Slgatßa.5) Sßr Slltar
würbe nebft »ielen fileittobien 1701 »on Sofepß Slnton ©eßu-

rnaeßer in feinen fioften aufgefüßrt unb 1820 erneuert.6) —

b) Stuf ber linfen ©eite ben Slltar ©t. Slnna, »ergabt »on
Slbt ©erolb Burlauben in Sißeinau (1697—1735) unb 1820 mit
bem »orßergeßenben aus einer ©elbfammlung neu erftellt.7)

Su ber fiapette U. S. grau beftanben fotgenbe Sftünben :

1) Sin bie urfprünglicß baju geßörenbe grüßmefjpfrünbe
»ergabte Soßantt «ßermann Sötftßli 100 U Sfö- ©ein ©oßn
ßeinrieß war ber erfte grüßmeffer, unb ftettte am 22. Suni 1385
einen SieoerS betreffenb feine Dbliegenßeiten aus. ©arnaeß foff
er tägfteß bie SJieffe lefen jur Beit, ba man baS ©tabttßor (ben

je|igen BedtßurmJ öffnet, auf bem Slltar im SBinfef »or bem

©ßor. 3«1 Suni 1425 rourbe biefe erft bamatS oöffig botirte
SJÌeffe auf ben ©ßoraltar »erlegt unb bie Sienbermtg nebft et*

welcßer Slufbefferung ber Sfrünbe am 9. Suli gl. 3- uom Sifcßof
in fionftanj befiätigt, beim Sau beS fiapitjinerftofterS aber 1595/7
bie grüßmeffe in U. S. g. MapeUe aufgeßoben uttb ben fiapujinern

Wf. ». .ptn. qßväf. ©taub iu 3itg. — 2J Wittlj. ». «pnt. sjSfr. £lfr.
Sßidart in 3ug. — 3) ©taub, b. fit. 3ug. p. 52. - **) 9Me 2. — B) WitU).
». «fjrn. SMf. ©taub in 3ug. — 6) u. 7J Wittlj. ». «prn. 5ßfr. «plfr. SBidart

in 3"fl.
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Winkel einen Nebenaltar, auf welchem die Frühmesse gehalten

und der 1425 zu Ehren der h. Johannes Bapt., Erasmus,
Margaretha und Verena eingeweiht wnrde. ') Jm Jahre 1456
erhielt die Kapelle von zwei römischen Kardinälen einen Ablaß
von hundert Tagen. ")

Sie hat gegenwärtig drei Altäre:
1) Jm Chore den Hochaltar U. L. Frau; auf demselben

steht ein schwarzes Muttergottesbild, ähnlich demjenigen von
Einstedeln. «) Dieser 1699 von dem Pfründenpfleger Franz Stöcklin

vergabte Altar wurde 1818 auf Kosten der damaligen Sechser oder

Helfer in Zug neu errichtet.^)
2) u. 3) Jm Schiff: u) Auf der rechten Seite den Altar

St. Agatha (früher Mariä Himmelfahrt) mit einem in der

Reformationszeit aus dem Klofter Kappel übertragenen, von Dr. Beat
Franz Bachmann, Schultheiß, geschenkten, 1850 beseitigten und
durch ein neues ersetzten Bilde der h. Agatha. °) Ihr Altar
wurde nebst vielen Kleinodien 1701 von Joseph Anton
Schumacher in seinen Kosten aufgeführt und 1820 erneuert. °) —

b) Auf der linken Seite den Altar St. Anna, vergabt von
Abt Gerold Zurlauben in Rheinau (1697—1735) und 1820 mit
dem vorhergehenden aus einer Geldsammlung neu erstellt. ')

Jn der Kapelle U. L, Frau bestanden folgende Pfründen:
1) An die ursprünglich dazu gehörende Frühmeßpfründe

vergabte Johann Hermann Bötschli 100 K° Pfg. Sein Sohn
Heinrich war der erste Frühmesser, und stellte am 22. Juni 1385
einen Revers betreffend seine Obliegenheiten aus. Darnach soll

er täglich die Messe lesen zur Zeit, da man das Stadtthor (den
jetzigen Zeitthurm) öffnet, auf dem Altar im Winkel vor dem

Chor. Jm Juni 1425 wurde diese erst damals völlig dotirte
Messe auf den Choraltar verlegt und die Aenderung nebst

etwelcher Aufbesserung der Pfründe am 9. Jnli gl. I. vom Bischof

in Konstanz bestätigt, beim Bau des Kapuzinerklosters aber 1595/7
die Frühmesse in ll. L. F, Kapelle aufgehoben und den Kapuzinern

l) Ms. v. Hrn. Präs. Staub in Zug. — 2) Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr.
Wickart iu Zug. — «) Staub, d. Kt. Zug. p. 52. - ^) Note 2. — °) Mitth.
v. Hrn. Präf. Staub in Zug. — «) u. ') Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart

in Zug.
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übertragen. Sfjre ©infünfte oerwenbete man tßeils für baS neue

fitofter, tßeils für Slufbefferung anberer Sftüuben. ©aS Sftunb«
ßauS berfelben war in ber Dbergaffe ber Slltftabt neben bem f. g.
alten ©pital.

2) ©ie ©t. SafobSpfrünbe würbe 1495 in ber @t.

DSwalbS«fitrcße geftiftet unb »ermtttßließ nacß Stufßebung ber bor--

tigen ©t. Satobs-Sruberfcßaft in U. S. g. MapeUe übertragen. StlS

erfter Sußaber ift 1501 befannt SoßanneS Secßfcßaabe.

3) ©ie ©cßwarjmurerpfrünbe »erlegte man (naeß 1595?)
auS bem Seinßaufe ©t. Slnna bei St. SJiießael in U. 8. g. fiapeffe.

©iefe betben f. g. igelferpfrünben Sio. 2) it. 3) würben am
26. Suui 1864 mit bifcßöfficßer Sewittigung in eine einjige ju*
fammengejogen. Sfjre Sfrunbßäufer ftanben neben einanber in
ber Dbergaffe ber Stttftabt. ©aS 1850 faft neu erbaute ©t. Sa*

fobS'SfrunbßauS (Sìo. 2) wirb gegenwärtig »on bem ßetfer an
U. S. g. fiapette bewoßnt; baSjenige ber ©cßwarjmurerpfrünbe
(Sio. 3J würbe untrem 1. Slpril 1876 um gr. 10,000 an offen«.

Steigerung an einen Saaten »erfauft. *)

4) ©ie fieiferpfrünbe ftifteten 1716 mit 7000 ©(. bie

©eßweftern fiatßarina unb Sarbara fieifer in Bug, befonberS für
bie fiinberleßre unb ben 3lbenb*Stofenfranj. SllS fiottator bejeießne«

ten fie ben ©tabtratß unb nacß Slbleßnung beSfelben ein fioffegium
»on SJtitgliebern ber gamilie fieifer. ©rfter fiaplan war 1722

Sofepß Sonaoentura SUcßener. Siacß bem «ßiufcßetbe beS legten,

SlafiuS Utinger (f 1861), blieb baS Seneficiitm mit bifeßöflicßer

Sewittigung unter gewiffen Sebiugungen einftweiten unbefetjt.2)
SauticßeS: ©ie oermutßlicß balb nacß ber ©rricßtung ber

Slltftabt am Bugerfee auf ber SJÌittagSfeite berfelben erbaute fia*
pelle U. 8. grau feßeint gegen ©nbe beS Xlll. SaßrßunbertS bureß

Sranb jerftört worben ju fein, ba man bei ©rricßtung ber Siifcße

auf bem ßeutigen @t. Stgatßa=3Iltar (1850) betttließe ©puren »on

geuer an ber SJiauer waßrnaßm,3) aueß bie abgebrannten
unb »erarmten Sürger »on Bug 1292/4 fidj mit ber bringenben
Sifte um Sejaßlung einer 19872 S" betragenbett ©tßulb beS «ßer*

jogS Stlbrecßt fel. an ißre gnäbige ßerrin, bie ßerjogin Signes »on

-) Witti). ». .prn. Sbfdjrbr. SBeber in 3ug. — SJ u. 3) Witti), u. Wfc**t.

». .prn. ~3rcif. ©taub in 3U9-
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übertragen. Ihre Einkünfte verwendete man theils für das neue

Kloster, theils für Aufbesserung anderer Pfründen. Dns Pfrund,
Haus derselben war in der Obergasse der Altstadt neben dem s. g.
alten Spital.

2) Die St. Jakobspfründe wurde 1495 in der St,
Oswalds-Kirche gestiftet und vermuthlich nach Aufhebung der
dortigen St. Jakobs-Bruderschaft in U. L. F. Kapelle übertragen. Als
erster Inhaber ist 1501 bekannt Johannes Bechschaabe.

3) Die Schwarzmurerpfründe verlegte man (nach 1595?)
aus dem Beinhause St. Anna bei St. Michael in U. L. F. Kapelle.

Diese beiden f. g. Helferpfründen No. 2) u. 3) wurden am
26. Juni 1864 mit bischöflicher Bewilligung iu eine einzige
zusammengezogen. Ihre Pfrundhäuser standen neben einander in
der Obergasse der Altstadt. Das 1850 fast neu erbaute St. Ja-
kobs-Pfrundhaus (No. 2) wird gegenwärtig von dem Helfer an
U. L. F. Kapelle bewohnt; dasjenige der Schwarzmurerpfründe
(No. 3) wurde untrem 1. April 1876 um Fr. 10,000 an öffentl.
Steigerung an einen Privaten verkauft. ')

4) Die Keiserpfründe stifteten 1716 mit 7000 Gl. die

Schwestern Katharina nnd Barbara Keiser in Zug, besonders für
die Kinderlehre und den Abend-Rosenkranz. Als Kollator bezeichneten

sie den Stadtrath und nach Ablehnung desselben ein Kollegium
von Mitgliedern der Familie Keiser. Erster Kaplan war 1722

Joseph Bonaventura Richener. Nach dem Hinscheide des letzten,

Blasius Minger (f 1861), blieb das Benesicium mit bischöflicher

Bewilligung unter gewissen Bedingungen einstweilen unbesetzt. ^)

Bauliches: Die vermuthlich bald nach der Errichtung der

Altstadt am Zugersee auf der Mittagsseite derselben erbaute

Kapelle U. L. Frau fcheint gegen Ende des Xiii. Jahrhunderts durch

Brand zerstört morden zu sein, da man bei Errichtung der Nische

auf dem heutigen St. Agatha-Altar (1850) deutliche Spuren von
Feuer an der Mauer wahrnahm/) auch die abgebrannten
und verarmten Bürger von Zug 1292/4 sich mit der dringenden

Bitte um Bezahlung einer 198'/« V betragenden Schuld des Herzogs

Albrecht sel. an ihre gnädige Herrin, die Herzogin Agnes von

') Mitth. v. Hrn. Ldschrbr. Weber in Zug. — ') u. 2) Mitth. u. Mscpt.

v. Hrn. Präs. Staub in Zug.
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Defterreicß wanbten. -) Sei ber SBieberßerfteffttng ber MapeUe würbe
ber ©ßor in baS mit ftarfen ©trebepfeitern oerfeßene ©rbgefcßofj

eines unoerfeßrt gebliebenen »ieredigen SßurmS ber füblidjen
Süngmauer ber ©tabt, baS ©cßiff aber mit ©ptpogenfenften^
beren güffungen man 1728 auSbracß, an ber innem ©eite beS*

felben neu erbaut. ©arauS erflärt ficß, bafj bie SJiauem ber Ma*

peffe gegen ©üben boppelt fo bid finb, als gegen Slorben.

©eit jener Beit fanben aueß inner* uub aufjerßalb berfelben S e*

gräbnif f e ftatt unb jwar[auf ber ©tette, wo fpäter ein ßauS, ber f. g.
fiapetterßof, an ben ©iebel angebaut warb; eS ergibt ficß biefj aus
»ielen 1760 in einem Saumgarten neben ber fiapette »orgefunbenen

©obtengebeinen. — ©ie genfter ber fiapeffe jierten früßer neun © las*
g emälbe (f. g. Grisailles), roelcße »on ©onatoren bei Slnlafj ber

Slenooation im Saßre 1727 ßerrüßrtert unb ficß feit 1880 im SJtu*-

feum »ou Bug befinben.2) — 3m Sßurm ber fiapette ßängen »ier

©loden: ©ie gröfjte roarb gegoffen 1372, roieberum 1834 »on
Siüetfeßi in Starati, ©ie jroeite (Setglode) 1671 ftammt aus ber

©iefjerei beS SJiartin fieifer in Bug. ©ie britte (Stofenfranj--©Iödlein)
gojj 1728 Seter Subroig fieifer ebenbafelbft. ©ie fteinfte trägt oßne

Saßrjaßl in gotßifeßen SJlnjuSfeln bie Snfeßrift : AVE. MARJA.
GRATJA. PLENA. DOMJNVS. TECVM. ©ie ift roegen Ueber*

einftimmung »on firone, ©cßrift unb SJtetaff roaßrfcßeinlicß gleicß*

jeitig mit ber früßern grofjen (1372) »erfertigt roorben.

lug, ©t. SiifotauS, an ber Sta beim ©cßü|enßaufe, norb*
roefttieß »on ber ©tabt, an ber ©trafje nacß ©ßam. «ßier ftanb
fcßon am 4. SJiärj 1435, als bie niebere ©affé ber Slllftabt
in ben ©ee »erfanf, ein Silbftod ober ßeiligenßäuScßen,
ba gemelbet roirb, bafj bie aufgeregten SBeffen beS BugerfeeS eine

SBiege gegen ©t. SiifotauS getrieben ßaben. 3) ©ine fiapette ba*

felbft, roaßrfcßeinlicß eine ©tiftung ber gamilie ©teiner in Bug, roarb

erft 1496 erbaut unb ißre am 12. Suli gl. 3- erfolgte ©inroeiß*

ung nebft brei Stltären jäßrticß am erften ©onntag naeß ©t.
Serena gefeiert, ©ie gamilie ©teiner ßatte bas fiollaturrecßt;
naeß ißrem SluSfterbeit fam es ju ©nbe beS XVU. SaßrßunbertS

x) Slrdji» f. ©djl». ©efdj. I, 143. — Stepp, 11. j. ®. b. e. S. II, 1. p.
145. — 2) Wittlj. ». «prit. Sbfdjrbr. SBeber in 3ug. — 3) Wittlj. ». «prit.
Sßir. «plfr. SBicfart in 3ug.
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Oesterreich wandten. ') Bei der Wiederherstellnng der Kapelle murde

der Chor in das mit starken Strebepfeilern versehene Erdgeschoß

eines unversehrt gebliebenen viereckigen Thurms der südlichen

Ringmauer der Stadt, das Schiff aber mit Spitzbogenfenstern,
deren Füllungen man 1728 ausbrach, an der innern Seite
desselben neu erbaut. Daraus erklärt sich, daß die Mauern der

Kapelle gegen Süden doppelt so dick sind, als gegen Norden.

Seit jener Zeit fanden auch inner- und außerhalb derselben B e-

gräbnisse statt und zwarsauf der Stelle, wo fpäter ein Haus, der f. g.

Kapellerhof, an den Giebel angebaut ward; es ergibt stch dieß aus
vielen 1760 in einem Baumgarten neben der Kapelle vorgefundenen

Todtengebeinen. — Die Fenster der Kapelle zierten früher neun
Glasgemälde (s.g. Orisuillss), welche von Donatoren bei Anlaß der

Renovation im Jahre 1727 herrührten und sich seit 1880 im Mn»
seum vou Zug befinden. ^) — Jm Thurm der Kapelle hängen vier
Glocken: Die größte ward gegossen 1372, wiederum 1834 von
Rüetschi in Aarau. Die zweite (Betglocke) 1671 stammt aus der

Gießerei des Martin Keiser in Zug. Die dritte (Rosenkranz-Glöcklein)
goß 1728 Peter Ludwig Keiser ebendaselbst. Die kleinste trägt ohne

Jahrzahl in gothischen Majuskeln die Inschrift: ^.VL.
»K^ll^. ?I.IM^. V(M55IV8. IMVN. Sie ist wegen
Uebereinstimmung von Krone, Schrift nnd Metall wahrscheinlich gleichzeitig

mit der frühern großen (1372) verfertigt morden,

Zug, St. Nikolaus, an der Aa beim Schützenhause,
nordwestlich von der Stadt, an der Straße nach Cham. Hier stand

fchon am 4. Mörz 143S, als die niedere Gasse der Altstadt
in den See versank, ein Bildstock oder Heiligenhäuschen,
da gemeldet wird, daß die aufgeregten Wellen des Zugersees eine

Wiege gegen St. Nikolaus getrieben haben. ") Eine Kapelle
daselbst, wahrscheinlich eine Stiftung der Familie Steiner in Zug, ward
erst 1496 erbaut und ihre am 12. Juli gl. I. erfolgte Einweihung

nebst drei Altären jährlich am ersten Sonntag nach St.
Verena gefeiert. Die Familie Steiner hatte das Kollaturrecht;
nach ihrem Aussterben kam es zu Ende des XVII. Jahrhunderts

Archiv f. Schw. Gesch. I, 143. — Kopp, U. z. G. d. e. B. II, 1. p.
14S. — 2) Mitth. v. Hrn. Ldschrbr. Weber in Zug. — 2) Mitth. v. Hrn.
Pfr, Hlfr, Wickart in Zng,
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an bie SJtüffer im Saurieb. 1511 erßielt bte fiapeffe jwei neue,
am 18. ober 19. Dft. gt. 3. eingewetßte Slltare. ©urcß Seftament

beS letjten männlicßen SiacßfommenS auS bem ©efcßtecßte

SJiüller (1875) ging bei feinem Sobe (1880) ißr iu gr. 18,329
Slp. 65 befteßeubeS Sermögen je jur ßätfte an bie fiircße
©t. DSwalb unb bie @cßueenget=fiapette, jene in, biefe bei Bug, über.

Sauließ eS : ©aS ©otteSßauS ©t. SîifoïauS felbft würbe
beßufS ©rweiterung ber bureß feinen »orfteßenbett ©ßor »er«

engten Sanbftrafje ©nbe 1883 abgetragen.1) — ©ie beiben, »on
ßanS 1. güfjli in Bürieß gegoffenen ©lödlein im ©ewidjte »on
201 unb 101 Tt2) trugen folgenbe Suf«ßriften in lateinifchen
SJiajuSfeln : a) „Anno domini m. ecce. Ixxxxviiii jar' mit betn

boppelten Silbe »on ©ßriftuS am fireuj. b) „Ave maria, gratia
plena, dominus tecum, anno domini m. ccccc. und 11. jar."
Dßne Silb.3) ©aS gröfjere würbe für bas SeinßauS in
SJienjingen erworben.

©btrroil (Oberatile 1303/llj4) ©t. SiifoIauS. ©er erfte

Sau ber an ber ©trafje nacß SBatcßwit, füblicß »on Bug, gelegenen

fiapette gefcßaß auf fioften ber ©inwoßner 1467 unb bie ©inweiß*

ung am 17. Slpril gl. 3- burcß ben fionftanjifeßen SSeißbifcßof

SßomaS.5) 1619 würbe fie »ergröfjert, fammt brei Slltären »om

fionftanjifdjen SBeißbifcßof Soßann Slnton Sritt am 4. Suni 1621

geweißt unb baS fiircßroeißfeft auf ben ©onntag oor ©t. SoßanneS,
bem Säufer, feftgefe|t, 1702 aber »om SBeißbifcßof fionrab gerbinanb
©eift auf ben ©onntag »or ©t. ©allitS »erlegt, ©obann erfolgte
1629 jur Seftjett bie Erneuerung beS Stofenfranj=3tltarS auf ber

linfen unb 1728 bie beS ÄreujattarS auf ber reeßten ©eite, ferner
1742 bie ©rricßtung eines eigenen SifariatS unb 1744 bie ©r*

bauung eines SfrunbßaufeS. 6)

SiS 1834 ßatte bie fiapeffe nur jroei ©lödlein, roooon baS

Heinere oßne Saßrjaßl bie Sufeßrift trägt: Aye Maria, gratia
plena, dominus tecum, baS gröfjere aber 1684 »ott Seter Sub;

roig fieifer in Bu9 segoffen ift. 1834 fam noeß eine britte, 590 U
feßroere ©lode »ott Safob Siüetfdjt itt Slarau ßinju.7)

3ug. 9*eujaljrêb!att 1884. — 2) glieli ®t. S3d). Wf. — 3) 9lott 1.

— 4) ®. g VI, p. 33. — 5) ©tablin ®. b. ®. 3. I, 4. p. 254, u. 36.

— eJ Wittlj. ». £rn. 93fr. «plfr. SGBictart in 3ug. - 7) Witti »• -Cru. ÎÇrof.

3ürdjer in SSettittgeu.

59

an die Müller im Lauried. 1511 erhielt die Kapelle zwei neue,
am 18. oder 19. Okt. gl. I. eingeweihte Altäre. Durch Test«,
ment des letzten männlichen Nachkommens ans dem Geschlechte

Müller (1875) ging bei seinem Tode (1880) ihr in Fr. 18,329
Rp. 65 bestehendes Vermögen je zur Hälfte an die Kirche
St. Oswald und die Schutzengel-Kapelle, jene in, diese bei Zug, über.

Bauliches: Das Gotteshaus St. Nikolaus selbst wurde
behufs Erweiterung der durch seinen vorstehenden Chor
verengten Landstrahe Ende 1883 abgetragen/) — Die beiden, von
Hans l. Füßli in Zürich gegossenen Glöcklein im Gewichte von
201 und 101 A °) trugen folgende Inschriften in lateinischen

Majuskeln: a) „^.nno àomiui m. oooo. Ixxxxviiii jur" mit dem

doppelten Bilde von Christus am Kreuz, b) ,Avs maria, gratia
plena, àominus tsoum. anno àomini m. ooooo. unà II. jar."
Ohne Bild. 6) Das größere murde fiir das Beinhaus in
Menzingen erworben.

Oberwil (Oberwile 1303/11/) St. Nikolaus. Der erste

Bau der an der Straße nach Walchwil, südlich von Zug, gelegenen

Kapelle geschah auf Kosten der Einwohner 1467 und die Einweihung

am 17. April gl. I. durch den Konstanzischen Weihbischof

Thomas. °) 1619 wurde sie vergrößert, sammt drei Altären vom
Konstanzischen Weihbischof Johann Anton Tritt am 4. Juni 1621

geweiht und das Kirchweihfest auf den Sonntag vor St. Johannes,
dem Täufer, festgesetzt, 1702 aber vom Weihbischof Konrad Ferdinand
Geist auf den Sonntag vor St. Gallus verlegt. Sodann erfolgte
1629 zur Pestzeit die Erneuerung des Rosenkranz-Altars auf der

linken und 1728 die des Kreuzaltars auf der rechten Seite, ferner
1742 die Errichtung eines eigenen Vikariats und 1744 die

Erbauung eines Pfrundhauses. °)

Bis 1834 hatte die Kapelle nur zmei Glöcklein, wovon das
kleinere ohne Jahrzahl die Inschrift trägt: ^.vs Naria, gratia
pisna, àominus tsoum, das größere aber 1684 von Peter Ludwig

Keiser in Zug gegossen ist. 1834 kam noch eine dritte, 590 A
schwere Glocke von Jakob Rüetschi in Aarau hinzu. ^)

Zug. Ncujahrsblatt 18S4. — 2) Füßli Gl. Bch. Ms. — ') Note 1.

— 4) G. F VI, p. 33. — ») Siadlin G. d. G. Z. I, 4. p. 254, «. 36.

— °) Mitth. v. Hrn. Psr. Hlfr. Wickart i» Zug. - ') Mitth. «. Hrn. Prof.
Zürcher in Wettingen.
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Jug, ©t. Dswalb. Stuf berjenigen ©telle ber Sleuftabt,

wo fcßon eine alte MapeUe ber ß. Stnna ober @t. Dswalb **) ge*

ftanben fein foff, lief? SJtagifter Soßann ©berßarb, 1478 Sfarrer
in SBäggiS unb 1480 aueß in Bug, meiftenS aus gefammetten

©feuern, jum Sßeil aber aucß mit Seißülfe ber ©tabt Bug unb

auS eigenem Sermögen burcß ben SBerfmeifier ber ©tabt Bü"dj,
ßanS gelter »on Dttingen, eine neue fiirtße in gotßifcßem ©tile
erbauen. Slm SJioutag nadj ber ß. ©reifaltigfeit (18. SJtai) 1478

warb ber ©runbftein gelegt, am 25. SJiärj 1480 bie fiapette (b. ß.

baS SangßauS, jwei Stilare unb ber fiircßßof), tmb am 19. Sloo. 1483

ber ©ßor fammt jwei Sütären unb bem Slefte beS griebßofs ein--

geweißt.2) ©er ©ßor ift nodj in feiner urfprüugtitßen ©eftalt »or*

ßanben, SangßauS unb Sßttrm bagegen ßatten bamalS nießt ben

jejigen Umfang; jenes war nur 9 filafter lang, 5 filafter breit, 41/2

filafter ßocß, unb beftanb aus einem einjigen ©cßiffe mit fecßs gen=

ftem unb ftacßer ßöljernen ©ede. ©er Sßttrm aber war »iel

niebriger unb trug waßrfcßeinlicß ein ©attelbadj.
fiürje Beit uacß SJtagifter ©berßarbs Sob (1497) fanb bie

erfte Seränberung ber fiircße ftatt, inbem um bas Saßr 1510
Stmmann SBerner Steiner unb feine ©attin SJiargaretßa Büreßer
baS fleine linfe ©ewötb (©eitenfcßiff) erbauen ftefjen, am 19. Dft.
1511 jwei Slltare barin geweißt unb waßrfcßeinlicß aucß baS

rectjte ©eitenfcßiff ju gleicßer Bett errießtet würbe.

©ie jweite Sergröfjeruug gefcßaß in ben Saßren 1544
bis 1558. ©amalS würbe baS SJiittelfcßiff erßößt, geroölbt unb

gemalt, ebenfo aucß ber ©ßurm ßößer aufgefüßrt unb mit einem

ßeim »erfeßen. — 3u ißrer je|igen ©eftalt bitbet bie fiireße eitt

tänglicßeS Siered mit einem acßtedigen ©ßorabfcßluffe. ©er Sßor
ßat auSroenbig »ier Strebepfeiler, bie mit ©teinbitbern ber ß.

SJiaria, DSroalb, Soft, SJiießael unb «ßeittricß gefeßmüdt finb; in«

roenbig ift er mit einem funftreießen ©ptpogengeroölbe überbedt.
©ie fünf genfter roaren mit aften ©laSgemätben »erfeßen, für
roeldje Simmann ©toder »on Bug 1548 bas ©efucß an bie eib*

genöffifeßen Drte ftettte, unb roooott baSjenige beS ©tanbeS ©cßrotjj
fedjS ©onnenfronen foftete.3) [©iefelbeu finb leiber nicßt meßr »or*

x) Sang, t). tt). ®. 3*. I, 905. — ®. g. II, 85. — 2) ®. %. II, p. 89.
>8. — 3)Slntt. ©mig. b. alt. eibg. Slbfdj. IV, 1. b. p. 910 it. 1035.
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Zug, St. Oswald. Auf derjenigen Stelle der Neustadt,

mo schon eine alte Kapelle der h. Anna oder St. Oswald ')
gestanden sein soll, ließ Magister Johann Eberhard, 1478 Pfarrer
in Wäggis und 14L0 auch in Zug, meistens aus gesammelten

Steuern, znm Theil aber auch mit Beihülfe der Stadt Zug und

aus eigenem Vermögen durch den Werkmeister der Stadt Zürich,
Hans Felder von Öttingen, eine neue Kirche in gothischem Stile
erbauen. Am Montag nach der h. Dreifaltigkeit (18. Mai) 1478

ward der Grundstein gelegt, am LS. März 1480 die Kapelle (d. h.

das Langhaus, zwei Altäre und der Kirchhof), und am 19. Nov. 1483

der Chor sammt zwei Altären und dem Neste des Friedhofs
eingeweiht. 2) Der Chor ist noch in seiner ursprünglichen Gestalt
vorhanden, Langhaus und Thurm dagegen hatten damals nicht den

jetzigen Umfang; jenes war nur 9 Klafter lang, 5 Klafter breit, 4'/z
Klafter hoch, und bestand ans einem einzigen Schiffe mit sechs Fenstern

und flacher hölzernen Decke. Der Thurm aber war viel
niedriger und trug wahrscheinlich ein Satteldach.

Kurze Zeit nach Magister Eberhards Tod (1497) fand die

erste Veränderung der Kirche statt, indem um das Jahr 1510

Ammann Werner Steiner und seine Gattin Margaretha Zürcher
das kleine linke Gewölb (Seitenschiff) erbauen ließen, am 19. Okt,

1511 zwei Altäre darin geweiht und wahrscheinlich auch das

rechte Seitenschiff zu gleicher Zeit errichtet wurde.

Die zweite Vergrößerung geschah in den Jahren 1544
bis 1558. Damals wurde das Mittelschiff erhöht, gewölbt und

gemalt, ebenso auch der Thurm höher aufgeführt und mit einem

Helm versehen. — Jn ihrer jetzigen Gestalt bildet die Kirche ein

längliches Viereck mit einem achteckigen Chorabschlusse. Der Chor
hat auswendig vier Strebepfeiler, die mit Steinbildern der h.

Maria, Oswald, Jost, Michael und Heinrich geschmückt sind;
inwendig ist er mit einem kunstreichen Spitzbogengewölbe überdeckt.

Die fünf Fenster waren mit alten Glasgemälden versehen, für
welche Ammann Stocker von Zug 1548 das Gesuch an die

eidgenössischen Orte stellte, und wovon dasjenige des Standes Schwyz
sechs Sonnenkronen kostete. °) ^Dieselben sind leider nicht mehr vor-

Lang, h. th. Ä. R. I, 90S. — G. F. II, 85. — 2) G. F. II, 89.
«. — °)Amt. Smlg. d. alt. eidg. Absch. IV, 1. d. p. 910 n. 1035.
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ßanben, fonbem bureß neue »on Slöttinger in Büricß erfe|t, unb
eines (©tiftung beS SanbammannS SJiießael Setter) »on ^ßfrjffer
in Sujern.] ©aS mittlere genfter entßielt baS SBappen ber ©tabt
Bug, bie übrigen Dagegen ßeiligenbitber unb jroar baS jroeite

gegen bie ©äffe (fiireßroeg nacß ©t. SJiießael) bie ß. brei fiönige,
baS britte auf berfelben ©eite ©t. SBolfgang unb SiifotauS, baS

»ierte neben bem mittleren gegen bie SJiatte ©t. Soft unb ©ig*
munb, enbließ bas fünfte in gleicßer Siicßtung junäeßft ber ©afrt--
ftei bie ß. Ulricß, Seonßarb, Sarbara unb SJÎargarettja. — ©ie
in «ßotj gefcßni|ten berouubernSroertßen ©ßorftüßle tragen bie

Saßrjaßl 1484. Sm ©ßorbogen befanben fidj früßer bie ©tein*
bilber ber ß. DSroalb unb U. S. grau mit bem fiinbe. — ©aS
burcß ein 1861 befeitigteS unb je|t neu angebratßteS ©ifengitter
»om ©ßor getrennte SangßauS roirb burcß mafftoe Sfeiler, roelcße

bureß je fünf ©ptpogen »erbunben finb, in ein SJlittel* unb jroei
©eitenfcßiffe getßeilt unb jenes burcß fleine, über biefen ange*
braeßte genfter erteutßtet. Son ber SJiitte jebeS SfeilerS fteigt ein

fcßlanfeS ©eftänge auftoärts, unb enbigt oben in einem Suppen«

gewölbe »on leießter unb gefälliger gorm. ©ie SJlauerfelber gieren
neben jebem Sogen jwei linfS unb recßts oom Pfeiler auf firag=
fteinen fteßenbe unb »on Salbaeßinen überbedte ßeiligertbilber in
Siifeßen. ©ie ftarfen »on etwas biden Stippen burcßjogenett ®e*

wölbe ber ©eitenfcßiffe frühen fieß auf firagfteine, bie maunig*
faltige ©efitßter ober jierlicße Sftanjengewtnbe »orfteffen. ©aS

Stcßt fällt burcß eilf mit gemalten ©taSfeßeiben geftßmüdte gen«

fter ein.1)
Su ber fiircße waren fotgenbe Stltäre:
A. Sut ©ßor: 1) gronaltar ©t. DSwatb, in ber urfprüng*

lidjen gorm aus ber Qeit »ou ca 1480 ftammettb, allein in ber

jweiten ßälfte beS XVI. SaßrßunbertS »on bem SJiünjmeifter CSwalb

Sogt, fobann 1704 oon feinem ©nfet ©tabtfeßreiber SBolfgang

Sogt unb enbließ 1866 bei ber Steftauratiott ber fiircße neu erftellt.
©er mit ©cßitbfrot eingelegte ©abernafel, »ergabt »on Sfarrer
Sartß. fieifer unb »erfertigt »ott granj ©cßumacßer auS Saar,
würbe 1763 in bie @t. SJiicßaelS fiircße »erfent.2)

3ugetfat. 1863 u. 1864. — 2) Witti). ». «Çrn. ^rctf. ©taub in 3ug.
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Handen, fondern durch neue von Röttinger in Zürich ersetzt, und
eines (Stiftung des Landammanns Michael Letter) von Pfyffer
in Luzerns Das mittlere Fenster enthielt das Wappen der Stadt
Zug, die übrigen dagegen Heiligenbilder und zwar das zweite

gegen die Gasse (Kirchmeg nach St. Michael) die h. drei Könige,
das dritte auf derselben Seite St. Wolfgang und Nikolaus, das

vierte neben dem mittleren gegen die Matte St. Jost und
Sigmund, endlich das fünfte in gleicher Richtung zunächst der Sakristei

die h. Ulrich, Leonhard, Barbara und Margaretha. — Die
in Holz geschnitzten bewundernsmerthen Chorstühle tragen die

Jahrzahl 1484. Jm Chorbogen befanden sich früher die Steinbilder

der h. Oswald und U. L. Frau mit dem Kinde. — Das
durch ein 1861 beseitigtes und jetzt neu angebrachtes Eisengitter
vom Chor getrennte Langhaus wird durch massive Pfeiler, welche

durch je fünf Spitzbogen verbunden sind, in ein Mittel- und zwei
Seitenschiffe getheilt und jenes durch kleine, über diesen
angebrachte Fenster erleuchtet. Von der Mitte jedes Pfeilers steigt ein

schlankes Gestänge aufwärts, und endigt oben in einem Rippengewölbe

von leichter und gefälliger Form. Die Mauerfelder zieren
neben jedem Bogen zwei links und rechts vom Pfeiler auf
Kragsteinen stehende nnd von Baldachinen überdeckte Heiligenbilder in
Nischen. Die starken von etwas dicken Rippen durchzogenen
Gewölbe der Seitenschiffs stützen fich auf Kragsteine, die mannigfaltige

Gesichter oder zierliche Pstanzengeminde vorstellen. Das
Licht fällt durch eilf mit gemalten Glasscheiben geschmückte Fenster

ein.')
Jn der Kirche waren folgende Altäre:

Jm Chor: 1) Fronaltar St. Oswald, in der ursprünglichen

Form aus der Zeit von 1480 stammend, allein in der

zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts von dem Münzmeister Oswald

Vogt, sodann 1704 von seinem Enkel Stadtschreiber Wolfgang
Vogt und endlich 1866 bei der Restauration der Kirche neu erstellt.

Der mit Schildkrot eingelegte -Tabernakel, vergabt von Pfarrer
Barth. Keiser und verfertigt von Franz Schumacher aus Baar,
wurde 1763 in die St. Michaels Kirche versetzt. °)

l) Zugerkal. 186L u, 1864. — Mitth. v. Hru. Präs. Staub in Zug.
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B. Sut ©cßiff a) unter bem ©ßorbogen:
2) SJiittt er er ober ©e el 311 tar, geftiftet »on SJiießael

SBibmer (f 1623) unb feiner grau Serena Sang (f 1632), im
ßerbft 1861 weggeräumt.

b) Sluf ber reeßten ober SJtänner »©eite:
3) Sieben bem ©ßorbogen früßer ©t. StntoniuS, aucß ©t.

Sluna, je|t ©t. SI lo ifi uS, 1483 oon SJlgftr. ©berßarb, 1700

»on Simmann unb Ritter SSeat fiafpar Burfauben ttnb 1862 in
gotßfftßem ©tit errießtet.

4) Sin ber fübtießen ©eitenmauer: Slofenfranj*3lttar,
errießtet auf fioften juerft beS Dberftft. unb Simmann Mafpax

Sranbenberg (f 1628) unb feiner ©attin fiatßarina (f 1669),
bann 1774 beS ©tßuttßeifjen SJitcßaet Sanbtwing, enbließ 1867 beS

Sofepß ©piffmatttt, S. J.

5) Slm jweitoorberften Sfeiler ©t. Soßann Saptift 311=

tar, »ergabt 1698 »on ben fiinbern beS SfiegerS DSwatb SJtuoS

unb im ßerbft 1849 befeitigt.
6) Slm ßinterften Pfeiler 3Jlariaßilf*3lltar, errießtet 1705

auf fioften »on brei ©ebrübern Utinger unb entfernt 1849.

e) Sluf ber linfen ober SBeiber*©eite:
7) Sieben bem ©ßorbogen ©t. Sarbara*Stltar, waßrfeßein=

ließ ber früßere grauen*3Iltar, unter SJlgftr. ©berßarb (ca 1480),
neu errießtet 1693 auf fioften ber SJtaria Sarbara SJtüffer, (Bat*

tin beè Dr. Seter ©piffmann, uttb wieberum 1861.
8) Sin ber nörblicßen ©eitenmauer ©t. Sa fobs* unb fpäter

©t. ©ßriftina Stjttar, am 19. Dft. 1511 geweißt »on Sruber
Saltßafar, fionftanjifcßem ©eneraloifar, neu errießtet »on ©edel*

meifter Soßann Safob Setter (f 1652) unb feiner grau Serena

Utinger, unb nacß ber 1727 erfolgten Uebertragung beS SeibS ber

ß. ©ßriftina (1764) »on meßrern ©uttßätern, 1870 abgetragen
unb ber alte fireujaltar auS bem Seinßaufe bei ©t. SJlidjael

baßin oerfe|t.
9) 3fm »orberften Sfeder 3lbIöfungS*3lttar, 1511 mit

Sio. 8 geweißt, 1685 auf fioften beS SflegerS granj ©todlin re=

ftaurirt unb 1849 weggeräumt.
10) Stm brittoorberften Sfeder ©t. 3ofepßS»2lltar, 1678

errießtet oon Söwenwirtß fiafpar SoeßSler unb feiner grau ©ßri=

fiuta Silin, 1684 geweißt unb 1849 entfernt.
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L. Jm Schiff s) unter dem Chorbogen:
2) Mittlerer oder S eel-Altar, gestiftet von Michael

Widmer (f 1623) und seiner Frau Verena Lang (f 1632), im
Herbst 1861 weggeräumt,

b) Auf der rechten oder Männer »Seite:
3) Neben dem Chorbogen früher St. Antonius, auch St.

Anna, jetzt St. Aloisius, 1483 von Mgstr. Eberhard, 1700

von Ammann und Miter Beat Kaspar Zurlauben und 1862 in
gothischem Stil errichtet.

4) An der südlichen Seitenmauer: Rosenkranz-Altar,
errichtet auf Kosten zuerst des Oberstli. und Ammann Kaspar
Brandenberg (f 1628) und seiner Gattin Katharina (f 1669),
dann 1774 des Schultheißen Michael Landtwing, endlich 1867 des

Joseph Spillmann, 8.
5) Am zweitvordersten Pfeiler St. Johann Baptist-Altar,
vergabt 1698 von den Kindern des Pflegers Oswald Muos

und im Herbst 1849 beseitigt.

6) Am hintersten Pfeiler Mariahilf-Altar, errichtet 1705

auf Kosten von drei Gebrüdern Minger und entfernt 1849.

c) Auf der linken oder Weiber-Seite:
7) Neben dem Chorbogen St. Barbara-Altar, wahrscheinlich

der frühere Frauen-Altar, unter Mgstr. Eberhard (e^ 1480),
neu errichtet 1693 auf Kosten der Maria Barbara Müller, Gattin

des Dr. Peter Spillmann, und wiederum 1861.
8) An der nördlichen Seitenmauer St. Jakobs- und später

St. Christina Mtar, am 19. Okt. 1511 geweiht von Bruder
Balthasar, Konstanzischem Generalvikar, neu errichtet von
Seckelmeister Johann Jakob Letter (f 1652) und seiner Frau Verena

Minger, und nach der 1727 erfolgten Uebertragung des Leibs der

h. Christina (1764) von mehrern Gutthätern, 1870 abgetragen
und der alte Krenzaltar aus dem Beinhause bei St. Michael

dahin versetzt.

9) Am Vordersten Pfeiler Ablöfungs-Altar, 1511 mit
No. 8 geweiht, 1635 auf Kosten des Pflegers Franz Stöcklin
restaurili und 1849 weggeräumt,

10) Am drittvordersten Pfeiler St. Josephs-Altar, 1678

errichtet von Löwenwirth Kaspar Bochsler und seiner Frau Christina

Bilm, 1684 geweiht und 1849 entfernt.
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11) Stm ßinterften Sfeiler Delberg*3tttar, 1520 geftiftet
»on Softer SBerner ©teiner in Bug unb am 1. ©ept. gl. 3*
geweißt oon bent fionftanjifcßett SBeißbiftßof SJieleßior ju ©ßren

Sefu ©ßrifti, SJlariä, beS ß. fireujeS, atter ß. SJiärttjrer unb Seicß*

tiger, 1699 auf fioften beS fiaptanS fiarl granj Sranbenberg neu

gemaeßt unb 1849 befeitigt.
©egenwärtig befteßen nur noeß bie fünf Stltäre Sio. 1,3,4,7 u. 8.

Su ber fiircße ©t. Dswalb^ beftnben fieß über ben Siuße»

flatten jugerifeßer ©efeßleeßter oiete ©rabfteine aus bem 16.

17. tt. 18. Saßrßunbert, bereu Stuffcßriften aber meift unteferließ

geworben finb. ©iner berfelben, welcßer 1861 auSgeßoben würbe,

trägt nebft einem SBappen bie Umfcßrift : „ßie fit begraben

„Safob »on SJhtgem, bem ©ot gnäbig fig. 1528." *)
©ie ©iebel» ober Sorberfeite ßat ein boppelteS portal

uttb recßts noeß eine fleine Sßüre. Sm Hufen So^albogen finb bie

ß. brei fiönige bargeftefft mit folgenber Sufcßrift auf ber ©eite:
Melchior ex gente, cum Balthasar ab oriente
Et caspar comité, venerunt sidere duce

Quem solime querunt. effrata2monstrat eum
Dona sibi dantes. aurum cum thure libantes

Hys mirram sociant. proni sua corpora curvant.
Sm reeßten Sortatbogen beftnben ficß bie Silber ber fiaifer:

fiarls bes ©rofjen, fionftatitinS, SubwigS uttb ßetnrtcßs II.
©aneben fteßen bie Serfe:

Justus erat Karolus. constantinusque devotus
Clemens ludwicus. heinricus corpore castus

Tempia deo fondant, ea dotant, ydola calcant
Auetores fidei. pugiles pro nomine cristi
Hec quia fecerunt. intrare polos meruerunt.

Ueber beiben Sortalbogen finb unter Satbatßinen brei ©tein*
bilber angebraeßt, in ber SJiitte bie ß. SJiaria mit bem fiinbe,
linfS ©t. DSwatb, recßts ©t. SJiießael; noeß ßößer oberßatb beS

erftern baSjenige ber ß. Slnna mit ißrer Socßter SJiaria unb auf
beiben ©eiten beS SatbacßinS bte SBorte:

Saneta anna selb drit hilf uns
Jhesus Maria.a)

Witti). ». Spxn. ~3fr. «plfr. Söicfart i. 3ug. — 3ugerfal. 1864 p. 14—20.

— 2J ®. g. II, 84,
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11) Am hintersten Pfeiler Oelberg-Altar, 15S0 gestiftet

von Priester Werner Steiner in Zug und am 1. Sept. gl. I.
geweiht von dem Konstanzischen Weihbischof Melchior zu Ehren

Jesu Christi, Mariä, des h. Kreuzes, aller h. Märtyrer und Beichtiger,

1699 auf Kosten des Kaplans Karl Franz Brandenberg neu

gemacht und 1849 beseitigt.

Gegenwärtig bestehen nur noch die fünf Altäre No. 1,3,4,7 u. 8.

Jn der Kirche St. Oswalds befinden sich über den

Ruhestätten zugerischer Geschlechter viele Grabsteine aus dem 16.

17. u. 18. Jahrhundert, deren Aufschriften aber meist unleserlich

geworden sind. Einer derselben, welcher 1861 ausgehoben wurde,

trägt nebst einem Wappen die Umschrift: „Hie lit begraben

„Jakob von Mugern, dem Got gnädig fig. 1S28," ')
Die Giebel- oder Vorderseite hat ein doppeltes Portal

und rechts noch eine kleine Thüre. Jm linken Portalbogen sind die

h. drei Könige dargestellt mit folgender Inschrift auf der Seite:
IVtelcKior ex Zeute. euiu Ualtlmsar ab «rieute
Lt csspsr comité, veuerunt siàere àuco

Hueiu ««lime queruut. ettrstsZinonstrst euiu
Doua, sibi àsntes. aururu euiu tburs iibsntes
öv» inirrsin socisut. proni sus, corpora, curvsut.

Jm rechten Portalbogen befinden sich die Bilder der Kaiser:
Karls des Großen, Konstantins, Ludwigs und Heinrichs II.

Daneben stehen die Verse:
Justus erat Xsroius. constsutiuusizus clevotus

Olsineus lticiwicus, Keiurieus corpore castus

I'eiupls. àeo tuuàaut. es àotaut. vàois cslcsnt
L,uct«res tràci, pugiles pro noinine cristi
Uec quia tscerunt. iutrsre polos merueruut.

Ueber beiden Portalbogen sind unter Baldachinen drei Steinbilder

angebracht, in der Mitte die h. Maria mit dem Kinde,
links St. Oswald, rechts St. Michael; noch höher oberhalb des

erstern dasjenige der h. Anna mit ihrer Tochter Maria und auf
beiden Seiten des Baldachins die Worte:

Lancia auua selb àrit Kilt uns
^iiesus Nsria. ^)

') Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart i. Zug. — Zugerkal. 1864 p. 14—20.

— 2) E. F. ii,
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Sn ber ©iebelfpi^e fießt man bie Saßrjaßl 1545 etngeßauen. --
Ueber ber fteinern ©eitentßüre ift ber fiampf beS ß. ©eorg mit
bem ©raeßen abgebilbet.

3n bem ©ßurme ßingen früßer nur brei ©loden, an welcße

SJi.©. «ßerren »ott Bug 40 fironett unb ber ©iefjer Seter güfjli in
Büridj 45 ©t. 10 fj. fcßenften, aucß anbere ©uttßäter Heinere Ser*
gabungen macßten.**) ©ie erfte (gröfjte) liefj Sf*- ©berßarb burcß

SJlftr. Seter güfjli um ©l. 340 maeßen; eine jweite (mittlere) faufte
er 1484 »om ©fodengiefjer in Qüxid) um ©I. 155 fj. 10 unb eine

britte (bamalS bie fteinfte), nun bie oierte, »erbingte er «ßattfen »on
Sllifon in Sujern für ©l. 36. 3e|t beftnben fieß fünf ©loden ba*

felbft. ©ie erfte (gröfjte) würbe 1516 gegoffen »on «ßanS, bem ©Io*

dengiefjer iu ©cßaffßaufen mit ber Umfcßrift: ,,0 rex glorie veni
nobis cum pace et tempestive. xvc. xvi. iar." ©ie jweite gof*

1730 Seter Subwig fieifer in Bug allein unb bie britte 1740
mit feinem ©oßne g. S. M., Sluf ber »ierten (»on Qè. »on Sllifon)
fteßen bie SBorte: „Ave gracia plena dominus tecum, anno. m.
ecce. Ixxx. iar." ©ie fünfte (fteinfte) ift »erfertigt 1715 »on Seter
Subwig fieifer in Quq. Sluf II, HI unb V befinben ficß ßei*
ligenbilber, namentlicß SJiaria mit fiinb, DSwalb, SJiießael u. f. ro.

aueß ber boppelte Bagerfeßilb. 3)

$ug. Su bem Seinßaufe auf bem fiirtßßofe »on ©t.DSroalb
mufjte laut einer ©tiftung beS SJlgftr. ©berßarb (f 1497) atte ©am*
ftage ein Sicßt gebrannt roerben.3) Sluf bem Slltar beSfelben roar
bie fcßmerjßafte 3Jiutter»@otteS abgebilbet. 4J Sttt ber

fübroefttießen SBanb ift in ©prueßbänbern folgenbe Sufeßrift »om

Saßre 1535 entßalten: „D got, roir bitten um bie gnabe bin
„baS bu rootteft ben armen feten ßeifen ufj ber pin, ber mentfeß

„fot eigentlicß? betraeßten, unb frjn felb nit je ßocß acßten; er

„fn arm, groaltig ober rieß, fo roirt er bocß biefen totten glicß.

,,©S ift oueß ßie fein unberfeßeib, er fig gfin inn fiben ober jroit*
„ßen befteit. ©arum befteibenb bie fet mit ganzem ffis, ber tib,
„ber ift ber rourmen fois." 5) — 1855 rourbe bas SeinßauS in eine

*) ®. g. II, 90-101. — 3ugertal. 1863. p. 16. u. 20. — a) Witti).
». «prrt. 9ßfr. «plfr. SBidart in 3ug. — 3) 3ugerfal. 1864. p. 16. — 4) Sang

6. tl). ®. 3t. I, 905. — 5) Witti). ». §rn. «Jkof. Sürdjer in SBettingen.
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Jn der Giebelspitze sieht man die Jahrzahl 154S eingehauen. —
Ueber der kleinern Seitenthüre ist der Kampf des h. Georg mit
dem Drachen abgebildet.

Jn dem Thurme hingen früher nur drei Glocken, an welche

M.G. Herren von Zug 40 Kronen und der Gießer Peter Füßli in
Zürich 45 Gl. 10 ß. schenkten, auch andere Gutthäter kleinere
Vergabungen machten. ') Die erste (größte) ließ Pfr. Eberhard durch

Mstr. Peter Füßli um Gl. 340 machen; eine zweite (mittlere) kaufte

er 1484 vom Glockengießer in Zürich um Gl. 155 ß. 10 und eine

dritte (damals die kleinste), nun die vierte, verdingte er Hansen von
Alikon in Luzern für Gl. 36. Jetzt befinden sich fünf Glocken

daselbst. Die erste (größte) wurde 1516 gegossen von Hans, dem

Glockengießer in Schaffhausen mit der Umschrift: ,,0 rsx glorio veui
uobis euiu puce ot tsiupostivs. xv° xvi. mr." Die zweite goß

1730 Peter Ludwig Keiser in Zug allein und die dritte 1740
mit seinem Sohne F. L. K., Auf der vierten (von Hs. von Alikon)
stehen die Worte: ,Avo graom plerm âoiuiuus tecum, suu«. m.
omo. Ixxx. iar." Die fünfte (kleinste) ist verfertigt 1715 von Peter
Ludwig Keiser in Zug. Auf II, III und V befinden sich

Heiligenbilder, namentlich Maria mit Kind, Oswald, Michael u. s. w.
auch der doppelte Zugerschild. ^)

Aug. Jn dem B e in h ause auf dem Kirchhofe vonSt. Oswald
mußte laut einer Stiftung des Mgstr. Eberhard (f 1497) alle Samstage

ein Licht gebrannt werden. ") Auf dem Altar desfelben war
die schmerzhafte Mutter-Gottes abgebildet.^) An der

südwestlichen Wand ist in Spruchbändern folgende Inschrift vom
Jahre 1535 enthalten: „O got, wir bitten um die gnade din
„das du wollest den armen selen helfen uß der pin, der mentsch

„sol eigentlich? betrachten, und syn selb nit ze hoch achten; er

„sy arm, gmaltig oder rich, so wirt er doch diesen totten glich.

„Es ist ouch hie kein underscheid, er sig gsin inn siden oder zwil-
„hen bekleit. Darum bekleidend die sel mit gantzem flis, der lib,
„der ist der wurmen spis." °) — 1855 wurde das Beinhaus in eine

G. F. II, 90-101. — Zugerkal. 1863. p. 16. u. L«. — 2) Mitth.
v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart in Zug. — °) Zugerkal. 1864. p. 16. — ^) Laug

h. th. G. R. I, 90S. — 2) Mitth. v. Hr». Prof. Zürcher in Wettingen.
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SJlariaßilf=fiapelle umgeroanbeft. -) ©aS ©lödlein trägt bie

Snfeßrift in gotßifeßen SJlinuSfeln: Ave maria, gratia plena,
dominus tecum, anno domini 1541.2)

Iug, ©t. SJtidjael. ©aS SeinßauS auf bem fiircßßofe rourbe

1513 erbaut uub 1515 »on Sruber Saltßafar, fionftanjifeßem
SSeißbifcßof, ju ©ßren ber ß. Slnna geroeißt. Sut Saßre 1523

ftiftete ©igmunb ©cßroarjmurer baju eine nacß ißm benannte

Sfrünbe mit einem jäßrticßen ©infommen »on 60 rß. ©[., roelcße

fpäter au U.S. grauen-fiapette (©. 57.) überging. ©erStttar*3tuffa|
befanb ficß urfprüugließ in ber Sfarrfircße ©t. SJt., roar eine Ser*

gabung ber ©toder »on ßirjfelben, unb rourbe roaßrfeßeinlicß jur
Beit beS neuen fiireßenbaueS (1457) errießtet, 1674 aber in'S

SeinßauS unb 1870 in neuer gaffung auf ©t. ©ßriftinen*3tftar
in ©t. DSroalbS fiircße »erfent. ©r ßat jroei glügettßüren, auf
benen bie ©efeßießte ber Stufftubung beS ß. fireujeS bargeftettt ift.
Brotfeßen beiben glügeln fteßt bas Silb »on ©ßriftuS am fireuje mit
SoßanneS unb SJiaria ju beiben ©eiten, unb unterßalb beS fireujeS
jeigt fieß bie ©rabtegung (Sßrifti, affeS in gotßifeßem ©til fünfttitß
anS ßolj gefcßni|t, jebocß »ieteS im Saufe ber Beit befcßäbigt. —
©ie ßötjerne ©ede beS SeinßaufeS »erfertigte 1516 SJlftr. Soß.
SBinfler für 30 ©t, unb jierte fie mit fünftlicßem ©cßni^roerfe
unb ©prücßen, roelcße fieß tßeils barauf bureßfreujen (Sio. 1—7),
tßeits ringsum laufen (Sio. 8—13) unb folgenber SJtafjen lauten:

1. Spiritus (sanctus) superveniet in te, et virtus altissimi
obumbrabit tibi. (Luc. I. 35.)

2. ©ant tur. am erften capitel uns fcßreibt: roartteß roie

maria bem ©ngel antrourt bemütlicß : Slun roar ein bienerin beS

«ßerrn ieß bin; mir befcßäcß nacß ben roortten bin!

3. Slleranber ber bapft fpricßt: icß erman aff cßriften ju glou*
ben fr» :_martam on mafet onb fünbt »Ott ber ßeiligen froroen fant
ana gebor ftj; fenten (©entenj).

4. .ßör bu eble grofmuter faneta anna; roan got in ewigfet
begert bin atterßeiligifte tocßter mariam; o ewiger got icß bit bieß,

0 ©taub b. Ät. 3ug. p. 54. — 2J Witti). ». «prit. $fr. «plfr. SBidart
in 3ug.

ei5e(d)id)t8frb. 33b. XI,. 5
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Mariahilf-Kapelle umgewandelt. ') Das Glöcklein trägt die

Inschrift in gothischen Minuskeln: ^.vs maria, Zratia vleua, ck«.

miuus teeum. anno àomiui 1541.

Zug, St. Michael. Das Beinhaus auf dem Kirchhofe wurde

1513 erbaut und 1515 von Bruder Balthasar, Konstanzischem

Weihbischof, zu Ehren der h. Anna geweiht. Jm Jahre 1523

stiftete Sigmund Schwarzmurer dazu eine nach ihm benannte

Pfründe mit einem jährlichen Einkommen von 60 rh. Gl., welche

später an U.L.Frauen-Kapelle (S. 57.) überging. Der Altar-Aufsatz
befand sich ursprünglich in der Pfarrkirche St. M., war eine

Vergabung der Stocker von Hirzfelden, und wurde wahrscheinlich zur

Zeit des neuen Kirchenbaues (1457) errichtet, 1674 aber in's
Beinhaus und 1870 in neuer Fassung auf St. Christinen-Altar
in St. Oswalds Kirche verfetzt. Er hat zwei Flügelthüren, auf
denen die Geschichte der Aufsindung des h. Kreuzes dargestellt ist.

Zwischen beiden Flügeln steht das Bild von Christus am Kreuze mit
Johannes und Maria zu beiden Seiten, und unterhalb des Kreuzes

zeigt sich die Grablegung Christi, alles in gothischem Stil künstlich

aus Holz geschnitzt, jedoch vieles im Laufe der Zeit beschädigt. —
Die hölzerne Decke des Beinhauses verfertigte 1516 Mstr. Joh.
Winkler für 30 Gl., und zierte sie mit künstlichem Schnitzwerke
und Sprüchen, welche sich theils darauf durchkreuzen (No. 1—7),
theils ringsum laufen (No. 8—13) und folgender Maßen lauten:

1. Lpiritus (sanctus) supervenist in to, et virtus altissimi
«bumbrabit tibi. (t,uo. I. 35.)

2. Sant lux am ersten capitel vns schreibt: warlich wie

maria dem Engel antwurt demütlich: Nun war ein dienerin des

Herrn ich bin: mir beschäch nach den wortten din!

3. Alexander der bapst spricht: ich erman all christen zu glouben

fry: mariam on makel vnd sündt von der heiligen frowen fant
ana gebor sy; senten (Sentenz).

4. Hör du edle grosmuter sanct« anna; wan got in ewigket

begert din allerheiligiste tochter mariam; o ewiger got ich bit dich.

') Staub d. Kt. Zug. p. 54. — 2) Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart
in Zug.

Geschichtsfrd, Bd. XI„ 5
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taf mir je ßilff fommen bie fürbit beiner ßeitigen groSmuter
fanfta anna.

5. Anna decus mundi mater genitricis iesu | pronate meritis

det tuus astra nepos | primitias nostre pariens saneta anna
salutis | nos cum prole tua cumque nepote juva.

6. D ßeltger erzeuget fant mitßel, ein fürft bef parabief, bitt
gott für »nS mit ftiS.

7. ©o man jalt nacß ber geburt crifti m. ccccc. xvi. iar.
bo roarb bif roereß gemaeßt »on mir ßanf roincler HW

8. Spiritus omnia scrutatur etiam profunda dei. (I. Cor. o.

2. v. 10.)

9. Monas gignit monadem, et in se suum reflectit ar-
dorem.

10. Spiritus est qui testificatur, quoniam christus est
Veritas. (I. Joh. c 5 v. 6.)

11. ©er roin fouff ift getrunfen fcßon, wir mogenb nit bem

fouff abftan.

12. ©eteneßen liebe finbt atter üroer gutten frünbt,
bie für|Iicß finn geftorben onn oittießt noeß nitt ßanb erworben

gotteS gnab »nit barmßer|ifetjt, barum ftj gros pin »nn tetjt
ftett müffent butben, onn bj ftj bie gotteS ßulben
felber nit erwerben mögen; bj tof bieß menfeß bewegen,

fumm inen ju troft, bas frj befter er werben erloft
»f irem groffen ettenbt onb gefürtt an bj enbt,
bo fröb ift on tent, alf »nS bie gefeßrift feibt;
bie inen »nn »nS gott wött geben nacß bifer jitt in bem ewigen leben.

an. dorn. 1516.

13. D tobt wie ftareß ift bin gewalt
füb (feit) bu ßin nimft jung »mt b'alt,
D menfeß bu fott beffern bieß,

fer bieß juo got »ub fieß (fieß) an midj. *)

Sn ber neueften Beit ift baS SeinßauS »on bem f. g. Sobten*

trotten befreit unb überßaupt entfprecßenb reftaurirt worben.

Sm Sßürmcßen beSfelben ßängt ein 1608 »on Seter güfjli
in Büridj gegoffeneS ©lödlein.

Witti). ». «prn 9ßfr. §lfr. SBidart in 3ug.
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las mir ze hilff kommen die fürbit deiner heiligen grosmuter
sankt« anna.

5. ^nna lisons muniti matsr Zsnitriois issu. prouats meri-
tis clst tuns astra nopos j primitias nostrs parions saneta avna
salntis j nos oum prols tua eumque nspots jnva.

6. O heliger ertzengel sant michel, ein fürst des paradies, bitt
gott für vns mit flis.

7. Do man zalt nach der geburt cristi m. oecee. xvi. iar.
do ward dis werch gemacht von mir Hans wincler HW

8. Lpiritus omnia sorututur stiam vrotuncia <isi. (I. Oor. o.

2. v. 10.)

9. Nonas AiZnit monaàsin, st in ss snnnr rstisotit ar-
àorsm.

10. Lpiritus sst qui tsstitioatur, qnoniam ebristns sst
vsritas. (I. >loK. «. 5 v. 6.)

11. Der win kouff ist getrunken schon, mir mögend nit dem

kouff abstan.

12. Getenchen liebe kindt aller ümer gutten fründt,
die kürtzlich sinn gestorben vnn villicht noch nitt Hand erworben

gottes gnad vnn barmhertzikeyt, darum sv gros pin vnn leyt
stett mussent dulden, vnn dz sy die gottes Hulden

selber nit erwerben mögen; dz los dich mensch bewegen,

kumm inen zu troft, das sy dester er werden erlost

vs irem grossen ellendt vnd gefürtt an dz endt,
do fröd ift on leyt, als vns die geschrist seidt;
die inen vnn vns gott wöll geben nach diser zitt in dem ewigen leben.

au. ciorn. 1516.

13. O todt wie starch ift din gewalt
süd (seit) du hin nimst jung vnn d'alt,
O mensch du solt bessern dich,

ker dich zuo got vnd sich (sieh) an mich. ')
Jn der neuesten Zeit ist das Beinhaus von dem s. g. Todten-

tratten befreit und überhaupt entsprechend restaurirt worden.

Jm Thürmchen desselben hängt ein 1608 von Peter Füßli
in Zürich gegossenes Glöcklein.

l) Mitth. v. Hrn Pfr. Hlfr. Wickart in Zug.
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lug, 1522 ©t. fiatßarina, feit 1704 aber U. S. grau
oon Soretto, im Süffi, norböftticß »ou ber ©tabt, an ber alten

©trafje nacß Saar, ©ie früßere fiapette war feßon 1522 »orßan*
bett unb mit einem fleinen griebßofe für bie am naßen ©aigen
ßingerießteten SJliffetßäter »erfeßen ; *) fie murbe wegen Saufättig»
feit »om Saumeifter Sorban ©cßell abgetragen, mit ßülfe feiner
Stacßbara neu erbaut unb mit einer lauretanifcßeu fiapeffe »erbunben.
©ie ©ruubfteintegung gefcßaß am 20. SJiai 1704, bie ©inweißung
bureß ben päpftlicßen Segaten am 22. SJlai 1705. ©in Slblafj*
brief für biefelbe ift batirt »om 4. ©ej. 1705 unb beftätigt 1712
unb 1720. ©ie fioffatur ber ©ßriftenleßre u. f. w. ßat ber

ältefte ©tßeff aus ber gamilie beS ©tifterS.2) ©ie fiapeffe ßat brei

©loden, bie gröfjte »ott Seter fieifer in Bug 1717, bie jwei
Heüiera »on 1704.3)

ht%, ©t. Seat, im SfeßuopiS, an bem gufjwege »on ©t
SJiießael nacß ©t. fiarl, füböftlicß »on ber ©tabt. ©ie fiapeffe würbe
1560 »on ßanS Ußlimann erbaut unb 1587 auf Serantaffung beS

Soft finopfti, ber mit beS ©rünberS Socßter Slgatßa »ereßlicßt

war, eingeweißt, ©ie fiireßweiß fiel auf ben britten ©onntag
nacß Sfiugften.4) 1877 erfolgte ber Slbbrucß ber fiapeffe unb bie

©rricßtung eines fteinernen fireujeS an ißrer ©teile. 3u>ei ©IaS=
g e mal be, bie eßemalS in ben ©ßorfenftern berfelben ftcß be*

fanben, geßören nunmeßr bem SJiufeum in Bu9.5) 3l)r ©löd*
lein mit ber Sufdjrift: „ßanS ©ttfcß, Slobfcßmibt ju ©ptjer
1573" warb naeß Sangnau, fit. Qüxid), »erfauft.6)

lug, ©t. fiarl SorromäuS, fübtitß oon ber ©tabt, an
ber ©trafje nacß SBatcßwil. ©rünber ober ©rbauer biefer fiapeffe

war ber «ßauptmann, alt » ©tabtfeßreiber unb Simmann Soßann
Safob ©toder, Stitter beS DrbenS beS ß. SJlauritiuS unb SajaruS
unb Sefiger beS SattbgutS Srttpbacßßof (jet*t ©t. fiarl), f 1624

in Surin. ©ie würbe am 4. Sanuar 1616 »on bem fionftatt*
jifeßen SBeißbifcßof, Soßann Safob SJiirgel, jur ©ßre ber ß. SJiaria
beS ß. fireujeS unb ber ß. SioeßuS unb fiaroluS geweißt unb

») ®. g. XI, p, 152, n. 1. — 2) Wittlj. ». «Cm. qjfr. £tfr. SBidart i. 3ug.
— 3) Wittlj. ». .prn. Sßrof. 3ürd)er in SBettingen. — *) Sinnt. 2. — Sang
Ij. tt). ®. SR. I, 905. — ©taub, b. tt. 3ug. p. 56. — 5j Witti). ». Spxn

Sbfdjrbr. SBeber i. 3ug. — 6) Wittf). ». Spxn. Sßfr. göljn iu Sangnau.
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Zug, 1522 St. Katharina, seit 1704 aber U. L. Frau
von Loretto, im Lüssi, nordöstlich von der Stadt, an der alten

Straße nach Baar. Die frühere Kapelle war schon 1522 vorhanden

und mit einem kleinen Friedhofe für die am nahen Galgen
Hingerichteten Missethäter versehen; ') sie wurde wegen Baufälligkeit

vom Baumeister Jordan Schell abgetragen, mit Hülfe seiner

Nachbarn neu erbaut und nnt einer lauretanischen Kapelle verbunden.
Die Grundsteinlegung geschah am 20. Mai 1704, die Einweihung
durch den päpstlichen Legaten am 22. Mai 1705. Ein Ablaßbrief

für dieselbe ift datirt vom 4. Dez. 1705 nnd bestätigt 1712
und 1720. Die Kollatur der Christenlehre u. s. w. hat der

älteste Schell aus der Familie des Stifters. Die Kapelle hat drei

Glocken, die größte von Peter Keiser in Zug 1717, die zmei

kleinern von 1704. °)
Zug, St. Beat, im Tfchuopis, an dem Fußwege von St

Michael nach St. Karl, südöstlich von der Stadt. Die Kapelle wurde

1560 von Hans Uhlimann erbaut und 1587 auf Veranlassung des

Jost Knopsti, der mit des Gründers Tochter Agatha verehlicht

war, eingeweiht. Die Kirchweih stel auf den dritten Sonntag
nach Pfingsten, 1877 erfolgte der Abbruch der Kapelle und die

Errichtung eines steinernen Kreuzes an ihrer Stelle. Zwei
Glasgemälde, die ehemals in den Chorfenstern derselben sich

befanden, gehören nunmehr dem Museum in Zug. °) Ihr Glöcklein

mit der Inschrift: „Hans Ditsch, Rodschmidt zu Spuer
1573" ward nach Langnau, Kt. Zürich, verkauft. °)

Zug, St. Karl Borromäus, südlich von der Stadt, an
der Straße nach Walchwil. Gründer oder Erbauer dieser Kapelle

war der Hauptmann, alt - Stadtschreiber und Ammann Johann
Jakob Stocker, Ritter des Ordens des h. Mauritius und Lazarus
und Besitzer des Landguts Brupbachhof (jetzt St. Karl), f 1624

in Turin. Sie wurde am 4. Januar 1616 von dem Konstan-
zifchen Weihbischof, Johann Jakob Mirgel, zur Ehre der h. Maria
des h. Kreuzes und der h. Rochus und Karolns geweiht und

') G. F. XI, p, 152, u. I. — 2) Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart i. Zug.
— s) Mitth. v. Hrn. Prvf. Zürcher in Wettingen. — Anni. 2. — Lang
h. th. G. R. I, 905. — Staub, d. Kt. Zug. p. 56. — ^t Mitth. v. Hrn
Ldschrbr. Weber i. Zug. — °) Mitth. v. Hrn. Pfr, Föhn in Langnau.
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ißr fiireßweißfeft auf ben ©onntag nadj SJtaria «pimmelfaßrt feft*

gefegt. Siatßßer fam jenes Sanbgut auffaffsweife an ben SJiünj*

meifter unb ©cßultßeifj fiafpar SBetfjenbaeß, weleßer bie fiapeffe
1637/8 mit einem fioftenaufwanb »on 2000 ©utben neu erbauen

unb am 14. Stuguft 1642 weißen liefj; er ftiftete jum Unterßalt
berfelben ein fpäter bis auf 160 ©t. oerloren gegangenes gabrif*
gut, unb liefj aucß »on ber ©tabt ßinroeg gegen ©t. fiarl f. g. Sta*
Hotten errießtett, für bereit Segrüfjung ber päpftlicße SiuntiuS,
Dboarbo ©ibo, am 26. SJtärj 1686 Slblafj ertßeifte, unb bie \e„t
noeß tßeilroeife »orßanben finb. 3ln ber StuSfüßrung ber beab=

fießtigteu ©rünbung einer fiaplaneipfrünbe »erßinberte ißn ein

plö|licßer ©ob (1639); fie würbe baßer erft 1667 »on feinen firn*
bera »öffig botirt, ob woßt ftßon 1639 Safob ©ruaberS als fiaplan
berfelben erfeßeint. ©ie fiapette erßielt als Sergabungen: 1641
einen uoeß »orßatibetten fielcß mit bem 3BetBenbacß*3Bappen unb
ben Sueßftaben H. I. W. unb 1646 »on bem Sefuiten granjiSfuS
SB. (©oßn beS SJiünjmeifterS fiafpar) 450 ©I. unb ©ilbergefcßirr.
1735 liefj SJiajor ©. ©. SBeiffenbacß bie fiapeffe renooiren unb ein

altes ©emälbe anffrifetjen, was 48 ©l. 20 fj. foftete. SBeil 1723
fein SBeiffenbacß aus bem ©lamme beS SJiünjmeifterS in Bug t>or=

ßanben war, fo jog ber ©tabtratß bie fiottatur ber ©t. fiarls=
ober SBeifjenbaeß=Sfiüube an ficß ; nunmeßr ift fie mit einer Seßr*

flette an bex ©cßule »erbunben.

SaulidjeS: SluS einer Stnfrage beS früßeren ©igentßümerS
oon ©t. fiart (SJiajor ©. ©. SB.) an ben ßofbefi|er im Saßre
1748, SlatßSßerr 3- ©• Sutiger, geßt ßeroor, bafj bie fiapette mit
gemalten ©laSfcßeiben gefeßmüdt war. — ©ie beiben ©lödlein

ftammen aus bem Saßre 1616 uub tragen bie Sufdjrift:
Ave Maria etc. in gotßifeßen SJÎinuSfeln. ©aS gröfjere entßält
überbiefe bie Silber beS ß. ©ominifuS mit bem Siofenfranj
unb ber ß. SJiaria mit bem SefuSfinbe, bas fleinere biejenigen
ber firönung SJlariä unb ber ß. ©reifattigfeit — ©aS Sfrunb*
ßauS fammt SJiatte bei ©t. SJtitßael würbe 1841 »erfauft.1)

x) Sang Ij. ttj. ®. 9t. I, 905. — Wittlj. ». §rtt. qßfr. §Ifr. SBidart,

^raf. «Staub u. SJtftot Suttjiger in 3U3>
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ihr Kirchmeihfest auf den Sonntag nach Mariä Himmelfahrt
festgesetzt. Nachher kam jenes Landgut auffallsweise an den

Münzmeister und Schultheiß Kaspar Weißenbach, welcher die Kapelle
1637/8 mit einem Kostenaufwand von 2000 Gulden neu erbauen

und am 14. August 1642 weihen lieh; er stiftete zum Unterhalt
derselben ein später bis auf 160 Gl. verloren gegangenes Fabrikgut,

und ließ auch von der Stadt hinweg gegen St. Karl f. g.
Stationen errichten, für deren Begrüßung der päpstliche Nuntius,
Odoardo Cibo, nm 26. März 1686 Ablaß ertheilte, und die jetzt

noch theilweise vorhanden sind. An der Ausführung der

beabsichtigten Gründung einer Kaplaneipsründe verhinderte ihnein
plötzlicher Tod (1639); sie wurde daher erst 1667 von seinen Kindern

völlig dotirt, obwohl schon 1639 Jakob Gruaders als Kaplan
derselben erscheint. Die Kapelle erhielt als Vergabungen: 1641

einen noch vorhandenen Kelch mit dem Weißenbach-Wappen und
den Buchstaben H. I. W. und 1646 von dem Jesuiten Franziskus
W. (Sohn des Münzmeisters Kaspar) 450 Gl. und Silbergeschirr.
1735 ließ Major C. C. Weissenbach die Kapelle renoviren und ein

altes Gemälde auffrischen, was 48 Gl. 20 ß. kostete. Weil 1723
kein Weissenbach aus dem Stamme des Münzmeisters in Zug
vorhanden war, so zog der Stadtrath die Kollatur der St. Karlsoder

Weißenbach-Pfründe an sich; nunmehr ist sie mit einer Lehrstelle

an der Schule verbunden.

Bauliches: Aus einer Anfrage des früheren Eigenthümers
von St. Karl (Major C. C. W.) an den Hofbesitzer im Jahre
1748, Rathsherr I. C. Lutiger, geht hervor, daß die Kapelle mit
gemalten Glasscheiben geschmückt war. — Die beiden Glöcklein

stammen aus dem Jahre 1616 und tragen die Inschrift:
Nari», <zt«. in gothischen Minuskeln. Das größere enthält

überdieß die Bilder des h. Dominikus mit dem Rosenkranz
und der h. Maria mit dem Jesuskinde, das kleinere diejenigen
der Krönung Mariä und der h. Dreifaltigkeit — Das Psrundhaus

sammt Matte bei St. Michael wurde 1841 verkauft.')

') Lang h. th. G. R. I, 905. — Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart,

Prüf. Staub u, Viktor Luthiger in Zug.
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lug, ©t. SJiaria, am SBege nacß ©t. SJiießael, in ber fiireß*

matte, an ber ©telle einer älteren, 1616 ju ©ßren beS ß. fiarl
SorromäuS erbauten fiapeffe, 1827 aus öffentlichen unb Srioat-*

Seiträgen neu aufgefüßrt. Sor bem früßeren ©ebäube faß mau
einen ©tein mit ber 3ufeßrift : „DSw. gretj fam um ben 31. SJlai

1560 «Better." -)

Jug, ©t. fionrab, im eßematigen Burtaubenßof, füblitß »on
ber ©tabt, unterßalb ber Sfarrfircße. ©iefe fiapeffe ift erbaut unb

bewibmet 1623 »on Stmmann fionrab Q. (f 1629) unb geweißt am
17. Salt 1635 »om fionftanjifeßen SBeißbifcßof Soßann Slnton Sritt.
©aS fiireßweißfeft finbet am erften ©onntag nadj bem ©fapulier*
fonntag (Suli) ftatt. ©eit 1805 ift bie fiaplanei »on ©t. fionrab
mit einer ©cßulpfrünbe »ereinigt. ©aS ©lödlein batirt »on

»on 1673.2)
Jug, ß. ©cßu^eingel, auf ber Sorjettalmenb. ßier ftanb in

ber Siäße beS «goeßgerießts jwifeßen bem alten ©feßibaeß (je^t ©ie*

djenbaeß) uttb firummbaeß (Setjibaeß) an ber Sanbftrafje naeß ©ßam
eine uralte fleine fiapeffe. Saut Sefcßlufj beS ©tabtratßs uom 24. ©ej.
1627 würbe babei ein „Snfang" für baS Segräbnifj ber ©ntßaupteten

gemauert unb geweißt, baS fiapeffeßen felbft gejiert unb ißm bie

oorßanbenen Stiftungen jugeeignet. Slm 12. ©ept. 1636 befdjlofj
fobann ber Siatß, »ermutßticß iu golge einer Sießfeucße auf ber

Buger*3tlmenb, eS fotte bie bortige fiapette erneuert unb ein Sor*
jeießen au biefelbe gemaeßt werben. Slffein erft im ©ommer 1644 würbe

fie auS gemeiner ©teuer unb ©eßettfungen einiger ©uttßäter neu
aufgebaut unb U. S. grau, ber ©cßut*engel unb @t. SBenbet als
Satrotte erwäßlt. gür baS ©tödtein berfelben »erwenbete man
ben grofjen eßernen ßafen auf bem Statßßaufe. ©ie ©inweißung er*

folgte ant 6. Stuguft 1654 bureß ben SSeißbifcßof »on fionftanj; 3Jiefj=

fttftungen gefcßaßen feit ber 2ten 'gätfte beS XVII. SaßrßunbertS.
©emäfj Uebereinfunft »om 11. Sali 1802 würbe biefe MapeUe mit
einem Sermögen »on 1250 ©t., bas 1880 burcß bie «ßätfte ber=

jenigen ber abgetragenen MapeUe ©t. SiifotauS (©eite 59) eine

Sermeßrung erßielt, ber Slacßbarfcßaft Sorjen gegen Uebernaßme
ber Serpftießtung jum Unterßaft abgetreten, aisbann mit einem

fioftenaufwattb oott 1484 ©l. 7 fj. 3. ßl. (worunter 181 ®t. 10 fj.

u. 2) Witti). ». Spxn. qSräf. ©taub in 3ug.
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Zug, St. Maria, am Wege nach St. Michael, in der

Kirchmatte, an der Stelle einer älteren, 1616 zu Ehren des h. Karl
Borromäus erbauten Kapelle, 1827 aus öffentlichen und Privat-
Beiträgen neu aufgeführt. Vor dem früheren Gebäude sah man
einen Stein mit der Inschrift: „Osm. Frey kam um den 31. Mai
1S60 Wetter." ')

Zug, St. Konrad, im ehemaligen Zurlaubenhof, südlich von
der Stadt, unterhalb der Pfarrkirche. Diese Kapelle ist erbaut und

bemidmet 1623 von Ammann Konrad Z. (f 1629) und geweiht am
17. Juli 1635 vom Konstanzischen Weihbischof Johann Anton Tritt.
Das Kirchweihfeft findet am ersten Sonntag nach dem Skapulier-
sonntag (Juli) statt. Seit 1805 ist die Kaplan« von St. Konrad

mit einer Schulpfründe vereinigt. Das Glöcklein datirt von
von 1673.2)

Zug, h. Schutzengel, auf der Lorzenalmend. Hier stand in
der Nähe des Hochgerichts zwischen dem alten Eschibach (jetzt Sie-
chenbach) und Krummbach (Letzibach) an der Landstraße nach Cham
eine uralte kleine Kapelle. Laut Beschluß des Stadtraths vom 24. Dez.
1627 murde dabei ein „Jnfang" für das Begräbniß der Enthaupteten

gemauert und geweiht, das Kapellchen selbst geziert und ihm die

vorhandenen Stiftungen zugeeignet. Am 12. Sept. 1636 beschloß

sodann der Rath, vermuthlich in Folge einer Viehseuche auf der

Zuger-Almend, es solle die dortige Kapelle erneuert und ein

Vorzeichen an dieselbe gemacht werden. Allein erst im Sommer 1644 wurde
sie aus gemeiner Steuer und Schenkungen einiger Gutthäter neu
aufgebaut und U. L. Frau, der Schutzengel und St. Wendel als
Patrone erwählt. Für das Glöcklein derselben verwendete man
den großen ehernen Hafen auf dem Rathhause. Die Einweihung
erfolgte am 6. August 1654 durch den Weihbischof von Konstanz; Meß-
stiftungen geschahen seit der 2tm Hälfte des XVII. Jahrhunderts.
Gemäß Uebereinkunft vom 11. Juli 1802 wurde diese Kapelle mit
einem Vermögen von 1250 Gl., das 1880 durch die Hälfte
derjenigen der abgetragenen Kapelle St. Nikolaus (Seite 59) eine

Vermehrung erhielt, der Nachbarschaft Lorzen gegen Uebernahme
der Verpflichtung zum Unterhalt abgetreten, alsdann mit einem

Kostenaufwand von 1484 Gl. 7 ß. 3. hl. (worunter 181 Gl. 10 ß.

l) u. 2) Mitth. v. Hrn. Präs. Staub in Zug.
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für bte ©lode) oergröfjert unb 1804 mit brei Stttärett »ottenbet. -)
Se|t ßängen in ißrem ©ßürmtßen jwei ©tödtein; baS gröfjere gofj
1804 Safob SßiHpP Sranbenberg in Bug unb bas ffeinere 1622
Seter VII. güfjli in Büricß.2)

Jug, ©t. Serena, unter bem fiaminftatt, öftlicß con ber

©tabt, an ber aften ©trafje naeß Sìgeri uub ©infiebeln. ßier
ftanb im XVI. Saßrßunbert ein «ßeiligenßäuslein, baS laut 3u-=

ftßrift am gufje beS SlttarS fiafpar Slefeßmann erneuerte. Su
golge einer bafelbft ftattgefunbenen wunberbarett ßeilung tieft fo*
bann ber Dberoogt SBolfgang Sranbenberg auf bem 3lefeßmannS=

ßof beim fiaminftatt mit .ßülfe feiner Siaeßbara aus ben Stuineit
einet aften fiapette im ßeimroefen beS Dêroalb SBeber im Serg auf
bem Sla^e, roo je|t bie SBalbbruber-SBoßnung fteßt, im Saßr 1660
ein fiircßlein erbauen, bas am 24. Sluguft 1684 ju ©ßren ber

ß. Serena, StntoniuS oon Sabua unb SJiaria SJiagbatena geroeißt/
fcßon 1704 uub 1705 aber roegen nießt genügenben SiaumS für
bie jaßtreicßen Sefucßer an ©onn* unb gefttagen auf ber anbern
©eite ber ©trafse in gröfjerem Umfange unb fireujeSform mit fiup'
pel neu aufgefüßrt unb mit brei Slltären ber genannten ßeiligen
gejiert, aucß am 23. ©ept. 1710 »om fionftanjifeßen SSeißbifcßof
©. g. ©eift geroeißt rourbe unter geftfe(*uug beS jäßrließen fiireß*
roeißfefts auf ©onntag »or ©t. SJiießael. Slm 1. Suli 1731 fcßfttg
ber Slifc in bie fiapette, unb legte ben obern Sßeil berfelben in
Stfcße; fie roar jebocß fcßon im folgenben 3aßre roieber ßergeftettt.

— Sfleger ober fiottatoren ber fiapette, roomit feit 1725 ein

SBalbbruberßauS »erbunben tft, finb laut SiatßSbefcßlitfj bie

Siacßfommen beS erroäßnteit SB. Sranbenberg.3) — ©ie beiben

©lödlein berfelben gofj 1732 Seter Subroig fieifer in Bus3-4)

lug, ©ietßeitfapellcßeii. ©anj naße am ©iecßenbadj, nur
roenige ©cßritte oberßalb ber Sanbftrafje nacß ©ßam, bie beim

Slrmenßaufe »orbeifüßrt, ftanb feit langer Bett ein f. g. „ßelgen»

ßüslt" mit einem ©emälbe, roelcßeS bie ßeilung ber jeßn SluSfä^tgen

bureß ©ßriftuS barftettte, unb barunter einen facßbejügließen SerS

O SDie ©djui*engel=Sat\ a. b. 3gr. Slllnt. 1879. — 2J Witti). ». Spxn.

sßrof. 3ürdjer i. SBettingen. — 3) Sang t>. tlj. ®. 91. I, 905. — 3ugertal.
1858. p. 13. ff. — SJurgener SBallf. Drte b. ïattjol. ©cfiwetj. p. 255. ff. —
4) Wittlj. ». Spxn. $rof. Sedier in SBettingen.
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für die Glocke) vergrößert und 1804 mit drei Altären vollendet. ')
Jetzt hängen in ihrem Thürmchen zwei Glöcklein; das größere goß

1804 Jakob Philipp Brandenberg in Zug und das kleinere 1622
Peter VII. Füßli in Zürich. °)

Zug, St. Verena, unter dem Kaminstall, östlich von der

Stadt, an der alten Straße nach Ägeri und Einsiedeln. Hier
stand im XVI. Jahrhundert ein Heiligenhäuslein, das laut
Inschrift am Fuße des Altars Kaspar Aeschmann erneuerte. Jn
Folge einer daselbst stattgefundenen munderbaren Heilung ließ
sodann der Obervogt Wolfgang Brandenberg auf dem Aeschmanns-

hof beim Kaminstall mit Hülfe seiner Nachbarn aus den Ruinen
einer alten Kapelle im Heimwesen des Oswald Weber im Berg auf
dem Platze, wo jetzt die Waldbruder-Wohnung steht, im Jahr 1660
ein Kirchlein erbauen, das am 24. August 1684 zu Ehren der

h. Verena, Antonius von Padua und Maria Magdalena geweiht,
schon 1704 und 170S aber wegen nicht genügenden Raums für
die zahlreichen Besucher an Sonn- nnd Festtagen auf der andern
Seite der Straße in größerem Umfange und Kreuzesform mit Kup-
pel neu aufgeführt und mit drei Altären der genannten Heiligen
geziert, auch am 23. Sept. 1710 vom Konstanzischen Weihbischof
C. F. Geist geweiht wurde nnter Festsetzung des jährlichen Kirch-
weihfests auf Sonntag vor St. Michael. Am I.Juli 1731 schlug

der Blitz in die Kapelle, und legte den obern Theil derselben in
Asche; sie war jedoch schon im folgenden Jahre wieder hergestellt.

— Pfleger oder Kollatoren der Kapelle, womit seit 172S ein

Waldbruderhaus verbunden ist, sind laut Rathsbeschlnß die

Nachkommen des erwähnten W. Brandenberg. ^) — Die beiden

Glöcklein derselben goß 1732 Peter Ludwig Keiser in Zug. ^)

Zug, Siechenkapellchen. Ganz nahe am Siechenbach, nur
wenige Schritte oberhalb der Landstraße nach Cham, die beim

Armenhause vorbeiführt, stand seit langer Zeit ein f. g. „Helgen-
hüsli" mit einem Gemälde, welches die Heilung der zehn Aussätzigen

durch Christus darstellte, und darunter einen sachbezüglichen Vers

Die Schutzengel-Kap. a. d. Zgr. Allni. 1879. — 2) Mitth. v. Hrn.
Prof. Zürcher i. Wettingen. — 2) Lang h. th. G. R. I, 905. — Zugerkal.
1858. p. 13. ff. — Burgener Walls. Orte d. kathol. Schweiz, 255. ff. —

Mitth. v. Hrn. Prof. Zürcher in Wettingen.
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mit ber Saßrjaßl 1675 entßtelt. Slocß 1756 war ein Dpferftod ba*

felbft »orßanben, beffen ©rtrag für bie ©eßu|engel=fiapette »erroenbet

rourbe. ©ie Stbtragung jenes unjroeifetßaft mit bem alten ©iecßen--

ßaufe in Sejießung geftanbenen ßeiligenßäuSeßenS gefcßaß 1875.1)

Jug, ©t. Stnjettj »on Saula. «ßauSfapette im neuen

©pital an ber ©trafje nacß SBalcßwil, erbaut 1855—57 mit einer

fleinen, 1858 »on ber Stbtiffin SJiaria ©erarba SBidißafter in
grauentßal gefcßenften ©lode, gegoffen »on ©ebrüber Slüetfdji
in Slarau.2)

Su ber Sfarrei SJienjingen:
Sdjb'nbrunnett (©eßönbrunnen 1403),3) ©t. SartßotomäuS,

weftlicß oon SJleitjiitgen, unterljalb ber ©trafje »on Sieußeim nacß

Stgeri. Sott biefer fiapette, welcße laut bem 1544 erneuerten

Saßrjeitbucße »on S3aar Sergabungen an bie fierjen unb baS

ewige Sießt erßielt, geßt bie ©age, bafj fie noeß in ßeibnifcßen

Betten als ©peicßer erbaut, »on ben ©ßriften aber in ein ©otteS*

ßauS umgewanbelt worben fei.4) Siacß ber Siicßtung »om 11. ©ej.
1403 fotten bie jäßrticß in ber fiapette ©cß. ju lefenbett SJief*

fett »ort ben fitrcßgenoffett in Saar fo georbnet werben, bafj ber

Seutpriefter unb feine jwei ßeifer es erleiben mögen unb ber

©otteSbienft in ber SJtutterfireße S., wie in ißren beiben gitialen,
nießt benaeßtßeiligt roerbe.6)

Slm 20. Sluguft 1431 rourbe »on Sürgermeifter unb Siatß
ber ©tabt Büricß jroifeßen bem filofter fiappel (als fioffator in
Saar) unb ben fiireßgenoffen am Bugerberg, bie jur fiircße

©eßönbrunnen geßett, ein Sertrag baßitt gemaeßt, bafj ber ßerr
»on fiappef „aus ©nabelt" biefelbe biefs SJtat bedett foffe, jebodj
beiben Sßeiten an Sledjten unb attem ßerfommen ttnfcßäblicß.6)
Slm 17. Suli 1455 rourbe fie mit einem Slltar oon bem fion*
ftattjifeßett SBeißbifeßof, Sruber SoßanneS, in ber ©ßre ber ß.

SJiießael unb SartßotomäuS roieber geroeißt. 3ßre fiireßroeiß fanb
ftets am erften ©onntag naeß ©t. SartßotomäuS ftatt. 7J ©urcß
einen fiompromifj »om 15. Slpril 1480 rourbe beftimmt, „bafj ber

„lütpriefter ju Sar bie ©appet ju fcßönbrunnen mit SJiefj ßaben

„unb anberm »erfeeßen fot, roie er bie bisßer »erfeeßen ßät »nb

*) Sie ©djulcngel Saj*. 1879. p. 37/8. — 2) Wittlj. ». Spxn. ^retf.
«Staub in ßug. — 3) ®em. Slrd). S3aar. — ') Sang l). tlj. ®. 3Ì. I, 906.—
B) Stnm. 3. — ") Slrd). ®a»»el. — ") Anniv. Baar. — ffr. Slrdj. Wenjingen.
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mit der Jahrzahl 1675 enthielt. Noch 1756 war ein Opferstock

daselbst vorhanden, dessen Ertrag für die Schutzengel-Kapelle verwendet

wurde. Die Abtragung jenes unzweifelhaft mit dem alten Siechen-

Hause in Beziehung gestandenen Heiligenhäuschens geschah 1875.')
Zug, St. Vinzenz von Paula. Hauskapelle im nenen

Spital an der Straße nach Walchwil, erbant 1855—57 mit einer

kleinen, 1858 von der Äbtissin Maria Gerarda Wickihalter in
Frauenthal geschenkten Glocke, gegossen von Gebrüder Rüetschi

in Aarau. ^)

In der Pfarrei Menzingen:
Schb'nbrunnm (Schönbrunnen 1403)/) St. Bartholomäus,

westlich von Menzingen, unterhalb der Straße von Neuheim nach

Ägeri. Von dieser Kapelle, welche laut dem 1544 erneuerten

Jahrzeitbuche von Baar Vergabungen an die Kerzen und das

ewige Licht erhielt, geht die Sage, daß sie noch in heidnischen

Zeiten als Speicher erbaut, von den Christen aber in ein Gotteshaus

umgewandelt worden sei.^) Nach der Richtung vom 11. Dez.

1403 sollen die jährlich in der Kapelle Sch. zu lesenden Messen

von den Kirchgenossen in Baar so geordnet werden, daß der

Leutpriester und seine zwei Helfer es erleiden mögen und der

Gottesdienst in der Mutterkirche B., wie in ihren beiden Filialen,
nicht benachtheiligt werde. °)

Am 20. August 1431 murde von Bürgermeister und Rath
der Stadt Zürich zwischen dem Kloster Kappel (als Kollator in
Baar) und den Kirchgenossen am Zugerberg, die zur Kirche

Schönbrunnen gehen, ein Vertrag dahin gemacht, daß der Herr
von Kappel „ans Gnaden" dieselbe dieß Mal decken solle, jedoch

beiden Theilen an Rechten und altem Herkommen unschädlich. °)

Am 17. Juli 1455 wurde sie mit einem Altar von dem

Konstanzischen Weihbischof, Bruder Johannes, in der Ehre der h.

Michael und Bartholomäus wieder geweiht. Ihre Kirchweih fand
stets am ersten Sonntag nach St. Bartholomäus statt. Durch
einen Kompromiß vom 15. April 1480 wurde bestimmt, „daß der

„lütpriester zu Bar die Cappel zu fchönbrunnen mit Meß haben

„nnd anderm versechen fol, wie er die bisher versechen hät vnd

') Die Schutzengel Kap. 1379. p. 37/8. — 2) Mitth. «. Hrn. Präs.
Staub in Zug. — ") Gem. Arch. Baar. — Lang h. th. G. N. I, S0S.^-

Anm. 3. — «) Arch. Kappel. — ^,uuiv. L^r. — Pfr. Arch. Menzingen.
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„ba nemen atte Dpffer »nb jufeff, bie je ju jitten ba gefallen!,
„als »on atter ßer fomen ift."*) Slm 30. Slpril 1520 beftegelte ber

Siatß »on Büricß einen »om 26. Slpril 1510 batirten Ser*
trag, roonadj Stbt unb fionoent »on Mappel ber ©emeinbe ab bem

Bugerberg roegen beS SaueS, ©edenS unb SueßrenßaltenS ber

fiapeffe ju ©cßönbrunnett, als einer giliale ber Sfarrfircße ju
Saar, 40 fj. QQX.'dS. eroiger ©ütt geben unb ißr alSbann nicßts
roeiter pffießtig unb fcßulbig fein fotten.2) S"1 jroeiten fiappeler*firieg
(23. Dft. 1531.) rourbe bie fiapette »on ben Sieformirten feßr be=

fcßäbtgt, aber nacß @rfa| beS ©cßabenS roieber ßergeftettt.s) ©aS
Solf oereßrte bafetbft ein bei ber Sieftauration ber Slltare im 3.
1863 befeitigteS Silb ber ß. fiümmernifj unter bem Sîamen „bas
©ifjetenmannle" ober „©ifjemanbli.4) — Sut Sßurme ßängen jroei
©loden mit folgenben Sufdjriften in gotßifeßen SJlinuSfeln:

1) ©röfjere: 0 rex glorie xpe veni nobis cvm pace, anno
domini m. ecce. Ixxx. jar.

2) fileinere: s. maria, s. michael. s. bartholomaeus.s. theo-
dolus, s. cirill' orate p. nob', m. ecce. vii. 6)

Penjingen. ©aS SeinßauS ©t. SI ntt a auf bem fiircßßof ßat
bie Saßrjaßl 1513 über ber ©ingangStßüre, roelcße, roie bie jroei
genfter unb ber ©ßorbogen, ben gotßifeßen ©ttt trägt. Qu ben

fcßon früßer »orßanbenen jroei ©tödlein, roooon baS eine bureß

einen Sitfj unbrautßbar unb 1834 »on Safob fietter in Büri<ß

umgegoffen rourbe, fam 1883 baS gröfjere aus ber abgetragenen

fiapette ©t. SiifotauS bei Quq oom Saßre 1499 (©eite 59.)6) ©aS

Snnere ber fiapette roarb 1878 unb ber Sßurm 1879 renooirt.

dubel, SJiariaßilf unb ©t. ©eoerin. Stuf bem Serge

fübroeftlicß »on SJienjingen, roo nadj ber ©cßlaeßt bei fiappel bie

fiatßolifcßen am 24. Dft. 1531 baS Sager ber Sìeformirteit überfielen
unb tetjteren eine empfinblitße Slieberlage beibrachten, erbauten 1556

einige SJiänuer »on SJienjingen aus jufammen gefeßoffeuen 200 ©I.
mit «ßülfe ber feeßs fatßolifcßen Drte ber ©ibgenoffenfcßaft, »on
benen jebeS am 4. £ej. 1558 neun fironen beijufteuera befeßlofj,

eine fiapette, roetcße am 23. Dft. 1559 geweißt würbe unb woßin

®. g. XXIV, 210/1. — 2) Slrdj. Stapptl. — 3) ©taub b. ftt. 3ug.

p. 61. — Sfnttt. ©tnig. b. alt. eibg. Stbjctj. IV, 1. b. p. 1569/70. — *) ®.

g. XIX. 195. — 5) Witti). ». Spxn. ~*räf. ©taub iu 3ug. — 6) Wittb. ».

Spxn. Sbfdjrbr. SBeber iu 3ug.
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„da nemen alle Opffer vnd zufell, die je zu zitten da gefallent,
„als von alter her komen ist." ') Am 30. April isso besiegelte der

Rath von Zürich einen vom 26. April 1510 datirten
Vertrag, wonach Abt und Konvent von Kappel der Gemeinde ab dem

Zugerberg wegen des Baues, Deckens und Jnehrenhaltens der

Kapelle zu Schönbrunnen, als einer Filiale der Pfarrkirche zn
Baar, 40 ß. Zgr.-W. ewiger Gült geben und ihr alsdann nichts
weiter pffichtig und schuldig sein sollen. ") Im zweiten Kappeler-Krieg
(23. Okt. 1531.) murde die Kapelle von den Reformirten sehr

beschädigt, aber nach Ersatz des Schadens wieder hergestellt. °) Das
Volk verehrte daselbst ein bei der Restauration der Altäre im I.
1863 beseitigtes Bild der h. Kümmerniß unter dem Namen „das
Eißelenmannle" oder „Eißemandli. ^) — Jm Thurme hängen zwei
Glocken mit folgenden Inschriften in gothischen Minuskeln:

1) Größere: 0 rex Floris xps veni nodis eviu paes. anno
äomini m. ecce. Ixxx. jsr.

2) Kleinere: s. maria, s. rniokael. s. bartKolomBus.s. tkeo-
clolns, s, elrili' orate p. nob', m. coco. vii. °)

Menzingen. Das Beinhaus St. Anna auf dem Kirchhof hat
die Jahrzahl 1513 über der Eingangsthüre, welche, wie die zmei

Fenster und der Chorbogen, den gothischen Stil trägt. Zu den

fchon früher vorhandenen zwei Glöcklein, wovon das eine durch

einen Riß unbrauchbar und 1834 von Jakob Keller in Zürich
umgegossen wurde, kam 1883 das größere aus der abgetragenen

Kapelle St. Nikolaus bei Zug vom Jahre 1499 (Seite 59.) °) Das
Innere der Kapelle ward 1878 und der Thurm 1879 renovirt.

Gubel, Mariahilf und St. Severin. Auf dem Berge

südwestlich von Menzingen, wo nach der Schlacht bei Kappel die

Katholischen am 24. Okt. 1531 das Lager der Reformirten übersielen

und letzteren eine empfindliche Niederlage beibrachten, erbauten 1556

einige Männer von Menzingen aus zusammen geschossenen 200 Gl.
mit Hülfe der sechs katholischen Orte der Eidgenossenschaft, von
denen jedes am 4. Dez. 1558 neun Kronen beizusteuern beschloß,

eine Kapelle, welche am 23. Okt. 1559 geweiht wurde und wohin

l) G. F. XXIV, 210/1. — 2) Arch. Kappel. — s) Staub d. Kt. Zug.

p. 61. — Amtl. Smlg. d. ält. eidg. Absch. IV, 1. iz. p. 1569/70. — G.

F. XIX. 195. — 5) Mitth. v. Hrn. Präs. Staub in Zug. — °) Mitth. v.

Hrn. Ldschrbr, Weber in Zng.
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im gteießen Saßre Sujera ©cßilb uttb geu ft er »ereßr te. Stuftättbe

jwifeßett Büricß uttb Bug wegen SluSgrabung ber ©ebeine ber gefal*
tenen unb bort begrabenen Sleformirten, fowie wegen eines ©e*
mälbeS in ber fiapette fanben im gebr. 1583 gütlicße ©rtebigung.*)
1598 fcßenfte bie eibgenöf fifcße Sagfaßung auf Sitte bes Buger*
©efanbten genfter unb SBappen in bie fiapeffe ju SJienjingen.2)
©ie befafj brei Stltäre. ©aS ©emälbe für benjenigen auf ber

reeßten ©eite »ergabte ca 1670 Simmann ©eoerin Srinfler;
fiircßmeier Slbam ©Ifener unb feine ©ßefrau fiatßarina ftßenften
baS fleine ©lödlein, weleßeS 52 ©t. foftete. 3m XVIII.
Saßrßunbert bebacßten »iele anbere Söoßttßäter bie MapeUe mit nam*
ßaften ©aben an ©etb unb fiiroßenjierben. ©er ©remite Mafpax
©Ifener »on SJienjingen (f 1681) erbaute eine Belle babei. Slm

13. Dft. 1780 würbe bie fiapeffe buroß gaßrläffigfeit beS ba*

matigen ©remiten ein Staub ber gtammen, affein fcßon im fol*
genbett Saßre aus Seifteuern jugerifeßer ©emeinben fdjöner unb
gröfjer wieber ßergeftefft unb baS ©pftjtßürmcßen mit jwei geweiß«

ten ©loden »erfeßen, wonon bie eine oon Slnton Sranbenberg
in Bug (oßne ©atum) noeß »orßanben, bie anbere aber »on Saf.
fietler in Büricß 1863 umgegoffen ift.3)

1791 ober 1794 errießtete bie ©emeinbe SJienjingen für bie

juneßmenbe SBattfaßrt eine fiaptanei*Sfrünbe auf bem ©übel,
weteße fie jebocß 1805 roegen attju geringer Sefolbung beS Sene*

fijiaten bem Sfarrßelfer in SJi. Übertrag. Siacß ©rricßtung beS

filofterS auf bem ©übel (©. 82) rourbe bie fiapeffe biefem jugetßeitt,
unb eS finb nun bie Seicßttger beSfelben jugleicß Sußaber ber

fiaptanei=Sfrünbe. ©aS ©remitenßauS, baS bis in bie 40*r Saßre
biefeS SaßrßunbertS oon Söalbbrüberu berooßnt würbe, bie ben

©igriftenbienft ju »erfeßen ßatten unb tßeitweife auoß für bie

fiinber ber Umgebung ©cßule ßielten, ging 1845 in baS ©igen*
tßum beS bamalS gegrünbetert filofterS über. @S bient je|t als
SBoßnung ber Seießtiger.4)

©übel, Detberg. ©egenüber bem 1779 erbauten SBirtßS*

ßaufe bafelbft ftanb an einem Siagelflußfelfen noeß eine fleine fia*

x) Stnttl. ©amlg. b.cilt. eibg. Slbfdj. IV, 2. p. 79, 84,101,795. — 2) ©af.
V, 467. — 3) Wittlj. ». Spxn. Seltrer SBtjjj in Weitäingen. — ") 3«ijre8be*

ridjt ber St. ^nbuftriefdjute iu 3ug. 1876/7. p. 29. ff. — Sugertal. 1880.
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im gleichenJahre Luzern Schild und Fenster verehrte. Anstände
zwischen Zürich und Zug wegen Ausgrabung der Gebeine der gefal-
lenen und dort begrabenen Reformirten, fowie wegen eines
Gemäldes in der Kapelle fanden im Febr. 1583 gütliche Erledigung. ')
1598 schenkte die eidgenössische Tagsatzung auf Bitte des Zuger-
Gesandten Fenster und Wappen in die Kapelle zu Wenzingen/)
Sie besaß drei Altäre. Das Gemälde für denjenigen auf der

rechten Seite vergabte 1670 Ammann Severin Trinkler;
Kirchmeier Adam Elsener und seine Ehefrau Katharina schenkten

das kleine Glöcklein, welches 52 Gl. kostete. Jm XVIII.
Jahrhundert bedachten viele andere Wohlthäter die Kapelle mit
namhaften Gaben an Geld und Kirchenzierden. Der Eremite Kaspar
Elsener von Menzingen (f 1681) erbaute eine Zelle dabei. Am
13. Okt. 1780 wurde die Kapelle durch Fahrlässigkeit des

damaligen Eremiten ein Raub der Flammen, allein fchon im
folgenden Jahre aus Beisteuern zugerischer Gemeinden schöner und

größer wieder hergestellt und das Spitzthürmchen mit zmei geweihten

Glocken versehen, wovon die eine von Anton Brandenberg
in Zug (ohne Datum) noch vorhanden, die andere aber von Jak.
Keller in Zürich 1863 umgegossen ist. °)

1791 oder 1794 errichtete die Gemeinde Menzingen für die

zunehmende Wallfahrt eine Kaplanei-Pfründe auf dem Gubel,
welche sie jedoch 1805 wegen allzu geringer Besoldung des

Benefiziateli dem Pfarrhelfer in M. übertrug. Nach Errichtung des

Klosters auf dem Gubel (S. 82) wurde die Kapelle diesem zugetheilt,
und es stnd nun die Beichtiger desselben zugleich Inhaber der

Kaplanei-Pfründe. Das Eremitenhaus, das bis in die 40er Jahre
dieses Jahrhunderts von Waldbrüdern bewohnt wurde, die den

Sigristendienst zu versehen hatten und theilweise auch für die

Kinder der Umgebung Schule hielten, ging 1845 in das Eigenthum

des damals gegründeten Klosters über. Es dient jetzt als
Wohnung der Beichtiger.^)

Gubel, Oelberg. Gegenüber dem 1779 erbauten Wirthshause

daselbst stand an einem Nagelfluhfelsen noch eine kleine Ka-

') Amtl. Samlg. d.ält. eidg. Absch. lV, 2. x.79, 84,101,79S. — 2) Das.

V, 467. — Mitth. v. Hrn. Lehrer Wyß in Menzingen. — ^> Jahresbericht

der Kt. Industrieschule in Zug. 1876/7. p. 29. ff. — Zugerkal. 188«.
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peile oßne Slltar, genannt bas Delbergleitt, mit ber Saßrjaßl 1745,
für welcße feßoit 1705 Stiftungen »orfommen. ©ie würbe 1864
abgebrotßen; babei faitb man unter berfelben, fowie in ber Släße

bie ©ebeine »on Sobten, was barauf ßinweift, bafj ßier bie

in ber ©cßlacßt am ©übet 1531 ©efaffette« beerbigt worben
feien. •¦) ©aS fitofter auf bem ©übel liefj ben Delberg 1866
weiter oben in unmittelbarer Släße feiner fiircße wieber erbauen

unb mit ungeioetßtem Slltar, ©ruft, SBappenbilbern in ben ©las*
fenftern, aueß einem ©lödlein oon Safob fietter in Unterftrafj
»erfeßen.2)

Staiben, ©t. SBenbelin unb Slotßburga, öftlicß »on
SJienjingen. Sin ber ©telle eines angeblicß fcßon im XV.
Saßrßunbert oorßanbenen ßeiligenßäuScßenS3) würbe »on ber

Siacßbarfeßaft ju Srettigen, ©cßwanb uub SBinjwilen 1579 eine

M ape lie mit brei Sittären gebaut, bewibmet unb am 27. SJlai

1601 oom päpftlicßen SiuntiuS SoßanneS ». Sßurn geroeißt.4) 1629

teiftete man aus ißrem Sermögen einen Seitrag »on 50O ©t. an
bie jetzige grüßmefj-Sfrünbe in SJienjingen.5) ©ie erlitt 1862
eine gäujticße Steftauration, unb ßat jroei ©lödlein, wooon baS

gröfjere 1841 bureß Safob fietler in Unterftrafj unb baS Heinere

1804 burdj Safob Sßilipp Sranbenberg in Quq segoffen ift.8)
itmjingen. Qu unterft im ©orfe warb 1689 eine fleine

fiapette ©t. Slotßburga erbaut, ca 1847 aber nieberge*

riffen unb bafür att ber ©trafje gegen ©blibaeß (weftlitß) ein
fteitternes fireuj errießtet.7)

f infterfee (Finstersee 1052, Vinstirse 1232).8) ©ine alte,
Heinere fiapelle rourbe 1862 bei ber ©rricßtung einer fiaplanei
in g. bureß eine prooiforifcße ßauSfapeffe im Sfrunbgebäube er«

fe|t unb im Sanuar 1874 abgetragen, fobann am 28. Dft. 1868
ein neues fiireßteitt ©t. fiarl SorromäuS mit brei Slttäreit

bureß bett Sifeßof oon Safel geroeißt, attein erft 1884 gänjließ »ottenbet

l) Witti). ». Spxn. Sßtfif. ©taub in 3ug. — Sugerfat. 1880. — 2) Wittlj.
». Spxn. Sbfdjrbr. SBeber in 3ug. — Sugertal. 1880. — Witti). ». Spxn. Set>

rer SSt*& in Weujingeu. — ») ©tablin ®. b. ®. W. I, 3. p. 81 91. 8. —
4) Sang Ij. tl). ®. 3t. I, 906. — ©tablin ®. b. ®. W. I, 3. p. 119. 91. 79.

- 5jßfr. Slrd). W. — 5) ©tablin I. c. p. 120. 9t. 79. — 6) Wittlj. ». «prn.

Setjtet SBt)6 in W. — ') Witti). ». Spxn. Sßraf. ©taub in 3ug. — 8) ®.

g. I, 133. VII, 157.
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pelle ohne Altar, genannt das Oelberglein, mit der Jahrzahl 1745,
für welche schon 1705 Stiftungen vorkommen. Sie wurde 1864
abgebrochen; dabei fand man unter derselben, sowie in der Nähe
die Gebeine von Todten, was darauf hinweist, daß hier die

in der Schlacht am Gubel 1531 Gefallenen beerdigt worden

seien.') Das Klofter auf dem Gubel ließ den Oelberg 1866
weiter oben in unmittelbarer Nähe seiner Kirche wieder erbauen

und mit nngeweihtem Altar, Gruft, Wappenbildern in den

Glasfenstern, auch einem Glöcklein von Jakob Keller in Unterstraß
versehen. °)

Staiden, St. Wendelin nnd Nothburga, östlich von
Menzingen. An der Stelle eines angeblich schon im XV.
Jahrhundert vorhandenen Heiligenhäuschens ^) wurde von der

Nachbarschaft zu Brettigen, Schwand und Winzwilen 1579 eine

Kapelle mit drei Altären gebaut, bemidmet und am 27. Mai
1601 vom päpstlichen Nuntius Johannes v. Thurn geweiht. ^) 1629

leistete man aus ihrem Vermögen einen Beitrag von 500 Gl. an
die jetzige Frühmeß-Pfründe in Menzingen. °) Sie erlitt 1862
eine gänzliche Restauration, und hat zwei Glöcklein, wovon das

größere 1841 durch Jakob Keller in Unterstraß und das kleinere

1804 durch Jakob Philipp Brandenberg in Zug gegossen ist.")
Menzingen. Zu unterst im Dorfe ward 1689 eine kleine

Kapelle St. Nothburga erbaut, <^ 1847 aber niedergerissen

und dafür an der Straße gegen Edlibach (westlich) ein
steinernes Kreuz errichtet. ^)

Kinftersee (l?insrersee 1052, Vinstirse 1232). ^) Eine alte,
kleinere Kapelle murde 1862 bei der Errichtung einer Kaplanei
in F. durch eine provisorische Hauskapelle im Pfrundgebäude
ersetzt und im Januar 1874 abgetragen, sodann am 28. Okt. 1868
ein neues Kirchlein St. Karl Borromäus mit drei Altären
durch den Bischof von Basel geweiht, allein erst 1884 gänzlich vollendet

l) Mitth. v. Hrn. Prcif. Staub in Zug. — Zugerkal. 188«. — 2) Mitth.
v. Hrn. Ldschrbr. Weber in Zng. — Zugerkal. 1S30. — Mitth. v. Hrn. Lehrer

Wyß in Menzingen. — ') Stadlin G. d. G. M. I, I. p. 81 N. 8. —
4) Lang h. th. G. R. I, 906. — Stadlin G. d. G. M. I, 3. p. 119. N. 79.

- Pfr. Arch. M. — Stadlin l. c. p. 120. N. 79. — °) Mitth. v. Hrn.
Lehrer Wyß in M. — ') Mitth. v. Hr„. Prüf. Staub in Zug. — °) G.

F. I, 133. VII. 157.
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unb ftatt ber bisßerigen jroei ©lödlein, nämlidj eines gröfjeren,
»on Safob fietter in Büricß 1863 unb eines fleineren »on Sof.
Sranbenberg in Quq 1785, ein neues feßwerereS ©eläute im ®e=

fammtgeroießt »on 3348 g für gr. 5,225 oon Safob fietter itt
Büricß angefcßafff, roobei matt jenes gröfjere als fleinfteS oerroen*
bete, baS anbere aber einfcßmolj. ')

Su ber Sfarrei SJienjingen finb überbiefj an ßeitigen*
ßäuSeßen ober getbfapelleu »orßanben:

^ußerfiijurtannen, ©t. Seter uttb Saul, füböfttieß »on SJi.

am SBege nacß ©fcßroenb, mit «ßoljbilbern.2)

Peîljletjem, SJtariaßilf, fübweftticß »on SJl. am SBege naeß

©eßönbrunnen mit 1761 gemaltem Silbe ber SJÌutter ©otteS.3)

feurfiijtuanb, @t. Stnna, fübließ »on SJÎ. am SBege nacß

Dber*3tgeri. ©aS an ber ©tette, roo 1531 ber Singriff ber fia*
tßolifeßen gegen bie Sleformirten gefeßeßen fein foff, exbaute, feitßer
jerfaffene «ßeiligenßäuScßen rourbe 1869 burcß ein neues unb grö*
fjereS erfe|t; auf bem ungeroeißten Stttar beftnbet ficß baS Silb
ber .ßeiligen.4)

Stoèadjer, ©t. ©ßriftopß, fübließ »on SJÎ. am SBege »on

«ßafentßal nacß ©cßurtannen unb ©fcßroenb, mit einem .ßoljbilbe
beS genannten ^eiligen unö baneben mit gemalten Silbern ber ß. fiarl
SorromäuS, SiiftauS oon ber glüe, Sernßarb unb granjiStuS.
Siacß ber ©age fteßt biefeS .ßettigeußäuSeßett att ber ©tette, auf
roetcßer urfprüngttcß bie ©rricßtung ber erften fiircße ju SJl. beab*

ficßtigt roar.B)

Pilen, ©t. Ottilia, füböftlicß oon SJl. an ber ©trafje nacß

ginfterfee, 1859 gröfjer erbaut, jebocß oßne getoetßten Slltar, unb

mit einem ©emälbe ber fettigen gefdjmüdt.6)

liegelßütte, ß. SJlutter ©otteS,7) füböftließ »on SJi. am

SBege nadj ginfterfee.

l)—3) Witti). ». §1-11. Sebret 2B»b in W. — 4) u. 5) Witti). ». .prn.

Sbfdnbr. Söeber in 3ug. — 3al)reêberid)t b. St. Sub. ©djule 1876/7 p. 62.

6) Witti*. ». Spxn. ?(3rai. ©taub in 3ug. — 7) Witti). ». Spxn. Sel)rer SBt*'

in W.
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und statt der bisherigen zwei Glöcklein, nämlich eines größeren,
von Jakob Keller in Zürich 1863 und eines kleineren von Jos.
Brandenberg in Zug 1785, ein neues schwereres Geläute im Ge-
sammtgewicht von 3348 A für Fr. 5,SS5 von Jakob Keller in
Zürich angeschafft, wobei man jenes größere als kleinstes verwendete,

das andere aber einschmolz.')

Jn der Pfarrei Menzingen sind überdieß an Heiligenhäuschen

oder Feldkapellen vorhanden:

Außerschurtannm, St. Peter und Paul, südöstlich von M.
am Wege nach Gschwend, mit Holzbildern. °)

Bethlehem. Mariahilf, südwestlich von M. am Wegenach
Schönbrunnen mit 1761 gemaltem Bilde der Mutter Gottes. °>

Zeurschwand, St. Anna, südlich von M. am Wege nach

Ober-Ägeri. Das an der Stelle, wo 1531 der Angriff der

Katholischen gegen die Reformirten geschehen sein soll, erbaute, seither

zerfallene Heiligenhäuschen murde 1869 durch ein neues und
größeres ersetzt; auf dem ungeweihten Altar befindet sich das Bild
der Heiligen.^)

Stockacher, St. Christoph, südlich von M. am Wege von
Hasenthal nach Schurtannen und Gschwend, mit einem Holzbilde
des genannten Heiligen und daneben mit gemalten Bildern der H.Karl
Borromäus, Niklaus von der Flüe, Bernhard und Franziskus.
Nach der Sage steht dieses Heiligenhäuschen an der Stelle, auf
welcher ursprünglich die Errichtung der ersten Kirche zu M.
beabsichtigt mar. °)

Wilen, St. Ottilia, südöstlich von M. an der Straßenach

Finstersee, 1859 größer erbaut, jedoch ohne geweihten Altar, und

mit einem Gemälde der Heiligen geschmückt. °)

Ziegelhütte, h. Mutter Gottes/) südöstlich von M. am

Wege nach Finstersee.

!)—s) Mitth. v. Hrn. Lehrcr Wuß in M. — u, 5) Mitth. v. Hrn.

Ldschrbr. Weber in Zug. — Jahresbericht d. Kt. Ind. Schule 1876/7 p. 62.

°) Mittb. v. Hm. Prat. Staub in Zug. — ') Mitth. v. Hru. Lehrer Wyß

iu M.
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©agegen eriftiren nießt meßr:
(ftgelfee, roefttieß »on SJl. am SBege naeß Sütßartingen. ßier

foffen (1269 ober 1275) fämmtließe firieger beS ßerrn »on Soil*
benburg im Sorjentobet bei einem ©treite mit bem greien »on
SBäbiSroil über Beßnten unb 3infe bureß bie Slitter unb fineeßte
beS lettera, »ereinigt mit benjenigen beS ©rafett »ott Soggenburg,
erfeßtagen unb jur ©üßne foil ein ßeiligenßäuScßen erbaut roorben

fein, baS noeß 1587 ftanb.1)
Parfaite, füböftticß »on SJt. am SBege »on ©rtenmooS nacß

©cßroanbegg, feit ca 1860 abgegangen unb bureß ein fteinerneS
«fireuj erfe|t.2)

Ijinterlteljr, öftlicß »on SJt. an ber ©ißl.3)
Sparen, füböftticß »on SJt. am SBege naeß ber ©cßrotjjer*

©renje.4)
Pm'ttnftn, norböfttieß »on SJÎ.B)

3« ber Sfarrei ©teinßaufen:
Stetnßaufen, SeittßauS U. S. grau auf bem griebßofe, er*

baut 1610,e) unb nebft einem Stilar geroeißt am 11. Stuguft

1730 »on bem fionftanjifeßen SSeißbifcßof granj Soßann Slnton

»on ©irgenftein in ber ©ßre ber ß. SJiaria, Soßann »on Siepomuf,

Sofepß unb SiifotauS.7)— ©as ©tödtein beSfelben, batirt
»on 1607, rourbe in ben fiireßtßurm übertragen unb 1876 »on

Safob fietter in Büricß umgegoffen, ftatt beSfelben aber bie fteinfte
©tode beS fiircßtßurmS in baS SeinßauS »erfe|t.s)

Sm ffirli, ßeiligenßäuScßen.

Su ber Sfarrei Unter-Sigeri:

Ptttenitgert, ß. ©reifaltigfeit, öftlicß, an ber alten ©trafje
nacß Dberägeri. ©tatt beS „ßelgenßüSli'S", bei roelcßem in
ber dladjt beè 23/24. Dftober 1531 bie fiatßolifcßen »or bem

Ueberfaffe ber Steformirten am ©übel ißr ©ebet »erricßteten,9)
rourbe eine fi a pet le erbaut, 1705 auf fioften beS Seat Safob

Burlauben reftaurirt unb mit einem ©cßlacßtgemälbe auSgeftattet.

-) ©tablin ®. b. ®. W. I, 3. p. 152/3. 9*. 41—45. — 2J—6) Witti). ».

Spxn. Sbfdjrbr. SBeber in 3ug. u. Serrer SSftë in W. — 6) ©tablin ®. b.

®. ©t. I, 2. p. 194. — 7) Witti). ». Spxn. sßtäf. ©taub in 3ug. —
8) Witti). ». Spxn. spfr. ©-pect in ©t. — 9) ©taub, b. St. 3ug. p. 60.
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Dagegen existiren nicht mehr:
Egelfee, westlich von M. am Wege nach Lüthartingen. Hier

sollen (1269 oder 1275) sämmtliche Krieger des Herrn von
Wildenburg im Lorzentobel bei einem Streite mit dem Freien von
Wädiswil über Zehnten und Zinse durch die Ritter und Knechte
des letztern, vereinigt mit denjenigen des Grafen von Toggenburg,
erschlagen und zur Sühne soll ein Heiligenhäuschen erbaut worden
sein, das noch 1587 stand. ')

Mrfalle, südöstlich von M. am Wege von Erlenmoos nach

Schwandegg, seit 1860 abgegangen und durch ein steinernes
Kreuz ersetzt. 2)

HinterKehr, östlich von M. an der Sihl.°)
Sparen, südöstlich von M. am Wege nach der Schwyzer-

Grenze.

Winzmilen, nordöstlich von M. °)

Jn der Pfarrei Steinhausen:
Steinhausen, Beinhaus N. L. Frau auf dem Friedhofe,

erbant 1610,°) und nebst einem Altar geweiht am 11. August
1730 von dem Konftanzischen Weihbischof Franz Johann Anton

von Sirgenstein in der Ehre der h. Maria, Johann von Nepomuk,

Joseph und Nikolaus.') — Das Glöcklein desselben, datirt
von 1607, wurde in den Kirchthurm übertragen und 1876 von

Jakob Keller in Zürich umgegossen, statt desselben aber die kleinste

Glocke des Kirchthurms in das Beinhaus versetzt. ^)

Am Crii, Heiligenhäuschen.

Jn der Pfarrei Unter-Ägeri:

Mitteniigeri, h. Dreifaltigkeit, östlich, an der alten Straße
nach Oberägeri. Statt des „Helgenhüsli's", bei welchem in
der Nacht des 23/24. Oktober 1531 die Katholischen vor dem

Ueberfalle der Reformirten am Gubel ihr Gebet verrichteten, ")

wurde eine Kapelle erbaut, 1705 auf Kosten des Beat Jakob

Zurlauben restaurirt und mit einem Schlachtgemälde ausgestattet.

') Stadlin G. d. G. M. I, 3. p. 1S2/3. N. 41—45. — 2)—°) Mitth. v.

Hrn. Ldschrbr. Weber in Zug. u. Lehrer Wizß in M. — «) Stadlin G. d.

G. St. I, 2. p. 194. — ') Mitth. v. Hrn. Präs. Staub in Zug. —
«) Mitth. v. Hrn. Pfr. Speck in St. — ») Staub, d. Kt. Zug. p. 60.
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Sei ben friegerifeßen SBirren am ©nbe beS XVIII. unb im Seginn
beS XIX. SaßrßunbertS erlitt fie ftßroeren ©cßaben unb lag ein*

geftürjt, bis SlafiuS Utiger, Sfarrer ju Unterägeri, fie 1824
roieber ßerfteffen unb uergröjjern liefj. 1828 fam baju eine ©in*
fiebetei, unb am 17.Sluguft gf. 3 jog ber erfte ©remit Sgnaj
Safob in bie babei befinbließe filaufur. -) ©aS ©tödtein ber

fiapeffe, roeldjeS fieß naeß ber ©age früßer im ©cßweftemßaufe ju
Sogenmait (©. 79) unb ßierauf in ber abgetragenen fiapeffe
©t. Stnna ju Unterägeri befunben ßaben fott, trägt oßne Saßr*
jaßt bie Sufcßrift in gotßifeßen SJiinuSfeln : f ave f maria f gratia
f plena f dominvs f tecvm.2)

Unterägeri, ©I. SBenbelin. ©iefeS fiapettcßen auf ber Sil*

menb, weftlicß »om ©orfe, würbe laut Saßrjaßl oberßalb beS

Eingangs 1698 erbaut unb jwar jtt ©ßren beS ß. SBenbelin,
nacßbem »orßer öfter »erßeerenbe Sießfraufßeiteit in ber ©emeinbe

ftattgefunben ßatten, 1851 ober 1852 erßielt es ein Sßürmeßen3) mit
einem ©tödtein, gegoffen 1818 oonSßiftpp Sranbenberg in Bug.4)

Sn ber Sfarrei SBateßwil:
clmuoten (©mmuton 1303/115), je_t Dberborf), ©t. Stnton

oon Sabua, aus freiwilligen ©aben erbaut 1684 unb am 24. Dft.
1693 eingeweißt »om fionftanjifeßen SSeißbifcßof fionrab gerbinanb
©eift ju ©ßren beS ß. Sofepß unb Slnton »on Sabua.6) ©ie
fiapette ßat jwei 1877 »on Safob MeUex in Büricß »erfertigte

©lödlein.7)
Paldjtttil. ßeiligenßäuScßen beftnben ficß auf ber Dber*

atmenb unb beim ©aftßof jum ©lernen am See.8)

3. «tßffct:

frauentljal (Vallis Beata* Mariae 1246) 9) ©iftercien*

ferinnett=fitofter U. S. grau, auf einer Sufei ber Sorje jwifeßen

©ßam unb SJiafeßwanben. ®as Saßrjeitbueß fe|t bie ©tiftung beS*

felben in baSSaßr 1231, unb bejeicßnet neben bem ©rünber, bem

') Witti). ». Spxn. *3fr. ©taub in Unterägeri. — *) u. 3) Wittlj. ». Spxn.

©et. Seljrer SI. Sten in Unterägeri. — 4) Witti). ». Spxn. ^rof. Sürdjer in
SBettingen.- 5) ®. g. VI, 35. — 6) ©tablin ®. b. ®. SB. I, 2. p. 215.—

©taub b. tt. 3ug. p. 70. — Witti). ». Spxn. tartan guctjS in SBaldjtoil.—
7) Kote 4. — 8) Witti). ». £tn. Staptan gudjê in SBaldjtoil. — 9) Neugart,

G. D. A. II, p. 186.
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Bei den kriegerischen Wirren am Ende des XVIil, und im Beginn
des XIX. Jahrhunderts erlitt sie fchmeren Schaden und lag
eingestürzt, bis Blasius Utiger, Pfarrer zu Unterägeri, sie 1824
wieder herstellen und vergrößern ließ. 1828 kam dazu eine
Einsiedelei, und am 17. August gl. I. zog der erste Eremit Jgnaz
Jakob in die dabei befindliche Klausur.') Das Glöcklein der

Kapelle, welches sich nach der Sage früher im Schwesternhause zu
Bogenmatt (S. 79) und hieraus in der abgetragenen Kapelle
St. Anna zu Unterägeri befunden haben soll, trägt ohne Jahrzahl

die Inschrift in gothischen Minuskeln: f ave f maria f Zratia
s- plsua f cloiuiuvs f tecvm. °)

Unterägeri, St. Wendelin. Dieses Kapellchen auf der
Almend, westlich vom Dorfe, wurde laut Jahrzahl oberhalb des

Eingangs 1698 erbaut und zwar zu Ehren des h. Wendelin,
nachdem vorher öfter verheerende Viehkrankheiten in der Gemeinde

stattgefunden hatten, 1851 oder 1852 erhielt es ein Thürmchen °) mit
einem Glöcklein, gegossen 1818 von Philipp Brandenberg in Zug.

In der Pfarrei Walchwil:
Emnoten (Emmuton 1303/11 '), jetzt Oberdorf), St. Anton

von Padua, aus freiwilligen Gaben erbaut 1684 und am 24. Okt.
1693 eingeweiht vom Konstanzischen Weihbischof Konrad Ferdinand
Geist zu Ehren des h. Joseph und Anton von Padua. °) Die
Kapelle hat zwei 1877 von Jakob Keller in Zürich verfertigte
Glöcklein. ')

Walchwil. Heiligenhäuschen befinden fich aufder
Oberalmend und beim Gasthof zum Sternen am See. °)

Z. Mster:
Krottenthal (Vailis Lsatss Nariss 1246) ') Cistercien-

serinnen-Kloster U. L. Frau, auf einer Insel der Lorze zwischen

Cham und Maschwanden. Das Jahrzeitbnch setzt die Stiftung
desselben in das Jahr 1231, und bezeichnet neben dem Gründer, dem

l) Mitth, v. Hrn. Pfr. Staub in Unterägeri. — u. Mitth. v. Hrn.
Set. Lehrer A. Jten iu Unterägeri. — Mitth. v. Hrn. Prof. Zürcher in
Wettingen.- °) G. F. VI, 35. — «) Stadlin G. d. G. W. I, 2. z>. 215.—

Staub d. Kt. Zug. p. 70. — Mitth. v. Hru. Kaplan Fuchs in Walchwil.—

') Note 4, — °) Mitth. v. Hrn. Kaplan Fuchs in Walchwil. — «) «su-
ßärt, 0. 0. II, p. 186,
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greien Utricß »on ©cßnabelburg, beffen Sefte auf einer ßoßen
@ptt*e beS SllbiS im fit. Büricß ftanb, jum 22. Sio». 1245 ben

©rafen Subwig »on groburg (auf bem Sura oberßalb Dften, fit.
©olotßurn) als SJiitftifter. Seibe »ergabten ju biefem Seßufe
eine ßofftatt, welcße fie nebft anberem ©ute »om Steicße ju Seßen

trugen; unb fiönig SBilßelm trat bie !@igettfcßaft berfelben bem

filofter, bas fcßon 1246 »on ber Slbtiffin Subenta in Büricß bie

Beßnten in ©ßamau um ben jäßrtießen BiuS »on 5 fj. erßatten
ßatte,l) am 31. Sluguft 1252 ab. 2) — Sei ber Sieformation
übergab bie bamalige Stbtiffin, SJtargaretßa ». Binnain, baS ©otteS*

ßauS mit Qah uub (But bem ©tabtratße Bug, roelcßer am 23. Suti
1528 ein Suoentar aufneßmett liefj unb naeß 24jäßriger Ser*
roaltung 1552 baS filofter roieber ju eröffnen befcßtofj, roorauf
eine fionoentualin, S*ebiger*DrbenS aus bem ©otteSßaufe ©t. Ma*

tßarinentßal bei ©iefjenßofen, Slnna oon gutacß, als Stbtiffin er*

nannt rourbe. ©eitßer ßat eS ununterbrocßeit fortbeftanben.3) StS
1798 ftunb grauentßal unter bem ©tabtratße »on Bug; bem baS

fitofter attjäßrlicß Stecßnung abjulegen ßatte; burcß Sefcßlufj beS

©tabt* unb StmtratßeS Bug nom l. gebr. 1805 ging bie Dber*

aufficßt über bie öfonomifcße Serroaltung an ben fit. Bug über.4)

SauließeS: Slm 1. Suli 1522 bat ber Sote oon Bug für
ben ju grauentßal neuließ erbauten fireuj g ang bie eibg. Drte
um genfter,5) unb 1555 »erauSgabte baS filofter £ermetfcßroil
laut SiecßnungSbücßern 18 Sa|en um bas SBappen in ber grauen
»on grauentßal genfter.6) Stm 25. Sunt 1606 erneuerte fobann
ber ©tabtfeßreiber »on Bug bei ber ©agfafjung bas ©efueß um
genfter in ben firettjgang beS filofterS gr. Sß.; am 8. Sîoo. gl.
3. ßatten fieß aber noeß nießt alle Drte barüber auSgefprooßen.7)

©ie fiircße rourbe 1731 neu gebaut8) unb 1868 reftaurirt. Sm
Sßurme ßängen jwei ©toden; bie gröfjere, ber SJÌutter ©otteê

geweißt, ift »on Seter VII güfjli itt Büricß (620 g fcßwer)9J 1616

Neugart, C. D. A. II, p. 185. — 2) Stopp, @. b. e. 33. II, p, 149

91. 6. p. 377, 9t. 1. — 3) Seu, @d)*». Ser. VII, 315. — v. Mülinen, Helv.
Saor. II, p. HO, 112. — 4) Witti). ». Spxn. Sbfdjrbr. SBeber. — 5) Slmtt.

©mig. b. ct. e. St. IV, l.a. p. 214. — 6) Dr. Sp. Weier, b. fd).»ei*. ©itte b.

genfter. u. SBappen ©djentgu. p. 37. — 7) Sl. ©amlg. b. ci. e. Slbfd). V, 1.

p.787.— 8) v.Mùlmen,H. S. II, 112. — Witti). ». £ru. *l3raf. ©taub i.Sug.—
9) gü§Ii'§ ®l. S3d). Wfcf-t.
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Freien Ulrich von Schnabelburg, dessen Veste auf einer hohen
Spitze des Albis im Kt. Zürich stand, zum 32. Nov. 1245 den

Grafen Ludwig von Froburg (auf dem Jura oberhalb Ölten, Kt.
Solothurn) als Mitstifter. Beide vergabten zu diesem Behufe
eine Hofstatt, welche sie nebst anderem Gute vom Reiche zu Lehen

trugen; und König Wilhelm trat die Eigenschaft derselben dem

Kloster, das schon 1246 von der Äbtissin Judenta in Zürich die

Zehnten in Chamau mn den jährlichen Zins von 5 ß. erhalten
hatte, am 31. August 1252 ab. °) — Bei der Reformation
übergab die damalige Äbtissin, Margaretha v. Zinnain, das Gotteshaus

mit Hab und Gut dem Stadtrathe Zug, welcher am 23. Juli
1528 ein Inventar aufnehmen ließ und nach 24jähriger
Verwaltung 1552 das Kloster wieder zu eröffnen beschloh, worauf
eine Konventualin, Prediger-Ordens aus dem Gotteshause St.
Katharinenthal bei Dießenhofen, Anna von Fulach, als Äbtissin
ernannt wurde. Seither hat es ununterbrochen fortbestanden. °) Bis
1798 stund Frauenthal unter dem Stadtrathe von Zug; dem das

Kloster alljährlich Rechnung abzulegen hatte; durch Beschluß des

Stadt- und Amtrathes Zug vom 1. Febr. 1805 ging die

Oberaufsicht über die ökonomische Verwaltung an den Kt. Zug über.

Bauliches: Am I.Juli 1522 bat der Bote von Zug für
den zu Frauenthal neulich erbauten Kreuz g ang die eidg. Orte

um Fenster, ') und 1555 verausgabte das Kloster Hermetschwil
laut Rechnungsbüchern 18 Batzen um das Wappen in der Frauen
von Frauenthal Fenster. °) Am 25. Juni 1606 erneuerte sodann
der Stadtschreiber von Zug bei der Tagsatzung das Gesuch um
Fenster in den Kreuzgang des Klosters Fr. Th.; am 8. Nov. gl.

I. hatten sich aber noch nicht alle Orte darüber ausgesprochen. ')
Die Kirche murde 1731 neu gebautund 1868 restaurirt. Jm
Thurme hängen zwei Glocken; die größere, der Mutter Gottes

geweiht, ist von Peter VII Füßli in Zürich (620 F schwer)") 1616

l) «sugärt, O. o. à,. II, p. 185. — 2) Kopp, G. d. e. B. II, p, 14g

N. 6. p. 377, N. 1. — b) Lm, Schw. Lex. VII, 315. — v. Nüliusu, Uslv.
8svr. II, p. 110, Iis. — 4) Mitth. v. Hrn. Ldschrbr. Weber. — °) Amtl.
Smlg. d. ci. e. A. IV, l.s. p. 214. — °) Or. H. Meier, d. schweiz. Sitte d.

Fenster, u. Wappen Schenkgn. p. 37. — A. Samlg. d. ci. e. Absch. V, t.
p. 787.— ») v.NuIiusu,H. 8.11,112. —Mitth. v. Hrn. Präs. Staub i.Zug.—
°) Füßli's Gl. Bch. Mscpt.
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gegoffen; bie ffeinere, ältere (©t. SernßarbS ©lode) trägt feine

Saßrjaßt unb Snfeßrift.x)
©ie ©ieget ber SÌbtifftnnen »on 1246 unb 1302 (S.

ABBAIASSE. VALLJS. S. MAItJE) jeigen bas Silb einer Stbtiffin
mit ©tab; biejenigen beS fionoents oon 1359 unb 1383 (S.
CONVENTVS. VALLJS. SANCTE. MARJE) bie SJtutter ©otteS

mit bem fiinbe linfS unb einem Silienftettgel recßts.2)
Hgert, ©eßwefternßäufer. Strnolb, ©efan unb Seut*

priefter ber fiircße StapperSwil, »ermaeßte iu feinem »om Saßre
1278 batirten Seftamente ben ©tßweftern in Stgeri 25 fj.3) ©en*

jenigen im Slui*teitbüßl würbe am 8. Suli »on Siicßenja

©piffina 3 fj., am 30. Suit »on SBerner ©berfcßwite 1 fj. unb

am 11. Sio», »on Slnna Sfanbera 20 Sfa., foroie »on legerer
benen im SBalbe gen ©ittfiebeltt am 11. Sio». 2 fj. »ergabt.4)

Slucß in ber S o g e n m a 11 bei Unterà SÌgeri, fübließ am SBege nacß

SBalcßwtf, foff ein ©cßwefternßauS geftanben fein ;B) bie betreffenbe

©teile ßeifjt \e_t noeß „im filöfterli". ©afelbft würben im Sin*

fang ber 1860r Saßre beim Sflügen ©puren »on gunbament*
mauern entbedt, unb »on bortßer mag aud) ber Stame „Sogen*
mattpfrünbe" in Dber*ägeri (©. 15) ftammen.e) Siacß ber ©age

foff bas ©lödlein biefeS ©cßwefternßaufeS nadj bem Slbgang

beSfelben juerft für bte fiapeffe ©t. Slttna in Unterägeri »erwenbet

worben fein, an beren ©teile man 1717 bie erfte SfarrHrcße ba*

felbft errichtete ; ßernaeß fei eS in bie ß. ©reifaltigfeitS=fiapeffe

ju SJtitten* Stgeri gefommen. (Sgl. ©eite 77)
«Sdiönbrumten, ©cßwefternßauS. ©aSfelbe tag im ,,©ßile=

bobeu",7) einen ©teinwurf nörbtieß »on ber gteicßnamigen fiapeffe

in ber Sfarrei SJienjingen, recßts am SBege, in ben ©ütern ju
SBulflingen, unb beftanb noeß im XIII. Saßrßunbert.s) Sott feinen

Sewoßnerinnen werben im Saßrjeitbucße ber fiircße Saar am

21. Sanuar unb 2. ©eptember ©lifabetß unb am 5. Sluguft

Siicßenja als Saienfcßroeftern (conversas) genannt; erftere »ergabte
1 Stt. fiemen. 9) ©egen (Snbe beS XVIII. Saßrß. rourben nodj

Wittlj. ». Spxn. Saj-lan 3eljuber i. Dïïebenoil. — 3j ©amtnlg. b. autiq.

®ef. i. 3d). — 8) «Sta. Slrd). 3d). Obmannamt?. Urt. D*o. 35. — -»JAnniv.

0. Ae. — 5) Witti). ». Spxn. Wo\. ©taub i. 3ttg. — 6) Sütolf, ©agen. p. 395.

— 7) ©afelbft p. 61. — 8) ©tablin ®. b. ®. W. 1, 3. p. 92. — ©taub, b.

Ät. 3ug. p. 61. — 9) Anniv. Baar. — ©tabuli t. c. 91. 3.
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gegossen; die kleinere, ältere (St, Bernhards Glocke) trägt keine

Jahrzahl und Inschrift. ^
Die Siegel der Äbtissinnen von 1246 und 1302 (8. ^L-

LL.1V88L. V^I.Z8. 8. N^ML) zeigen das Bild einer Äbtissin
mit Stab; diejenigen des Konvents von 1359 und 1383 (8,
OMV1MIV8. vXl.I..I8. 8^(I!IL. N^.UM die Mutter Gottes

mit dem Kinde links und einem Lilienstengel rechts/)
Kgeri, Schwesternhäuser. Arnold, Dekan und

Leutpriester der Kirche Rapperswil, vermachte in seinem vom Jahre
1278 datirten Testamente den Schwestern in Ägeri 25 ß. ^)

Denjenigen im Rutzlenbühl wurde am 8. Juli von Richenza

Spissina 3 ß., am 30. Juli von Werner Eberschwile 1 h. und

am 11. Nov. von Anna Pfänder« 20 Pfg. sowie von letzterer
denen im Walde gen Einsiedeln am 11. Nov. 2 ß. vergabt. ^)

Auch in der B o g e n m a ttbei Unter- Ägeri, südlich am Wege nach

Walchwil, soll ein Schwesternhaus gestanden sein; °) die betreffende

Stelle heißt jetzt noch „im Klösterli". Daselbst wurden im
Anfang der 1860r Jahre beim Pflügen Spuren von Fundamentmauern

entdeckt, und von dorther mag auch der Name

„Bogenmattpfründe" in Ober-Ägeri (S. 15) stammen. °) Nach der Sage
soll das Glöcklein dieses Schwesternhauses nach dem Abgang
desselben zuerst für die Kapelle St. Anna in Unterägeri verwendet

morden sein, an deren Stelle man 1717 die erste Pfarrkirche
dafelbst errichtete; hernach sei es in die h. Dreifaltigkeits-Kapelle

zu Mitten-Ägeri gekommen. (Vgl. Seite 77)
Schönbrunnen, Schwesternhaus. Dasselbe lag im

„Chileboden", ') einen Steinwurf nördlich von der gleichnamigen Kapelle

in der Pfarrei Menzingen, rechts am Wege, in den Gütern zu

Wulflingen, und bestand noch im XIII. Jahrhundert. ^) Von feinen

Bewohnerinnen werden im Jahrzeitbuche der Kirche Baar am

21. Januar und 2. September Elisabeth und am 5. August

Richenza als Laienschwestern (eouverssz) genannt; erstere vergabte
1 Vtl. Kernen. °) Gegen Ende des XVIII. Jahrh, wurden noch

i) Mitth. v. Hrn. Kaplan Zehnder i. Niederwil. — 2) Sammlg. d. antiq.

Ges. i. Zch. — Sts. Arch. Zch. Obmannamts. Urk. No. 35. — ^uuiv.
V. ^.s. — 5) Mitth. v. Hrn. Präs. Staub i. Zug. — °) Lütolf, Sagen, p. 395.

— Daselbst x,. 61. — «) Stadlin G. d. G. M. I, 3. p. 92. — Staub, d.

Kt, Zug. p. 61. — ») ^.Quiv. Saär. — Stadiin l. c. N. 3.
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gunbamentmauera angetroffen, aucß ©erätßfcßaften uttb SJtünjen
gefunben.1) Siacß ber SolfSfage foff ein unterirbifeßer ©ang »on ber

SBilbenburg im Sorjentobet ju bem ©cßwefteraßaufe in ©cß. S. ge*

füßrt ßaben ttnb eine Sîonne bafelbft einen ©cßal* ßüten.z)
lug, fiapujiuerinnen*fitofter SJiaria Dpferung,

neben ber Sfarrfircße gen Siorboft. ©ie ältefte befannte ©tiftung
ift biejenige beS fionrab ©teinßufer, roelcßer im Saßre 1309 ben

Srübern unb ©cßroeftern (Segßinett) bei ©t. SJiießael Vs Siertel
fiernett »ergabte. 3lm 25. Stoo. 1382 beftätigten Stmmann unb

Siatß ber ©tabt Bug eine »on ben geiftlicßen Seuten bei jener

Sfarrfircße feftgefetjte Drbnung, roelcße am 3. gebruar 1383 bureß

Sifcßof geinricß III. »on fionftanj geneßmigt rourbe.3) Som
Saßre 1426 an »erfeßroinben bie SSrüber; bie affein notß

übrig bleibenben ©eßweftern, weldje 1490 burcß ©otteS SBiffen »on
ber ©tabt ©olotßurn einen ©elbbeitrag »on 15 fj. erßielten, *)
traten fobann 1570 mit ©rlaubnifj ber Dbrigfeit in ben Sar*
füfjerorben, unb ftefjen ein 1580 angefaufteS grofjeS Sauern*
ßauS auf bem je|igen filofterpta|e ober in beffen Siäße auf*
rießten. ©tatt beSfelben warb 1608 ein filöfterlein errießtet,

1621 »on Seter VII. güjjli in Büricß ein 77 fi wiegettbeS ©lödlein

angefeßafft,5) aucß ca 1629 eine fiircße mit griebßof beige*

fügt unb am 12 Suli 1635 burcß ben ©uffragan beS Sifcßofs

»on fionftanj, 3- dl. ©ritt, eingeweißt. Son ba an füßrte baS

©otteSßauS, beffen Sewoßnerinnen feit 1591 ©eßweftern ju ©t.
©lara genannt unb 1611 bie britte Siegel beS ß. granjiStuS
angenommen ßatten, ben Sîamen „SJiaria Dpferung".6)

Sauließ eS : 3u einem genfter beS fiirdjenfcßiffs beftnbet
ficß ein gut auSgefüßrteS unb woßlerßalteneS ©laSgemälbe,
als beffen ©onator genannt ift: „©uttratt Burlauben, ber Bift
„©tattfeßrtjber Bu3 uub ©oa Bürcßertn, fein ©ßegemaeßel. 1603.7)

lug, fiapujiuerflofter ©t. Slnna unb SJiaria SJiag*
balena. Sut Saßre 1595 beftßloffett Siatß unb Sürgerfcßaft, bie

fiapujiner einjufüßren. Stm 20. Sîoo. gt. 3- würbe ber ©runb*
ftein jum fitofter in ben ©arten auf ber Söbern gelegt unb baS*

l) ©tablin I. c. 91. 2. — 2) ©af. 9c. 4. — Sütolf l. c. p. 61. -
3) ®. g. XV, 211. — 4) S3. Sp. Weier, b. fdjweij. ©itte b. genfter- tt.
Sa**»eu=©djeutgn. p. 314. — 5) pgti'i* ©(. 33ct). Wf. — G) ®. g. XV,
p. 209. f. — ') Wittt). ». Spxn. Sbfcbrbr. SBeber in 3ug. —
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Fundamentmauern angetroffen, auch Geräthschaften und Münzen
gefunden/) Nach der Volkssage soll ein unterirdischer Gang von der

Wildenburg im Lorzentobel zu dem Schwesternhause in Sch. B.
geführt haben und eine Nonne daselbst einen Schatz hüten. ")

Zug, Kapuzinerinnen-Kloster Maria Opferung,
neben der Pfarrkirche gen Nordost. Die älteste bekannte Stiftung
ist diejenige des Konrad Steinhuser, welcher im Jahre 1309 den

Brüdern und Schwestern (Beghinen) bei St. Michael ^/s Viertel
Kernen vergabte. Am 25. Nov, 1382 bestätigten Ammann und

Rath der Stadt Zug eine von den geistlichen Leuten bei jener

Pfarrkirche festgesetzte Ordnung, welche am 3. Februar 1383 durch

Bischof Heinrich III. von Konstanz genehmigt wurde. °) Vom

Jahre 1426 an verschwinden die Brüder; die allein noch

übrig bleibenden Schwestern, welche 1490 durch Gottes Willen von
der Stadt Solothurn einen Geldbeitrag von 15 H. erhielten/)
traten sodann 1570 mit Erlaubniß der Obrigkeit in den

Barfüßerorden, und ließen ein 1580 angekauftes großes Bauernhaus

auf dem jetzigen Klofterplatze oder in deffen Nähe
aufrichten. Statt desfelben ward 1608 ein Klosterlein errichtet,
1621 von Peter VII. Füßli in Zürich ein 77 wiegendes Glöcklein

angeschafft, ') auch 1629 eine Kirche mit Friedhof beigefügt

und am 12 Juli 1635 dnrch den Suffragan des Bischofs

von Konstanz, I. A. Tritt, eingeweiht. Von da an führte das

Gotteshaus, dessen Bewohnerinnen seit 1591 Schwestern zu St.
Clara genannt und 1611 die dritte Regel des h. Franziskus
angenommen hatten, den Namen „Maria Opferung".")

Bauliches: Jn einem Fenfter des Kirchenschiffs befindet
sich ein gut ausgeführtes und wohlerhaltenes Glasgemälde,
als dessen Donator genannt ist: „Cunratt Zurlauben, der Zitt
„Stattschryber Zug und Eva Zürcherin, sein Ehegemachel. 1603. ')

Zug, Kapuzinerklofter St. Anna und Maria
Magdalena. Jm Jahre 1595 beschlossen Rath und Bürgerschaft, die

Kapuziner einzuführen. Am 20. Nov. gl. I. wurde der Grundstein

zum Kloster in den Gärten auf der Löbern gelegt und das-

Stadlin l. c. N, 2. - 2) Das. N, 4. — Lütolf l. c. p. 61. -
«) G. F. XV, 211. — 4) B. H. Meier, d. schweiz. Sitte d. Fenster- n.
Wappen-Schenkgn. 314. — ') Füßli's Gl. Bch. Ms. — °) <Z. F. XV,
p. 209. f, — ') Mitth. «. Hrn. Ldscbrbr. Weber in Zug. —
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felbe nebft fiircße, wofür ber ©efanbte »on Bug 1596 bie fatß.
Drte um ©djenfung »on genftern mit ißren ©ßrenwappen bat unb

bewilligt erßielt, •) am 2. Suli 1597 »om päpftticßen SiuntiuS

eingeweißt, bie fiircße aber »om 17. Suni 1675 bis 30. Slug. 1676

neu erbaut unb bafür abermals um ©cßilb unb genfter erfueßt.2)

liemen, (fiiembon 1303,3) ©ßienboum 1331)4) Sruber*
ßauS. 3tm 13. Sio». 1331 entjießt ficß ju ©eßwij SJieifter ©iet*
rieß, ber Slrjt »on ©olbau, mit ber «ßanb Srjringe'S, beS SücßterS

unb SlmmannS ju 3lrt, ber Sfaubfcßaft, bie er auf bem «ßaufe beS

SruberS fionrab im ©ßienboum für Slrjnung beSfelben ßatte, fo
bafj niemanb in bem «ßaufe fei, als burcß ©otteS SBiffen, unb bafj
bie Stbtiffin »on Büricß bie «ßofftatt lebig taffe.5) Bur Beit ber

©rbauung ber ©t. DSwalbS fiireße in Bug (1478-83) rooßnte

Sruber SîiftauS am fiieinen auf ber ©eite gegen Söftßenrotß,6)
unb noeß 1603 ßatte Sruber Qanè Qauê, .ßofftatt unb fiapette
am fiiemen inne. ^StlS aber 1619 bie MapeUe in Dberroil bei

Bug neu unb gröfjer gebaut rourbe, finb baju bie meiften ©teine

bon ber alten fiapeffe unb bem SBalbbruberßäuSeßen im fiiemen
»erroenbet roorben.8)

Paarburg, ©cßroefternßauS. „StlS man ßatt jeit 1361

„(Stprit 8 ift gefallen ein gröfjer ©tein »on bem Serg Sarburg,
„onb ßat jerbrocßen bas gant* ßufj gar, »nb ßat brtj ©eßroöfteren

„ba getobt, eine mit Sîamen ßebroig, bie anber Slbelßeit, bie brit
„SJiargretßa." ©afj bort ein ©cßroefternßauS geftanben, beroeifen

meßrere Sergabungen an baSfelbe, nämlicß SInfen unb QiQex

„armen Sütten bie ba finb fi|en in Sarburg"
unb brot „ben ©onuerfen ju Sarburg."9) ©S lag »ermutßlicß laut
ben noeß oorßanbenen »ereinjelten gelsbtöden ju beiben ©eiten
ber ©trafje »on Saar naoß Sieußeim am öftlicßen gufje ber Saar«
bürg in ber Släße ber ß. fireuj-fiapeffe (©. 49), beim firebsbaeß.10)

Jtlwact*, bei ©erSbacß (©erisbaf 1064),") SruberßauS
an ber ©trafje »on <Sßam naeß Stifcß. Stm 27. Sloo. 1751 »er*

J) Sl. (Sammig. b. ä. e. Slbfdj. V, 1. p. 419, 425. — 3) ®. g. XI, p.
149. ff. — •>) ». SBl-ß, Urf. b. Slbt. 3d). 9lo 398. — *>) tt. 5) ©tbt. Slrdj. 3d).
9~r. 143. — 6) Wittlj. ». Spxn. $fr. §lfr. SBidart i. 3ug. — ') ©tablin ®.
b. ®. 3. I, 4. p. 591, 9lx. 39. — 8) 9*ote 6. — 9) Anniv Baar ad 8. Apr.
31. Jan. tt. 28. Sept. — *") Sütolf, ©agenp. 411.— ") Acta fuud. Mur.O-
j. ©dj. ©. III, 2. p. 29. 3*o. 8.

Cäiefa)tct)tSftb. Sb. XL. 6
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selbe nebst Kirche, wofür der Gesandte von Zug 1596 die kath.

Orte um Schenkung von Fenstern mit ihren Ehrenwappen bat und

bewilligt erhielt, ') am 2. Juli 1597 vom päpstlichen Nuntius
eingeweiht, die Kirche aber vom 17. Juni 1675 bis 30. Aug. 1676

neu erbaut und dafür abermals um Schild und Fenster ersucht.''')

Kiemen, (Kiemdon 1303/) Chienboum 1331)^) Bruderhaus.

Am 13. Nov. 1331 entzieht sich zu Schwiz Meister Dietrich,

der Arzt von Goldau, mit der Hand Tyringe's, des Richters
und Ammanns zu Art, der Pfandschaft, die er auf dem Hause des

Bruders Konrad im Chienboum für Arznung desselben hatte, so

daß niemand in dem Hause sei, als durch Gottes Willen, und daß

die Äbtissin von Zürich die Hofstatt ledig lasse. °^) Zur Zeit der

Erbauung der St. Oswalds Kirche in Zug (1478-83) wohnte
Bruder Niklaus am Kiemen auf der Seite gegen Böschenroth, °)
und noch 1603 hatte Bruder Hans Haus, Hofstatt und Kapelle

am Kiemen inne7^Als aber 1619 die Kapelle in Oberwil bei

Zug neu und größer gebaut wurde, sind dazu die meisten Steine

von der alten Kapelle und dem Waldbruderhäuschen im Kiemen
verwendet worden. °)

Paarburg, Schwesternhaus. „Als man hatt zelt 1361

„(April 8 ist gefallen ein großer Stein von dem Berg Barburg,
„vnd hat zerbrochen das gantz Huß gar, vnd hat dry Schwösteren

„da getödt, eine mit Namen Hedwig, die ander Adelheit, die drit
„Margretha." Daß dort ein Schwesternhaus gestanden, beweisen

mehrere Vergabungen an dasfelbe, nämlich Anken und Ziger
„armen Lütten die da sind sitzen in Barburg"
und brot „den Conversen zu Barburg." ") Es lag vermuthlich laut
den noch vorhandenen vereinzelten Felsblöcken zu beiden Seiten
der Straße von Baar nach Neuheim am östlichen Fuße der Baar»
bnrg in der Nähe der h. Kreuz-Kapelle (S. 49), beim Krebsbach. ")

Alznach, bei Dersbach (Terisbak 1064),") Bruderhaus
an der Straße von Cham nach Risch. Am 27. Nov. 1751 ver-

1) A. Sammlg. d. ö. e. Absch. V, 1. p. 419, 425. — °) G. F. XI, p.
149. fs. — s) v. Whß, Url. d. Abt. Zch. No 398. — u. ') Stdt. Arch. Zch.

Nr. 143. — «) Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart i. Zug. — ') Stadlin G.
d. G. Z. I, 4. p. 591, Nr. 39. — «) Note 6. — ») ^rmiv Saar sà 8. ^pr.
31. Zsn. u. 23. Sspt. — Molf, Sagen p. 411.— ") ^.llts. tuuà. IVlur.O-
z. Sch. G. III, 2. p. 29. No. 8.

Geschichtsfrd. «d, Xi.. 6
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eßrte ber ©tabtratß »oh Bug bem Statut geberroifcß, fionoertit
aus Sßüringen, 500 Riegel unb ein SJìalter fiaif ju einer neuen
©infiebefei in ber Slljnacß bei ©erSbaeß, Sfr- dtifd). ©iefelbe
rourbe im gleicßen Saßre aufgebaut unb »ou Sruber Soßann be*

jogen. Stacßbem er aber 1753 eine Siomreife gemaeßt ßatte, roo*

bei ißn ber Siatß »on Bug mit 1 ©f. 5 fj. unterftü^te, fo »er*

liefj er 1756 bie Slljnacß, unb begab fieß naeß einer ©infiebelei
in greiburg. 31m 9. ©eptember 1758 roüttfcßte alsbann Soßann
SJietcßior ßausßerr »on ©ßam als ©remit in bie Slljnacß auf*

genommen ju roerben, rourbe jebocß »om ©tabtratße Bu9 abge»

roiefen. Sou ba an feßeint biefe ©infiebelei abgegangen ju fein,
roenigftenS finbet ficß feine ©rroäßnuug meßr ba»on.*)

©übel, fiapujinerinnen fifofter SJiariaßitf. Sei ber

(©. 73) erroäßnten fiapeffe roarb am 23. Dft. 1843 feierfieß ber

©runbftein ju einem filofter gelegt, baSfelbe 1847 »offenbet unb

am 24. ©ept. 1851 burcß ben erften Sr°fefj oott brei ©cßroeftern

eröffnet.2)
Penjingen, Seßrfeßroeftern*Snftitut. ©S roarb ge*

grünbet 1844 bureß S- SßeoboftuS fiorentini, fammt ber fiapeffe
(oßne ©lode) erbaut in ben Saßren 1875—77 unb fettere ju
©ßren bes ß. granjiStuS »on Stfftft eingeweißt am 29. Stug. 1877

mit einem ßauptattar, geroibmet bemfelben «ßeiltgen unb ber ß.

©lifabetß »on Sßüringen, foroie jroei Siebenaltären ber ß. SJiaria

unb Sofepß-3)
finti end) am, ßauS »on Seßrfcßroeftern bei ber ©. 43

genannten MapeUe ß. fireuj feit 1859. *)
derlüum. ©in ©cßroefternßauS foff naeß ber Srabition

roefttieß »on Saar am Biutbelfteg über bie Sorje geftanben fein;
eS ift jebotß barüber nicßt baS minbefte befannt.6)

iJeuljetm. Slucß ßier foff unterßalb ber fiircße in ber Unter*

ßauSmatte »or Beiten ein ©cßroefternßauS geroefen fein.6)

¦) Wittlj. ». §m. SUfr. §Ifr. SBidart itt 3ug. — 2) ©taub, b. Ät. 3ug.

p. 61. — v. Mülinen, H. S. II, p. 236. — 3ugerM. 1880. — 3) Wittlj.
». Spxn. Sbfdjrbr. SBeber in 3ug. — ") ©taub, Stt. 3ug. p. 67. — B) @tab=

lin ®. b. ®. 33. I, 3. p. 139 tt. 5. — 6) Sütolf, ©agen p. 411.
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ehrte der Stadtrath von Zug dem Johann Federwisch, Konvertit
aus Thüringen, 500 Ziegel und ein Malter Kalk zu einer neuen
Einsiedelei in der Alznach bei Dersbach, Pfr. Risch. Dieselbe
wurde im gleichen Jahre aufgebaut und von Bruder Johann
bezogen. Nachdem er aber 1753 eine Romreise gemacht hatte, wobei

ihn der Rath von Zug mit 1 Gl. 5 ß. unterstützte, so verließ

er 1756 die Alznach, und begab sich nach einer Einsiedelei
in Freiburg. Am 9. September 1758 wünschte alsdann Johann
Melchior Hausherr von Cham als Eremit in die Alznach auf«

genommen zu werden, wurde jedoch vom Stadtrathe Zug
abgewiesen. Von da an scheint diese Einsiedelei abgegangen zu sein,

wenigstens findet sich keine Erwähnung mehr davon.
Gubel, Kapuzinerinnen-Kloster Mariahilf. Bei der

(S. 73) erwähnten Kapelle ward am 23. Okt. 1843 feierlich der

Grundstein zu einem Kloster gelegt, dasfelbe 1847 vollendet und

am 24. Sept. 1851 durch den ersten Profeß von drei Schwestern

eröffnet. ^)

Menzingen, Lehrschwestern-Jnstitut. Es ward
gegründet 1844 durch P. Theodofins Florentini, sammt der Kapelle
(ohne Glocke) erbaut in den Jahren 1875—77 und letztere zu

Ehren des h. Franziskus von Assisi eingeweiht am 29. Aug. 1877

mit einem Hauptaltar, gewidmet demselben Heiligen und der h.

Elisabeth von Thüringen, sowie zwei Nebenaltären der h. Maria
und Jofeph. ')

Lmdencham, Haus von Lehrschwestern bei der S. 43

genannten Kapelle h. Kreuz seit 1859. ^)

GerliKon. Ein Schwesternhaus soll nach der Tradition
westlich von Baar am Zimbelsteg über die Lorze gestanden fein;
es ist jedoch darüber nicht das mindeste bekannt. °)

Neuheim. Auch hier foll unterhalb der Kirche in der

Unterhausmatte vor Zeiten ein Schwesternhaus gewefen sein.°)

') Mitth. v. Hrn. Pfr. Hlfr. Wickart in Zug. — 2) Staub, d. Kt. Zug.

p. 6t. — v. ivlulinsu, R. 8. II, z>. 236. — Zugerkal. 1880. — Mitth.
v. Hrn. Ldschrbr. Weber in Zug. — Staub, Kt. Zug. p. 67. — °) Stadlin

G. d. G. B. I, 3. p. 139 n. 5. — «) Lütolf, Sagen p. 411.
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